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Dr. Cornelius Gurlikt. 


Die Bulgaren haben ihre Zukunft auf das feſte 


ae, 


Vertrauen zu politiſcher Verbindung mit Oeſter⸗ 


reich⸗Angarn und der Türkei und vor allem mit 


Deutſchland geſtellt. Sie gaben damit der Welt 
ein Beiſpiel dafür, daß ſie auch von Deutſchland 
im Frieden die größte Förderung und geiſtigen 
wie wirtſchaftlichen Aufſchwung erwarten. Das 
Vertrauen, das uns Bulgarien entgegenbrachte, 
nützt uns nicht nur dadurch, daß es ſeine Kriegs⸗ 
macht mit für uns und unſere Bundesgenoſſen 


einſetzte, ſondern auch ſchon durch die einfache Tat⸗ 


ſache, daß es auf den Sieg der verbündeten Waffen 
rechnete. Es ift längſt bekannt, daz Köni g 
Ferdinand eine der bedeutendſten Perſönlich⸗ 


keiten des Balkans iſt. Auch ſeine Gegner werden 


ihm nicht die Anerkennung verſagen — ſo ſehr ſte 
jetzt gegen ihn hetzen — | 


daß er ein kluger, vor⸗ 
ſichtiger und dabei mutiger Rechner fel, ein Mann, 


der mit aller ſeiner Kraft ſich dem königlichen 


Amte widmet, zu dem ihn das Vertrauen des 
bulgariſchen Volkes berief: Daß ein ſolcher Mann 
ſich entſchloſſen, und daß feine ihrer ſchweren Ver⸗ 
antwortung bewußte Regierung das von ihnen 
geleitete Staatsſchiff in die Bahnen der Mittel: 
mächte lenkte, hat die gegneriſchen Völker darüber 
aufgeklärt, wie ein bisher außerhalb des Krieges 
ſtehendes, aber deſſen Gang ſorgfältig prüfendes 
Volk über die Wahrſcheinlichkeiten des Aus⸗ 
ganges denkt, das heißt, daß es auf den Sieg der 
deutſchen, öſterreichiſch⸗ungariſchen und türkiſchen 
Waffen baut. Während man in London, Peters⸗ 
burg, Paris und Rom an der in allen Miniſter⸗ 
reden wiederholten Phrafe vom „unausbleiblichen 
Siege der Ententemächte“ fih berauſchte, wirkte die 
Nachricht, daß ein aufſtrebendes Volk, vom Gegen⸗ 
teil überzeugt, dieſes Gegenteil mit herbeizu⸗ 
führen bereit ſei, wie ein Donnerſchlag, der nicht 
Rur in den Zeitungsleitungen, ſondern auch in den 
Miniſterien die ſchwerſte Verwirrung herbeiführte. 
Wir würden gut tun, ſtets im Gedächtnis zu be⸗ 
halten, daß es Rückſichten auf die eigenen 
Lebensverhältniſſe ſind, die die Bulgaren zu dem 
bedeutungsvollen Schritt an unſere Seite führten, 
daß fie, wie jedes Volk, zunächſt an ſich ſelbſt 
zu denken haben. Aber gerade der Umſtand, daß 
ein balkaniſches Volk ſeinen Vorteil in der Ver⸗ 
brüderung mit uns ſucht, daß es ihn darin er⸗ 


kannte, an der größten Handelsſtraße von der 


Nordſee zum perſiſchen Meerbuſen zu liegen, mit 


Anteil zu haben an den Ausſichten, die diefe 


Straße jedem Anlieger bietet — das iſt es, worin 
die außerordentliche Bedeutung des Schrittes der 
bulgariſchen Regierung liegt. Wir hoffen, durch 


die Mitarbeit an der Erfüllung der nationalen 
Wünſche Bulgariens uns deſſen Dankbarkeit er- 


worben zu haben. Aber wir willen, daß Dank im 


Bezahlung für ſeine Dienſte. 


politiſchen Leben nur dann eine gangbare Münze 
it, wenn er ſich auf Uebereinſtimmung 
der Intereſſen ſtützen kann. Man ſtärkt das 


Dankgefühl nicht. indem man es in der von Ruß⸗ 


land beliebten Weiſe durch Rippenſtöße lebendig 
zu erhalten ſucht, noch indem man auf franpöſiſche 
Art an Stelle der inneren Uebereinſtimmung 
weinerliche Liebesſchwüre und Amarmungen ſtellt: 
Wir wollen ſo wenig die Rolle des enttäuſchten 
Wohltäters wie die des verlaſſenen Liebhabers 
ſpielen. Wer Dankbarkeit fordert, verlangt damit 


Darum iſt es beſſer, den Stand der Dinge auf 


ſachliche Klarheit zu ſtellen und dahin zu wirken, 


daß auch uns Vorteil aus der Verbindung mit 
Bulgarien erwächſt und noch mehr erwachſen ſoll, 
und zwar zunächſt unſerem Heere. Auch wir haben 
alſo Grund, dankbar zu fein und diefe Dankbarkeit 
in Taten umzuſetzen. Und wir erwarten dieſelbe 
Geſinnung von den Bulgaren. Wir können auf fie 
wechnen, wenn es unſerer Hilfe gelingt, ihre natio⸗ 
nalen Wünſche zu befriedigen, die in keiner Weiſe 
den deutſchen entgegenſtehen. Wir haben keinen 
Grund, eine Abhängigkeit Bulgariens von uns zu 
erſtreben, wie dies die ruſſiſchen „Befreier“ des ſo 
lange in ſeiner Entwicklung gehemmten Volkes 


taten; wir können uns vielmehr feiner Erſtar⸗ 


kung in politiſcher, wie in wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung, des Aufblühens ſeines 
geiſtigen, Lebens nur freuen. Die Preſſe der En⸗ 
tentemächte ſucht die Balkannationen damit zu 
ſchrecken, daß ſie uns Deutſchen den Plan zuſchiebt, 
die Welt uns zu unterwerfen, zum mindeſten über 
ſie eine Oberhoheit zu erringen. Wir wollen den 
kleineren Nationen klar machen, nicht nur mit 
Worten, ſondern vor allem mit Taten, daß der 
von uns erſtrebte Friede nicht dieſes Ziel hat, ſon⸗ 
dern lediglich den Wunſch, in Ruhe und unge 
fährdet unſerer Arbeit zu leben und 
dieſer den Markt außerhalb unſerer Grenzen ſo 
zu öffnen, daß wir mit anderen Völkern unter 


gleichen Bedingungen Warenaustauſch betreiben 


können. Sichere Grenzen, Befreiung von ſtändiger 
Kriegsdrohung durch neidiſche Nachbarn und da⸗ 
durch freie Entwickelungsmöglichkeiten für unſere 
Volkskraft — das iſt das Ziel, das wir erſtreben. 

So wollen wir auch mit Bulgarien in lebhafte 
Handelsbeziehungen treten, ſo wie das der ehrliche 


Kaufmann mit ſeinen Geſchäftsfreunden erſtrebt, 


ſo daß nämlich am Austauſch von Waren und An⸗ 


regungen beide Teile ihren Vorteil haben: 
Eine klare, männliche, phrafenloſe Freundſchaft, 


in der einer den anderen zu ergänzen und damit 


zu ſtärken ſucht. Wie die Türkei von uns er- 


wartet, daß wir uns nach erreichtem ehrenvollen 
Frieden über die notwendigen Folgen eines ge⸗ 
waltigen Krieges wechſelſeitig hinweghelfen, ſo 
hat dies auch hinſichtlich Bulgariens zu geſchehen. 
Schon beſtehen mancherlei Handelsbeziehungen. 
Bulgarien beſitzt in feiner kräftig aufblühenden 


und auch noch größerer Leiſtungsfähigkeit fähigen 


Landwirtſchaft Erzeugniſſe, die wir für 
unfer Volksleben brauchen, namentlich Spezial⸗ 
kulturen, wie Wein, Gemüſe, Seidenraupen, Reis, 
Tabak, namentlich Zigarettentabak, Baumwolle, 
Molkereiprodukte, darunter den aus Bulgarien 
ſtammenden Pogurth, ferner Holz und vielfach noch 
unerſchloſſene Schätze an wertvollen Metällen, 
namentlich Eiſen und Kupfer. ee 

Die Induſtrie liegt noch in den Anfängen. 
Doch fehlt es Bulgarien nicht an Kohlen und an 
techniſch ausnutzbaren Waſſerkräften. Dazu kommt, 


daß die Bevölkerung einen ſtark ausgeſprochenen 


induſtriellen Geiſt hat. Es iſt im hohen Grade 


anerkennenswert, wie ſich z. B. die bulgariſchen 


Städte ſeit der Selbſtändigmachung des Staates 
entwickelt haben, wie planmäßig ſie fortſchreiten, 
ihre Kanaliſation, Beleuchtung, Waſſerverſorgung 
uw, durchführen. Nicht minder entſchieden hat 


der Staat den Eiſenbahnbau in die Hand genom⸗ 


men. Noch freilich wird auf lange Zeit Bulgarien 
fremde Erzeugniſſe kaufen, ſich an die Induſtrien 
des Auslandes anlehnen müſſen. Wir wollen 
keinen Zwang auszuüben verſuchen, daß es die 
nötige Hilfe nur in Deutſchland ſuche, aber wir 
können ruhig auf den Stand unſerer Technik und 
auf den praktiſchen Sinn der Bulgaren vertrauen, 
daß die Einfuhr deutſcher Waren ſtändig wachſen 
wird. Anſer Vertrauen beſteht eben darin, daß 
unſer Gewerbe die bevorzugte Stellung in Mittel⸗ 
europa, die es vor dem Kriege bereits einnahm, 


und für die der Krieg in fo glänzender Weiße 


Zeugnis abgelegt hat, durch unermüdliche Arbeit 
immer aufs Neue erringen werde. Nicht durch 
Gewalt zu erzielende Handelsvorteile ſtreben wir 
an, ſondern das Recht auf freien Wettbe⸗ 
werb mit anderen Völkern und den Schutz der 
nationalen Arbeit gegen Abſperrungsmaßregeln, 
wie fie unſere Feinde ſchon während des Krieges 
für die Friedenszeiten vorbereiten. 
Die deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſche Wirtſchaftsvereinigung hat in 
Dresden eine glänzend verlaufene Tagung ab⸗ 


gehalten und eine grundſätzliche Uebereinſtimmung 


zwiſchen den Induſtriellen, Landwirten, Kauf⸗ 
leuten und Volkswirten der beiden Kaiſerſtaaten 
darin gezeigt, daß eine gemeinſame Behandlung 
der wirtſchaftlichen Außenpolitik nötig und durch⸗ 
führbar ſei. Die bulgariſche wie die türkiſche Re⸗ 
gierung hat ſich auf dieſer Tagung vertreten laſſen 


en Sonntag, den 12. Dezember 1915. 
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Erforſchung des Landes. Man kann wohl 


forſcher, der Freund der Völkerkunde, der Sprachen⸗ 


1. Gahrgang. | 
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ebenſo wie in ſeinen Nachbarländern, von den 
Bergen Siebenbürgens zum Balkan, vom Karſt 
zum Rhodope⸗Gebirge, gibt es zahlloſe Hochtouren, 
die den Alpiniſten locken werden, Berghöhen, die 


ſich von den beiden 
Großſtaaten nicht übertreffen laſſen werde. | 

Die Intereſſengemeinſchaft in poli- 
tiſcher Beziehung liegt offen zutage. Sie in han⸗ 
delspolitiſcher Beziehung zu pflegen, wird eine der 
Hauptaufgaben der deutſch⸗bulgariſchen Vereini⸗ 
gung ſein. Aber ſie iſt noch nach anderer Richtung 
zu fördern. Zunächſt durch mif ſenſchaftliche 


der Strom der Reiſenden wird nicht durch Gaſt⸗ 
häuſer angelockt, ſondern er erzeugt das Bedürf⸗ 
nis nach ſolchen. Wer jedoch aus dem alltäglichen 
Kulturleben auf eine Zeit herauszukommen ſtrebt, 
wer Anſtrengungen und Anbequemlichkeiten nicht 


kauſchen, der wird in jenen Gegenden, die noch Ure 
wälder beherbergen, reichlich Gelegenheit finden. 

Nicht minder bietet Bulgarien wertvolle 
Heilquellen. Man zählt nicht weniger als 
200 ſolcher, die auf 80 Orte verteilt ſind. Es iſt 
wünſchenswert, daß deutſche Aerzte ſich dem Stu⸗ 
dium der Heilkraft dieſer widmen wollten. Haben 
doch z. B. die Städte Sofia und Philippopel heiße 
Quellen, von denen mir erzählt wurde, daß ſie 
jener von Gaſtein, andere jener von Karlsbad ähn⸗ 


ohne Furcht vor Widerſpruch ſagen, daß das Land 


zwiſchen Belgrad und Konſtantinopel zu den 
wenigſt bekannten der Welt gehört. Der Natur⸗ 


gelehrte, aber auch — dies kann ich aus eigener 
Erfahrung bekunden — der Kunſthiſtoriker findet 
dort noch ein weites Feld zur Betätigung. Er 
ſoll dem Geſchäftsreiſenden und dem Fabrikanten 
zugleich Wegbahner ſein. ae e | 
Nicht minder wäre es ein Vorteil für den Bal⸗ 
kan, wenn ſich von dem Strom der Reiſen⸗ 
den dorthin ein gutes Teil ergöſſe. In Bulgarien, 
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einen deutſchen Architekten ein durchaus moder⸗ 
nes Kurhaus errichtet worden. | | 


(Fortſetzung ſiehe Seite 27 
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Die deutſchen Cagesberichte. - 


Großes Hauptquartier, 11. Dezember 1915. (Amtlich.) 


| HOeſtlicher Kriegsſchauplatz. a 
Die Lage bei den Heeresgruppen der Gener alfeldmarſchälle v. Hindenburg und Prina 


zen Leopold von Bay ern iſt unverändert. 


i Heeresgruppe beg Generals v. Linſingen. . 
Ein rufſiſcher Angriff brach nördlich der Eifenb — r 
vor der öſterreichiſch⸗ungariſchen Linie zuſammen. i F an 

Nördlich von Czartoryfk wurden auf 


klärungsabteilungen des dus weſtliche Styrufer vorgegangene Auf 


Feindes wieder vertrieben. 


i S Me Balkan⸗Kriegsſchauplatz. | Den 

Keine weſentlichen Ereigniſſe. Ueber die bulgarischen Ar j 8 
mige mop e een teten egek nene nage u 
Eee Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | „ 

Auf vielen Stellen der Front lebhafte Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerien. Nach ſt ar 
Feuervorbereitung griffen die Franzoſen abends unſere Stellung auf und öſtlich der Höhe 193 (nord: 


öſtlich von Souain) erneut an. Der Angriff wurde abgeſchlagen. Die Stellung iſt ge⸗ a ; 
nau fo feſt in unſerer Hand wie fie uns auch durch die kühnſten gegenteiligen Behauptungen in den 


franzöſtſchen Tagesberichten der letzten Zeit nicht hat entriſſen werden können. 
| | | Oberſte Heeresleitung, 
ne Die Wiener Berichte. 
Wien, 11. Dezember 1915. Amtlich wird verlautbar:: 
e a ANuſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Bei Cz artoryft haben wir ruſſiſche Aufklärungsabteilungen vertrieben. Sonſt Ruhe 
an der ganzen Front. „ l Ea 
| ATtalieniſcher Kriegsſchauplatz. 5 

. Die Geſchützkämpfe in Judicarien dehnen fý nun auch auf den Naum weſtlich des 
Chieſetales aus. Im Abſchnitt zwiſchen dieſem und dem Conccitale wurden unſere vorge⸗ 
ſchobenen Poſten auf dem Monte Vies vor überlegenen feindlichen Kräften zurückgenommen, ſchwache 
Angriffe der Italiener in den Dolomiten gegen den Siefelſattel, im Görziſchen 
gegen den Nordhang des Monte San Michele wurden abgewieſen. ö 1 n 


| = EHssftlicher Kriegsſchauplatz. ur 
In den Nachhutkämpfen auf montenegriniſchen Gebiet wurden neuerlich über 
400 Gefangene eingebracht. . l AE . | 
C Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabe⸗ 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


u a Ereigniſſe zur See. lei np 83 
Am 10. 5. N., nachmittags, hat ein Geſchwader unſerer S eeflugzeuge in Ancona 
Bahnhof, Elektrizktätswerk, Gaſometer und militäriſche Objekte ſehr erfolgreich mit Bomben be 
legt. x Trotz des Schrapnellfeuers aus mehreren Geſchützen und der ſehr ungünſtigen Witterung find 
alle Flieger ziemlich unverſehrt eingerückt. N | aan 
| | . ke Ä ‚Slottentommande, 


jenen der Alpen wenig nachſtehen. Noch ift das 
Land für die Aufnahme von Reifenden wenig vor⸗ 
bereitet. Noch bietet der Zuſtand der Gaſthäuſer 
an vielen Orten dem Beſuch Schwierigkeiten. Aber 


ſcheut, um dafür unvergeßliche Eindrücke einzu 


lich feien; ift doch in einem anderen Bade durch 


* 


Die Erzeugniſſe bulgariſchen Hau 
zum Teil von größter Schönheit, namentlich die 


Webereien und Stickereien. Haben dieſe doch vor 


einigen Jahren auf die Frauentracht einen nicht 


geringen Einfluß ausgeübt. So wird bulgariſches 
And deutſches Kunſtgewerbe im Austauſch ſich 
wechſelſeitig befruchten können. 


an den Kommandanten 


ganzen Krieges 


Deutſche Wiſſenſchaft und deutſche 
Kunſt haben längſt Heimatrecht in Bulgarien. 
Es gilt durch die dortige Schule der deutſchen 
Sprache jene Vorrechte zu erringen, die bisher das 
Franzöſiſche hatte, und es gilt weiter an unſeren 
Hochſchulen Lehrſtühle für die Balkanſprachen zu 
errichten. 

Eine deutſche Frau hat den höchſten Rang im 
Lande, die Königin Eleonore, geborene 
Prinzeſſin von Reuß. Eine Frau, die ſich durch 
ihre unvergleichliche Tapferkeit als Führerin einer 
Hilfsaktion des deutſchen Roten Kreuzes in der 
Mandſchurei während des ruſſiſch⸗zapaniſchen Feld⸗ 


Der Kaiſer im Often, 


Aus Berlin wird amtlich vom 11. Dezember 
gemeldet: Ze 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat nach kurzem 
Beſuch in Lemberg die deutſchen Truppen an 
der Strypa beſichtigt. 


— 


* 


hat am 29. November 
des 7. öſterreichi⸗ 
ſchen Huſarenregiments als deſſen In⸗ 
haber nachſtehendes Telegramm gerichtet: 
„Mit großem Intereſſe habe Ich aus dem Mir 
überſandten Bericht von den letzten Ruhmestaten 
Meiner tapferen Huſaren Kenntnis genom⸗ 
men, die im Verbande der Bug⸗Armee mit Meinen 
Truppen treue Waffenbrüderſchaft hiel⸗ 
ten. Bei Meiner heutigen Anweſenheit bei Sr. k. 
u. k. Apoſtoliſchen Majeſtät in Wien entbiete Ich 
dem Regiment mit den beſten Wünſchen Meinen 
kaiſerlichen Gruß und bitte Sie, Herr Oberſt, die 
heute überſandten Dekorationen den tapferen Ange⸗ 
hörigen des Regiments in Meinem Namen zu ver⸗ 
leihen. Wilhelm.“ 


Das tapfere Regiment, das ſich während des 
Kr immer hervorragend bewährte, 
hatte ſich im letzten Sommer bei der Verteidigung 
eines Brückenkopfes rühmlichſt hervorgetan. Wie⸗ 


Kaiſer Wilhelm 


derholte Angriffe der Ruſſen. ſcheiterten an dem 


— 


hat der Kaiſer an den 


genden Inhalts gerichtet: 


Heldenmut der Siebener Huſaren. Der Kom⸗ 


mandant des Korps fühlte ſich bewogen, dem 
Regimentskommandanten feine beſondere Aner⸗ 


kennung auszusprechen. 
Nach einer Meldung der „Danziger Zeitung“ 
Generalfeldmarſchall 
v. Mackenſen ein $ and ſchreiben fob 
„Mein lieber Feldmarſchall! 
Sie am Abſchluß einer großen Kriegs⸗ 
handlung, durch die es den in treuer Waffen⸗ 
gemeinſchaft und gegenſeitiger Unterſtützung ver⸗ 
einigten deutſchen, öſterreichiſchen, ungariſchen und 
bulgariſchen Heeren gelungen iſt, einen mit zäher 
Ausdauer tapfer kämpfenden Gegner niederzuwerfen. 
Ein gewaltiges Stromhindernißs wurde 
mit einer unvergleichlichen Schnelligkeit überwunden, 
die Hauptſtadt des feindlichen Landes 
mit ſtürmender Hand genommen und die feindlichen 
Truppen auf allen Fronten, wo fie ſich auch geſtellt 
hatten, geſchlagen. Den Führern aller Armeen 
und ihren Stäben gebührt hierfür unvergeß⸗ 
licher Dank. Ihnen gegenüber mein lieber 
Feldmarſchall, in deſſen bewährten Händen die 
Fäden der Leitung ſich vereinigten, wünſche ich 
meinen Dank dadurch Ausdruck zu geben, daß ich 
Sie zum Chef des weſtpreußiſchen In⸗ 
fanterieregiments Nr. 129, das jetzt unter 
Ihren Augen wiederum ſchöne Erfolge errungen 
hat, ernenne, indem ich weiß, daß Sie mit dieſem 
tapferen Regiment auch als kommandierender Ge⸗ 
neral des 17. Armeekorps nahe Beziehungen ver⸗ 
knüpfen und es gewiß Ihren Wünſchen entipricht, 
dieſelben hierdurch noch enger zu geſtalten. 
Wilhelm 1. R.“ 


des Feldmarſchalls Mackenſen 


Wiederum ſtehen 


Zum Beſuch 
in Wien teilt die 
Nach feiner Audienz beim Kaiſer, die eine 
halbe Stunde währte, machte Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen dem Chef der Militärkanzlei 
des Kaiſers Generaladjutanten Freiherrn von. 


Bolfras einen Beſuch. Er empfing ſodann 
den Beſuch des Kriegsminiſters von Krobatin 


Beſatzung durch S. M. Schiff 


2r Mitteilung an die 


und nahm hierauf das 


N Frühſtück bei 
deutſch en 


Botſchafter ein. 


— ar 


dem 


Die Morötat des „Baralong“. 
Wie aus Rotterdam vom 10. Dezember ge⸗ 
meldet wird, teilt das engliſche Preſſebureau mit: 
Die Umſtände der Bernichtun geines 
deutſchen Unterſeebootes und ſeiner 
Beſatz „Baralong“ 
im Auguſt bilden gegenwärtig den Gegenſtand 
eines Meinungsaustauſches zwiſchen 
der amerikaniſchen und engliſchen 
Regierung. Die engliſche Regierung beab⸗ 
ſichtigt deshalb nicht, vorerſt eine öffentliche 
Nation zu machen, außer daß 


— BR EEE ee Eu 


sfleißes find 


„Neue Freie Preſſe“ noch mit: 


zuges unvergeßlichen Ruhm erwarb, und die in den 
Orientkriegen von 1912/13 fih als Leiterin des 
Lazarettweſens den Ehrentitel eines „Engels Bul⸗ 


in Verbindung zu ſetzen, das dem Freunde wie dem 
Feinde dienen soll. | 7 

Damit find die Zwecke der Deutſch⸗Bulgariſchen 
Vereinigung) gekennzeichnet. Hoffentlich findet 
ſte im Deutſchen Reiche vollen Beifall und rege 
Förderung. In Bulgarien wird man ſich dieſen 
Beſtrebungen freudig anſchließen und die Wechſel⸗ 


ſeitigkeit des Austauſches geiſtiger und wirtſchaft⸗ 


licher Güter anſtreben, auf der eine feſte, dauernde, 
beiden Völkern Vorteil bietende Freundſchaft ſich 
aufbauen wird. | 


*) Die Deutſch⸗Bulgariſche Vereinigung in Dresden 

bat ihren Sitz Dresden A., Thriſtianſtraße Nr. 1. An- 

meldungen zum Beitritt werden dort gerne entgegen⸗ 
genommen. 


anzler in ſeiner geſtrigen Rede gegen die 
engliſche Marine richtete, zur ückweiſt. 


Der Krieg der U-Boote. 


Das Londoner Preßbüro teilt mit: 

Der Abgeordnete Kapitän Wilſon, der 
von einem öſterreichiſch⸗ungariſchen U-Boot 
Offizier auf einem griechiſchen Dampfer 
genommen wurde, hat Briefe aus dem öſt⸗ 
lichen Mittelmeer nach London befördern wollen. 
Das Preßbüro fügt hinzu, daß die ihm abge⸗ 
nommenen Papiere unwichtig ſeien. 


2 
LES 


Reuterſche Bureau meldet: 
Dampfer 


a Der däniſche 
„Mink“, 1229 Bruttotonnen, wurde ver⸗ 
ſenkt; die Beſatzung wurde gerettet. 

Lloyds meldet: Der norwegiſche Dampfer Nereus 
wurde verſenkt. Der Steuermann iſt ertrunken, die 
übrige Beſatzung wurde gerettet. N 


und die Zentralmächte. 
Reuter meldet aus Waſhington vom 
10. Dezember: 


Der deutſche Botſchafter Graf von Bernſtorff teilte 
dem Staatsſekretär Lanſing mit, daß der Marine⸗ 


attachs Boy⸗Ed und der Militärattachs von 


Papen abberufen worden find. Gleich⸗ 
zeitig erſuchte der Botſchafter um freies Geleit 
für beide. 2 | 

Hierzu teilt ein Funkſpruch des New⸗Yorker 
Vertreters des „W. T. B.“ mit: 

Gemäß einer ausdrücklichen Erklärung des 
Staatsſekretärs Lanſing kann feſtgeſtellt werden, 
daß das Verlangen nach einer Abberufung 
des Marineattachss Boy⸗Ed und des Militär- 


attaches von Papen keinerlei politis 


ſchen Hintergrund hat, und daß insbe⸗ 
ſondere der Botſchafter Graf von Bernſtorff 
gänzlich unbeteiligt iſt. | | 
Hierzu meldet uns ein Privattelegram 
aus Berlin: N 
In den hieſigen politiſchen Kreiſen deutet 
man dieſe Formel dahin, daß die amerikaniſche 
Regierung bekunden wolle, daß dieſe Angelegenheit 
keinerlei Urſache zu einer Verſchär⸗ 
fung oder Trübung der diplomati- 


land und Amerika ſei. T 
Der Nem-Horker Vertreter des „W. T. B.“ 
berichtet ferner: 


deutſche Anſchläge auf die amerikaniſche 
Neutralität und amerikaniſche Munitionsfabriken 
und über amerikafeindliche Umtriebe in Mexiko ſowie 
über mehrere gegen Deutſche eingeleitete Strafver⸗ 
fahren wegen ſolcher Straftaten ſtark gegen Deutſchland 
erregt. e l 

„ReweYort World“ prophezeit in einer Ror 
reſpondenz aus Waſhington eine nahe bevorſtehende 
deutſch⸗amerikaniſche Kriſis von ungleich größerer Schwere 
als nach der Verſenkung der „Luſitania“. Amerika habe 


recht bei der Behandlung amerikaniſcher Bürger nicht 
habe verletzen wollen, und Amerika beſtehe nach wie vor 
darauf. Vermutlich werde der Kongreß demnächſt Auf⸗ 
ſchluß über die „Luſttania“⸗Verhandlungen verlangen. 


Anträge auf Abbruch der amerikaniſch⸗deut⸗ 
ſchen Beziehungen einzubringen. ö 
ö „Tribuna“ fragt ironiſch, ob denn die Bundes⸗ 


trotz der deutſchen Weigerung, den amerikaniſchen For 
derungen zu entſprechen, ewig aufrecht erhalten wolle. 

„New⸗ Pork World“ antwortet darauf in einem 
Leitartikel, dies ſei keineswegs die Abſicht der Regierung, 
die mit Deutſchland verhandle, ſolange dies möglich ſei. 
Man ſei nicht der Meinung, daß der Abbruch der Be⸗ 
ziehungen den Krieg 
für Bluff. N | 

Aus Berlin wird vom 10, Dez. gemeldet: 
9. Dezember ſind zwei amerikaniſche Oeltankdampfer 
(„The Petrolite“ und „Commn 


Dellſche Lödzer Zeſtung — Sonntag, den IZ. Dezember 


aber durchs Feuer des deu: 
gariens“ erwarb. Deutſche Frauen werden ſicher 
gern bereit fein, ſich mit ihr zu einem Liebeswerk 


von neuem die de 


i: die Anklage, die der deutſche Reichs⸗ 


ſchen Beziehungen zwiſchen Deut ſſch⸗ 


gefordert, daß Deutſchland erkläre, daß es das Völker⸗ 


Einige Kongreßmitglieder ſtänden im Begriffe, eines Waffenſtillſt 


regierung die amtlichen Beziehungen zu Deutſchland 


gemeldet: 


bedeute. Jetzt ſei nicht die Zeit d 
Beratung ſteht, hat folgenden Inhalt: | 

Die Worte der Thronrede, daß ſich alle Herzen und 

Nach dem engliſchen Poldhu⸗Bericht vom 


ei pa w' 


1915. 


1 


am Sonntag im Mittelmeer durch ein 
angegriffen worden. Beide ſeien wohlbehalten, 
i chen U⸗Bootes 


we 
En 
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en 
Bericht fügt hinzu: 


Der 


beſchädigt, angekommen. 


„Dieſe Angriffe ſind eine Ve letzung der 
amerikaniſchen Neutralität und zeigen 


inchr! 


A 


etriche 
betreffs der „Freiheit der Meere.“ 

Hierzu erfährt W. T. B. von zuſtändiger 
Seite das Folgende: 

Ein Bericht über die genannten 
noch nicht vor. Falls ſie nicht überhaupt erfunden 
find, um Amerika gegen uns aufzubetzen, be 
fogar nach der engliſchen Darſtellung zweifello 
Neutralitäts verletzung, da die 
beide Dampfer ſeien durch das Feuer des 
leicht beſchädigt worden, mit voller S 


ichkeit 


— r gen 4 ye . 
ie at 2 
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Sicherbeit darauf 
ſchließen läßt, daß fie dem Befehl des U-Bootes, 
Ausübung des Unterfuchungsrechts zu ſtoppen, nicht 
nachgekommen ſind. In dieſem Jalle iſt allgemein an⸗ 
erkanntes internationales Recht, e Kriegsſchiff⸗ 
kommandant Gewalt anwendet, um ſeinen Befehl durch⸗ 
ſetzen. 

Was die alberne B 
ehrlichkeit bezüglich der 
ſei nur darauf hingewieſen, f 
Freiheit der Meere erkämpfen wollen. 
darunter die Befreiung von der 


ta 


rechtsgrundſatz hohnſprechenden engliſchen Will: 
kürherrſchaft zur See, die alle neutralen Staaten 


und die gerade Präſtdent Wilſon in ſeiner letzt 
Note an England ſchonungslos an den Pranger geſtellt 
hat. Solange dieſe engliſche Willkürherrſchaft d 
können wir natürlich auf die N 

den jetzigen internationalen Grundſätzen zuſteh 
Rechte nicht verzichten. 


* 
Aus Wien wird vom 10. Dezember ge⸗ 
meldet: 
Amerika verlangt auch die Abberufung 


des öſterreichiſch⸗ungariſchen Generalkon⸗ 


ſuls Nu ber in New⸗Nork. 


Reuter bringt aus Waſhingto 
folgenden Meldungen: 

Nach einem Bericht der Aſſoziated Preß aus 
Waſhington beſteht die Gefahr, daß die 
einigten Staaten die Diplomatif 
Beziehungen zu Oeſterreich⸗Un 
garn abbrechen werden, außer wenn dem 


Erſuchen um Desavoierung der Verſenkung der 


„Ancona“ und um Schadenvergütung nach⸗ 
gekommen wird. | 


Wie verlautet, ift die Note der ameri- 


kaniſchen an die öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Regierung wegen der Verſen⸗ 
kung der „Ancona“ kurz aber energiſcher als 


irgend eine der an Deutſchland gerichteten Noten. 


Es wird nachdrücklich gefordert, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn eine Gewähr für die Gier: 
heit der Amerikaner gebe. Die Note 
erſucht um Aufklärung über die Beſchuldigung, 
daß das Unterſeeboot, nachdem der Dampfer be- 
reits geſtoppt hatte, Granaten abgeſchoſſen und 
einige Paſſagiere getötet habe. Präſident Wilſon 
hat Lanſings Entwurf gutgeheißen, ohne etwas 
daran abzuändern. Die Kürze der Note wird 
dem Wunſche der Vereinigten Staaten zuge⸗ 
ſchrieben, die Angelegenheit ſo raſch als 
möglich zu erledigen. Amtliche Perſonen in 


hohen Stellungen erklären, daß der Zuſtand in⸗ R 


folge der Berichte über Angriffe von Unterſee⸗ 
booten auf amerikaniſche Schiffe im Mittel- 
meere ernſte Erwägung erheiſche. 

Die Note geht davon aus, daß von öfter 
reichiſcher Seite zugegeben werde, daß die „An⸗ 
cona“ torpediert wurde, ehe alle Paſſagiere in 
Sicherheit gebracht waren. Die amerikaniſche 
Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß, gleich⸗ 
gültig ob ein Schiff auf Befehl hält oder verfolgt 
wird, alle Paſſagiere ausgeſchifft 
werden müſſen, ehe es in den Grund 


gebohrt wird. Die Note iſt noch nicht ver⸗ 
5 en | öffentlicht worden. rn 

Die öffentliche Meinung if durch fortge⸗ 

ſetzte aufgebauſchte Preſſemeldungen über angebliche 


So berichtet Reuter! Zur letzten Meldung 
darf man wohl bemerken, daß es intereſſant ſein 
wird, zu erfahren, wie ſich die amerikaniſche Re⸗ 
gierung die Ausſchiffung aller Paſſagier 
denkt, wenn das Schiff, um ſich der Verſenkung 
zu entziehen, hohe Fahrt anſetzt, um dadurch 
zu entkommen. | A 33 


Ein Friedensvorſchlag der Schweiz? 

Im Nationalrat der Schweiz brachte 
heute die ſozialdemokratiſche Fraktion folgende 
Anfrage ein: Gedenkt der Bundesrat allein 
oder zuſammen mit den Regierungen anderer 
Länder den Kriegführenden ſeine guten Dienſte 
anzubieten zur baldigen Herbeiführun 9 
andes und zur Ein⸗ 
leitung von Friedensverhandlun gen? 
Die Anfrage wird von dem Senior der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion, Greulich⸗Zürich, be- 
gründet werden. Sa 


Die Haltung Rumäniens. 
Aus Bukareſt wird vom 11. Dezember 
Die Antwort des Senats auf die 


m 


Thronrede, die am nächſten Donnerstag zur 


Gedanken in Einigkeit zur Verteidigung der 
Landesintereſſen Rumäniens erheben  follen, 
bei allen einen tiefen Widerhall gefunden. Wir 


bedeuten fie 
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frage fei durchſichtig genug, daß 
das Parlament es verſtehen würden, 
Antwort nicht gegeben werde. 


Schweöiſche Perri, 
mahl in Gothenburg hielt der 
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„Times“ meldet aus Marig, e 
anzunehmen, daß der Krieg | 
beſchloſſen habe, die Saloniki⸗ Expedition 
unter keinen Umſtänden aufzugeben. 


Der Pariſer Vertreter der „Daily Mail“ er⸗ 
fährt, daß die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Frankreich und Großbritannien 
bezüglich der Balkanerpedition zu beſtehen 
aufgehört haben. Nach der Ankunft Greys 
und Kitcheners in Paris iſt eine Einigung 
erzielt worden. 

* 


Präſident Poincaré empfing am Freitag vor⸗ 
mittag Sir Edward Grey und Kitchener, die ſpäter 
mit den Minier und Unterſtaatsſekretären an einem 
Frühſtück im Elyſse teilnahmen. 

Das gteuterſche Bureau meldet aus Peter s bur 
Eine britiſch⸗franzöſiſche Militärmifj t 
mit dem franzöſtſchen Oberſten Mangin an der Spitze 
iſt hier eingetroffen. 


Joffres Gberbefehl. 


In einem Kammerbericht des Matin über die 
Interpellation Conſtant wegen der 
Ernennung Joffres zum Oberbe⸗ 
fehlshaber aller franzöſiſchen Armeen heißt es: 

Br iand erklärte, daß nach der Anſicht der ie 
gierung eine Erörterung dieſer Frage augenblicklich höchſt 
unvorteilhaft wäre. Auf keinen Fall würde ſich die Res 
gierung daran beteiligen. 

In ſeiner Erwiderung betonte Conſtant, daß 
die Kammer die Verantwortlichkeit für die Wahrung 
der Intereſſen des Landes trage und deshalb auf Vi- 
antwortung der Frage dringen müſſe. Conſtant erinnerte 
auch an die Interpellation Painleves wegen des Mid- 
trittes Delcaſſes und fagte, damals hätten leider die 
Tatſachen die Regierungserklärungen Lügen geſtraft. 

Briand ſagte, er erblicke in der Interpellation 
einen Mangel an Vertrauen zur Regierung, wolle aber 
zur geeigneten Zeit der Kammer die gewünſchten Ruf⸗ 


>. 
az 
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klärungen geben. (Zwiſchenruf: Nach dem Kriege!) 


Einbruch in Griechiſch⸗Mazedonien 


gaben uns Rechenſchaft darüber, daß wir angeſichts der 


haben ſoll, 
griechiſches Ge 


leute auf, ſich zum bald 


Briand wies auf das innige Zuſammenarbeiten der 
Regierung mit den Kommiſſionen beider Kammern 
hin und erklärte, er müſſe es auch ablehnen, Auf⸗ 


ſchlüſſe vor einem Geheimausſchuſſe abzugeben, da 
dies zur Stunde nicht in ſeiner Macht ſtehe. 


Das Parlament könne die Regierung am beſten be⸗ 
aufſichtigen, wenn es mit ihr im Gefühle vollen 
Vertrauens zuſammenarbeite. Die Regierung brauche 
dieſes Vertrauen, brauche alle Kräfte und ihre ganze 
Autorität, um zu regieren. Briand ſchloß mit erhobener 
Stimme unter lebhafteſter Bewegung: Sie müſſen 
entweder der Regierung glauben oder ſie 
auffordern, einer anderen Regierung den Platz 
zu räumen. 


Die griechiſche Frage. 


Die Agence d' Athenes meldet aus Athen vom 
10. Dezember: Die Regierun g beani: 
wortete den freundſchaftlichen Schritt des 
Vierverbandes in dem gleichen freund⸗ 
ſchaftlichen Tone und erneuerte die notwendigen 
Verſicherungen. Die Antwort wurde den Ge 
ſandten geſtern nachmittag übergeben. | 

Wie einem Amſterdamer Blatt gemeldet wird, 
erfährt die „Times“ aus Athen, daß das 
griechiſche Kabinett am Feeitag lange 
Beratungen über die Notwendigkeit raſcher 
Unte rhandlungen mit den Ententemächten 
zur Erledigung der bezüglich Saloniki ſchwe⸗ 
benden Fragen abhielt. . 

Aus „Enentekreiſen wird gemeldet, daß die 
griechiſche Regierung von den Zen⸗ 
ral mächten bisher keine Mitteilung erhalten 
ob die Allierten bis auf 
ie biet verfolgt werden 
ollen, wodurch Mazedonien ein regelrechter 
Kriegsſchauplatz und Salonikf zu einem ver⸗ 
ſchanzten Lager werden würde. Jedenfalls werde 
die griechiſche Regierung aber alles 


zu verhindern. 


Die Cage in Saloniki. 

Aus dem Haag wird beri tet: In Salo⸗ 
niki forderten der deutſche, der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche, der türkiſche 
und der bulgariſche Konſul ihre Lands⸗ 

igen Verlaſſen 
zu halten. ir 


der Stadt bereit 


tun, einen 
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Die „echtruſſiſchen“ Teute. 


Aus Kopenhagen wird gemeldet: 
Der in Petersburg abgehaltene Kongreß 
der echtruſſiſchen Leute wird diesmal 
mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt, da 
die echten Ruſſen jetzt als Regierungs⸗ 
partei angeſehen werden. Der Kongreß wird 
allenthalben als Beginn ſchwerer innerer 
Kämpfe betrachtet, die bei der Ausſchal⸗ 
tung der Duma ohne Zweifel in kurzer Zeit 
in den großen Städten auf die Straße gelangen 
werden. E S 
„Rjetſch“ erklärt, es fei jetzt klar, welche 
verhängnisvollen Folgen die agita⸗ 
toriſche Tätigkeit der echt ruſſiſchen Leute in 


dieſer wichtigen Zeit haben müſſe. Das Ver⸗ 
hältnis der Regierung zu den echtruſſiſchen 


Leuten werde dadurch ins rechte Licht gerückt, 
daß der Miniſter Chwoſtow den Kongreß 
durch ſeinen Gehilfen begrüßen ließ. Das Ziel 
der echtruſſiſchen Leute ſei eine Zurückgleitung 
Rußlands in die Zuſtände der vorparlamentari⸗ 
ſchen Zeit. Der Metropolit Wladimir er⸗ 
klärte, die jetzigen Miniſter ſeien von Gott aus⸗ 
gewählt, wer gegen die Regierung ſei, begehe 
eine Sünde gegen Gott. Der Leiter des Kon⸗ 
greſſes, Profeſſor Lewaſchew, ſchilderte die 
Lage Rußlands äußerſt peſſimiſtiſch, die Haupt⸗ 
aufgabe des Kongreſſes ſei der Kampf gegen den 
liberalen Block und gegen die Semſtwoorganiſa⸗ 
tionen, die in Rußland die Revolution ſchürten 
und die jetzige ſchwierige Kriegslage verſchuldet 
hätten. Zum Präſidenten des Kongreſſes wurde 
der frühere Juſtizminiſter Schtſcheglowitow ge⸗ 
wählt, der eine flammende Rede für die Ziele 
der echtruſſiſchen Leute im Kampfe gegen den 
Fortſchritt und alles Fremde hielt. 


Die ruſſiſchen Drückeberger. 


v Rußkoje Slowo“ beklagt, daß die wohl⸗ 
habenden Kreiſe der Geſellſchaft ſich voll⸗ 
ſtändig vom Kriegsliebesdienſt zu⸗ 
rückgezogen hätten und durch ihre Verbin⸗ 
dungen vielen Angehörigen ihrer Kreiſe dazu 
verhelfen, vom Kriegsdienſte freizukommen und 
ſich deshalb in allen möglichen Bureaus für ge⸗ 
ringes Gehalt betätigten. Die Zahl der 
Drückeberger ſei infolgedeſſen Legion. 


Die tatariſchen Völker Rußlands. 

Aus Budapeſt wird vom 10. Dezember 
gemeldet: | 

Eine Abordnung der türkiſch⸗ta⸗ 
tariſchen Völker Rußlands, die in- 
geſamt 20 Millionen Menſchen zählen, darunter 
7 Millionen nördlicher Türken und 6 Millionen 
Kirgiſen, erſchien mit einer Denkſchrift beim 
Minifierpräfidenten Grafen Tis za. Die 
Abordnung wird ſich auch in die übrigen Haupt⸗ 
ſtädte Europas begeben. Aus dem Inhalt der dem 
Grafen Tisza übergebenen Denkſchrift geht hervor, 
wie Rußland dieſe Völker und ihre alte Kultur 
vernichtet hat. Die Vorbedingung für die Wie⸗ 
devaufrichtung dieſer Völker wäre die Errichtung 
eines Khanats von Kaſan und die Neutraliſierung 
des Gebiets zwiſchen der Wolga und dem Kaspi⸗ 
ſchen Meere. Die Abordnung bat, dieſe berechtigten 
Anſprüche beim Friedensſchluß Rußland gegen⸗ 
über zur Geltung zu bringen. 
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Fiſchen aller Art, di 
dierenden Granaten getötet oder betäubt worden waren. 
Ohne lange zu überlegen, ſtürzten ſich die Pioniere auf 
den Fiſchfang. Einige ſprangen trotz der Kälte ſofort 
ins Waſſer, andere ſchafften die nicht gebrauchten Pon⸗ 
tonkähne herbei. , s 

Es war ein amüjantes Fiſchen, und im Granaten- 
Hagel der Serben ging es auf dem Waſſer der Donau 
luſtig zu. Komiſche Szenen gab es, wenn die Fiſcher 
int Uebereifer aus ihren Kähnen fielen, die erhaſchten 
Fiſche aber nicht losließen, ſondern mit ihrer Beute 
das Ufer zu erreichen ſuchten. Das heitere Treiben 
entlockte dem Marſchall und ſeinen Offizieren wieder⸗ 
holt ein herzliches Lachen. Der Uebereifer ſeiner Leute 
machte ihm ſichtlich viel Freude. Is fünf Pioniere 
mit einem zerſchoſſenen Munitionskorb voll der beſten 
Fiſche dem Hauptquartier nahe kamen, wohin ſich der 
Marſchall inzwiſchen wieder begeben hatte, kam dieſer 
ihnen entgegen. „Ich weiß ja gar nicht, ob uns über⸗ 
haupt Zeit zum Eſſen bleiben wird,“ meinte er, als 
ihm die ſchönſten Exemplare der Beute für ſeine Küche 
angeboten wurden, „denn Eſſen kommt ja im Kriege 
immer zuletzt. Aber, tragt die prächtigen Kerle mal 
in den Hof. Der Küchenunteroffizier wird ſie Euch ge⸗ 
wiß abnehmen.“ p 

Während nun die fünf die ſchwere Laſt weiter⸗ 
ſchleppten, folgte ihnen der Marſchall: „Was habt ihr 
denn zum Eſſen?“ fragte er dabei: „Vorläufig nichts, 
Exzellenz!“ Da winkte Mackenſen den eben auftauchen⸗ 
den Küchenunteroffizier heran, befahl ihm, die Fiſche 
zweckmäßig zu verwenden und für die fünf braven 
Kerle, die an ihn gedacht hatten, ein tüchtiges Frühſtück 
oder Mittagbrot, oder beſſer beides zuſammen, zu geben. 
„Laßt's euch gut ſchmecken bei eurem Oberkomman⸗ 
dierenden!“ rerabſchiedete er fh dann. And man ließ 
es ſich gut ſchmecken, ging aber dann, als der Weg nach 
Serbien hineinführte, auch ins Feuer, als ob es gelte, 
dem freundlichen Kommandeur zu beweiſen, daß man 
nicht nur fiſchen, ſondern auch zu ſchießen und ſtürmen 
verſtände. N 


Die Weltreiſe eines deutſchen Kriegsgefangenen. 
Ueber die abenteuerliche Flucht und Wiedergefangen⸗ 
nehme eines in England ffeſtgehalten geweſenen deut: 
‘iden Offiziers berichtet die „Daily Mail“. Der Offizier 
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Ausſchuſſes, Benedykta 2, in der Zeit von 8½ Uhr 


Bekanntmachung. 3 


Am Montag, dem 13. Dezember 1915, fol 
auf dem Kaliſcher Güterbahnhof, Schuppen 5, 
Eingang Benedyktenſtraße, ein Poſten Leder, und 
zwar Sohlenleder, Brandſohlenleder und Abfall⸗ 


leder zu den in meiner Verfügung vom 
28. Auguſt 1915 feſtgeſetzten Preiſen gegen ſo⸗ 
fortige Barzahlung in deutſcher Währung ver⸗ 
kauft werden. i 
Das Leder wird nur an hieſige Schuhmacher 
abgegeben, welche ſich durch ihre Patente aus⸗ 
zuweiſen haben. | | 
Die Käufer haben fih am genannten Tage 
vormittags 8 Uhr im Bureau des Kreis⸗Wirt⸗ 
ſchafts⸗Ausſchuſſes zu melden. 
Lodz, den 10. Dezember 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präfident 
| v. Oppen. 


Belanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 


angemeldeten Beſtände an Kupfer, Mef- 
fing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei, Zink⸗ 


blech, Weiß metall und Neuſilber 
ſind an Sammelſtellen abzuliefern. 


Die in den nachfolgenden Straßen: 
Petrikauer von Nr. 1 bis Zielona (rechte 


Seite) 
Konſtantynowſka von Nr. 2 bis Ende 


(linke Seite) a 

Zielona von Nr. 1 bis Ende (rechte Seite) 
Zachodnia von Konſtantynowſka bis Ende 
Wulczanſka von Zawadzka bis Zielona 
Dluga von Konſtantynowſka bis Zielona 
Panſka von Konſtantynowſka bis Zielona 
Lipowa von Konſtantynowſka bis Zielona 
Zakontna von Konſtantynowſka bis Zielona 


Louiſe von Paſſage⸗Schultz bis Zielona 


Leſchno von Konſtantynowſka bis Zielona 


[Zawadzka, Cegelniana, Nowo⸗Ce⸗ 


gelniana, Paſſage⸗Schultz, 

wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 
Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 
Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, 
wie z. B.: Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, 
Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen 
(außer Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von 
Montag, den 13. Dezember bis Don⸗ 
nerstag, den 16. Dezember von 8½ 
Uhr vormittags bis 4 Uhr nachm., in 
dem Speichergebäude, Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 70 abzuliefern. Um einen 
übergroßen Andrang am letzten Ablieferungstage 
zu vermeiden, erſuche ich dringend darum un⸗ 
bedingt vom erſten Tage ab recht rege mit der 
Ablieferung zu beginnen. Badeeinrichtun⸗ 

gen find ſelbſt abzumontieren. 


Muffen geraten, die ihn in ein Konzentrationslager 
brachten. Nach zwei mißglückten Fluchtverſuchen gelang 
es dem Offizier, im Oſten Rußlands aus dem Lager zu 
entweichen. Er reiſte unter vielen Mühſalen und Ge⸗ 
fahrem durch Sibirien und erreichte ſchließlich Mulden. 
Von dort fuhr er nach Peking weiter. Nach einigen 
Monaten Aufenthalt gelangte er nach Yokohama und 
dann nach San Francisco. Endlich kam der unter ſo 
abenteuerlichen Umſtänden entwichene deutsche Offizier 
nach New Vork, wo er ſich auf einem Europadampfer 
einſchiffte, um ſo endlich nach all den Irrfahrten Deutſch⸗ 
land zu erreichen. Aber der Dampfer wurde in der 
Nordſee von den Engländern feſtgehalten, und der Offi- 
zier, der faſt die ganze Welt bereiſt hatte, um in die 
Heimat zu gelangen, geriet ſo am Ende ſeiner Fahrt 
aus der ruſſiſchen in die engliſche Gefangenſchaft. 


Där ſunbere Ratshäär. Die Stadt Glarus in der 
Schweiz war bisher die einzige Kantonshauptſtadt ohne 
Badeanſtalt. Die alten Glarner empfanden zwar dieſen 
Mangel nicht ſchwer, aber der ewig unzufriedene Nach⸗ 
wuchs drang energiſch auf Errichtung einer Badeanſtalt. 
Die Nörgler gingen ſogar ſo weit, bei dem hohen 
Gemeinderat für ihre Sache zu plaidieren, zumal ihnen 
bekannt war, daß die Glarner Geld genug haben, um 
den Wunſch der Jungen erfüllen zu können. Das ener⸗ 
giſche Plädoyer des Vertreters der Badeluſtigen machte 
bei dem hohen Rat tiefen Eindruck. Einer der Rats⸗ 
herrn aber ſſuchte die Tradition durch folgende Anſprache 
zu retten: „Herr Präſident! Wäärte Raatshääre! J 
bin där Meinung, wir Glarner brauche das nüd. Sit 
i in der Windle gläge bin, hei i nie mehr badet, und 
i bi doch bis hütige Tag ſuuber bliebe“. Das zog, 
und die kühne Neuerung war für einſtweilen abgelehnt, 
zur großen Freude der alten Garde, die auf ihren 
„ſuubern Ratshäären“ begreiflicherweiſe ſehr ſtolz war. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Profeſſor Dr. Hans Groß $. In Graz ift der be- 
rühmte öſterreichiſche Kriminaliſt und Kriminalpſycho⸗ 
loge Hans Groß im Alter von 67 Jahren geſtorben. Er 


Jenes iſt die Loſung derer, die ſich vert 


vorm. bis 4 Uhr nachm. bezahlt: 
Für Kupfer 35 Kop. oder M. —.58 


„ Meſſing 25 „ „ —.44 
„ Bronze 32 „ „ —.53 
„ Aluminium 55 „ „ —.86 
„ Nickel 8:7 5; „ 1.63 
„ Antimon 15 „ „ —.24 
„ Zinn 72 „ „ 1.22 
„ Zink 12 p „ —.20 
„ Blei 10 „ 1. 
„ Zinkblech I u „ —.12 
„ Weißmetall 22 „ „ — 35 
„ Neuſilber 32 „ „ —.55 


Die nach dieſer Friſt dann noch vorgefundenen 
Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, 
im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 
Tage Haft beſtraft. 

Lodz, den 11. Dezember 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Lokales. 


* 


Lodz, den 12. Dezember 1915. 
Sonntagsbetrachtung. 
Dritter Adventsſonntag. 


Römer 8 V. 37: In dem allem über- 
winden wir weit um deswillen, der uns 
geliebet hat? | 

Vor einem Jahre bat eine bekannte deutſche 
Zeitſchrift führende Männer unſeres Volkes, ihr 
zum Weihnachtsfeſte ein Loſungswort zu ſchreiben. 
Damals ſchrieb unſer Kaiſer mit mannhaften 
großen Buchſtaben das eine Wort „Durch⸗ 
halten!“ Das war das rechte Wort für die 
Stunde; unendlich oft haben wir es uns ſeither 


-| wiederholt in Zeiten des Kleinmutes, an Tagen 


der Müdigkeit. 

Vor wenigen Wochen hat Hindenburg im 
Geſpräche, als man ihn fragte: „Die Parole 
heißt alſo nach wie vor „Durchhalten!“?“ ent⸗ 
gegnet: „Nein, die Parole heißt: nicht 


durchhalten alle in, ſondern ſiegen.“ 


Wir wiſſen alle, daß unſer Kaiſer und Feld⸗ 
marſchall im Grunde das Gleiche ſagen wollen. 
Das Durchhalten hat ja nur Sinn als Durch⸗ 
halten bis zum Siege; und umgekehrt: es gibt 
keinen völligen Sieg ohne Durchhalten. Aber 
bei aller Gleichheit im tiefſten Sinne der Worte 
ſpürt doch jeder, wie das Wort von Weihnachten 
1914 einen etwas anderen Klang hat als die 
Loſung für den Dezember 1915. „Durch⸗ 
halten!“ — Dieſes Wort gleicht dem Bilde 
eines Mannes, dem die Laſt ſchwer auf den 
Schultern liegt: er ſtemmt ſich dagegen, er beißt 
die Zähne zuſammen, der Schweiß perlt ihm von 
der Stirn, aber er wird nicht matt. „Nicht durch⸗ 
halten allein, ſondern ſiegen!“ — Dieſe Parole 
kommt daher wie ein kampfbewährter Krieger: 
man merkt auch ihm die Entbehrungen und 
Strapazen, die gewaltige Schwere der Arbeit an, 
aber ſeine Augen blitzen dahin, wo der Feind 
ſteht; alle Opfer und Nöte verſchwinden ihm 
vor dem einen Ziele des vollendeten Sieges. 
Kriminaliſtik, die er als wiſſenſchaftliche Theorie wie 
als Unterrichtsfach ausgebaut hat. 

Groß, der Weihnachten 1848 in Graz geboren war, 
verbrachte 30 Jahre im öſterreichiſchen Gerichtsdienſt, 
als Richter und bei der Staatsanwaltſchaft, wurde 1899 
Profeſſor an der Aniverſität Czernowitz, 1902 an der 
Deutſchen Aniverſität in Prag, und folgte 1905 einer 
Berufung in ſeine Heimatſtadt Graz. Von ſeinen 
Publikationen wurde am bekannteſten das „Handbuch 
für Unterſuchungsrichter“, das ein Bild von der Er⸗ 


weiterung gibt, die Groß der Lehre vom Verbrechen 


und deſſen Grenzgebieten zu geben wünſchte. Gericht⸗ 
liche Medizin, pſychologiſche und anthropologiſche Unter- 
ſuchungen, Phyſiognomik, Sprachſtudien im Gaunerrot⸗ 
welſch, Unterſuchung der Gaunerpraktiken, 
ſchlägigen Teile der modernen Technik, Waffenlehre, 
Lichtbild und Photographie uſw. zog Groß in den Kreis 
ſeiner Forſchungen. Er hatte immer Intereſſe und Zeit 
zur Mitarbeit an jeder Neuerung der Kriminaliſtik und 
Kriminalpſychologie, ſetzte ſich noch in den letzten 
Jahren für eine neue Theorie des Unterſuchungsver⸗ 
fahrens (für die Methode ſogenannter „Reizworte“) 
lebhaft ein. Er arbeitete nicht nur zum Nutzen des 
praktiſchen Kriminaliſten, ſondern auch des kriminaliſti⸗ 
ſchen Studenten, gründete das erſte pädagogiſche Krimi⸗ 
nalmuſeum in Graz, gab das „Archiv für Krimi⸗ 
nalanthropologie“ heraus und fand mit ſeinen 
wiſſenſchaftlichen Werken die größte Beachtung auch in 
Amerika, wo man ein ganz neues „Groß⸗Detektiv⸗ 
Syſtem“ auszuarbeiten verſucht hat. 


Die Akademie der Künſte gegen die Nagelungs⸗ 
denkmäler. In Wilhelmshaven ſoll, wie be⸗ 
richtet, ein Denkmal des Admirals v. Tirpitz 
aufgeſtellt und benagelt werden. Gegen dieſen 
Plan wendet ſich die Berliner Akademie der 
Künſte in folgendem Schreiben an den Oberbürger⸗ 
meiſter von Wilhelmshaven: 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter! Aus Zei⸗ 
tungsnachrichten erſehen wir, daß die Stadt Wil⸗ 
helmshaven beabſichtigt, das Standbild eines See⸗ 
mannes mit den Geſichtszügen des Großadmirals v. 
Tirpitz zur Nagelung aufzuſtellen. Die Akademie 
der Künſte piri es für ihre Pflicht, die Stadt Wil⸗ 
helmshaven im Künfcleriſchen Intereſſe vor der Aus: 
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eidigen; 


war einer der verdienſtvollſten Pioniere der modernen 


alle ein⸗ 


Sonntag, 
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dieſes iſt die Parole deſſen, der nur eine Ver 
teidigung kennt: den rückſichtsloſen, niederzwin⸗ 
genden Angriff. Vor einem Jahre um dieſe Zeit 
ſtanden am Himmel noch manche Wolken, von 
denen wir Deutſche nicht wußten, ob ſie nicht 
neue Wetter über uns bringen. Damals ſprachen 
wir untereinander: „eins iſt ganz ſicher, beſiegt 
werden können wir nicht mehr!“, und griffen zu 
dem Loſungsworte: „Durchhalten!“, bis der An⸗ 
griff ſich erſchöpft hat. Heute liegt hinter uns 
ein Jahr voll unaufhörlicher herrlicher deutſcher An⸗ 
griffszüge. Wir wiſſen es: Deutſchland 
ſteht mitten im Siegen. Es hält nicht 
bloß durch, es ſiegt. So leuchten unſerem Volke 
die Sterne dieſes Mal viel heller und freier als 
vor einem Jahre. | en 
Auch in dem inneren Leben eines 


Menſchen kann es zwei verſchiedene Loſungen 


geben: „Durchhalten!“ und „Siegen!“ Viele 


Menſchen bringen es im Kampfe mit der Sorge, 
mit verſuchlichen Erlebniſſen, mit dem Leide und 


den vielen Hemmungen des Lebens nicht zum 
fröhlichen Siege. Sie kommen wohl hindurch und 
tauchen immer wieder aus der Flut auf, aber es 
bleibt ein mühſeliges Widerſtehen. Man hört 
ihr Seufzen weit. Sie gehen mit gebückter Seele. 
Sie werden nicht ertötet von dem Schweren, 
aber ſie ſiegen doch auch nicht. Ganz anders 
die Menſchen wie der Apoſtel Paulus und 
Luther, wie viele Chriſten in der Gegenwart! 
Ihr Glaube wehrt ſich nicht nur gegen das Leid, 
er wächſt durch das Schwere. Sie retten ſich 
nicht bloß vor dem Todesſtreiche der ſchweren 
Lebenserfahrungen, ſondern ſie ſchreiten zum An⸗ 
griffe und zwingen die Widrigkeiten und Schmer⸗ 
zen wie einen in die Kniee geworfenen Feind, 
ſie zu ſegnen. Manche Kriegswitwe in Deutſch⸗ 
land iſt an dem Opfertode ihres Gatten wunder⸗ 
voll gewachſen: Liebe und Hingabe und Opfer⸗ 
ſinn und Güte für ihre Kinder ſtrömt ihr vom 
Herzen wie nie zuvor. Das iſt mehr als 
Durchhalten gegenüber dem Tode, 
das iſt Sieg über den Tod. Wenn wir 
all das Schwere im Leben, das ſich aufgemacht 
hat, uns niederzuzwingen und innerlich zu zer⸗ 
brechen, wenn wir alles das packen und uns 
tributpflichtig machen, wenn wir es vor unſeren 
Wagen ſpannen als Kraft zu ſtärkerem Glauben, 
ernſterer Zucht, freudigerer Hingabe an Gottes 
Willen, wenn wir durch das feindſelige Schickſal 
größer werden, — dann haben wir geſiegt und 
können das herrlich triumphierende Wort des 
Paulus zu dem unſeren machen: „In dem allem 
überwinden wir weit!“ 1 
| Althaus. 


Vor einem Jahr in Lodz. | 

Ein deutſcher Kriegsteilnehmer, der die Kämpfe 

um Lodz mitgemacht hat, gibt in einem im „Deut⸗ 
ſchen Feldzugsbüchlein“ veröffentlichten Feldpoſt⸗ 

brief ein Bild von der troſtloſen Lage, die in 

den erſten Tagen des Dezember bei uns in Lodz 
herrſchte. Es heißt darin: 


loſen Stellen in Deutſchland ſind Nagelungen von 
Standbildern und Wahrzeichen zur Sammlung von 
Mitteln für die Kriegshilfe vorgenommen worden, 
und es läßt ſich vom künſtleriſchen Standpunkt aus 
ſchließlich wenig gegen die Fälle einwenden, bei 
denen es ſich um ein ganz einfaches Gebilde, ein 
Eiſernes Kreuz, Türen, ſymboliſche oder heraldiſche 
Wahrzeichen uſw. handelt. Etwas künſtleriſch 
ganz Unmögliches iſt aber die Benage⸗ 
lung von Porträtſtatuen. Das Beiſpiel des 
Hindenburg⸗Koloſſes in Verlin ſollte allen 
anderen Städten warnend vor Augen ſtehen. Es iſt 
doppelt traurig, daß gerade die Ereigniſſe unſerer 
großen Zeit einen Niederschlag in jo minderwertigen 
Erzeugniſſen untergeordneter künſtleriſcher Kräfte ge⸗ 
funden haben, und es wäre tief beklagenswert, wenn 
der Geſchmack des Publikums durch ſolche Verirrungen 
noch mehr verwirrt und verbildet werden ſollte. Wir 
möchten daher im Intereſſe des Anſehens unſerer 
deutſchen Kunſt und Kultur Euer Hochwohlgeboren 
und den ſtädtiſchen Körperſchaften der Stadt Wil⸗ 
helmshaven dringend ans Herz legen, die Ausführung 
des Plans der Benagelung einer Tirpitz⸗Figur zu 
verhindern. Franz Schwechren. 
„Es ift hohe Zeit,“ ſchreibt die „Köln. Ztg.“ 
dazu, „daß berufene amtliche Körperſchaften ſich 
mit dieſer Frage befaſſen. Beinahe noch mehr als 
eine Sache der Kunſt iſt es eine des Taktes und des 
guten Geſchmacks, und wir hoffen, daß man end⸗ 
gültig davon Abſtand nehmen wird, Porträt⸗ 
ſtatuen lebender oder toter Männer zu benageln. 
Daß es ſich dabei um etwas Unmögliches, Wider⸗ 
natürliches Handelt, liegt jo auf der Hand, daß 
man ſich die Begründung erſparen kann. Selbſt⸗ 
verſtändlich trifft dieſe Kritik nicht Typen wie die 
Rolandbilder, den Kölſchen Boor u. dgl.“ 


Sigmar Mehring F. Am Freitag ijt der Berliner 
Schriftſteller Sigmar Mehring einem Herzſchlag erlegen. 
Er war in Breslau geboren, beſuchte das dortige Gym⸗ 
naſtum und war dann Kaufmann und Buchhändler. 
Sein Drang zum Schreiben trieb ihn auf den Weg des 
Journalismus, zwanzig Jahre hindurch wirkte er am 
„Alk“ und war literariſcher Mitarbeiter des „Berliner 
Tageblatts“. = ma 


wohnende Propſt — Kartoffeln und Futterrüben ver 
] T 


ſteckt. Aber die hungrigen Bewohner von 


Lodz batten die Beute ausfindig gemacht und 
` i x 


ſtürmten zu Hunderten in den lofter- 
keller. In der linken Hand hielten fie eine Jutter⸗ 


rübe, der fie feißig zuſprachen, während die rechte 
Kartoffeln einſackte. Auch die auf dem nahen Felde 
befindlichen Karloffelmieten wurden troh d 
der Schützengräben umgewühlt; es Jah aus, als wenn 
ein Rudel Wölfe dort hauſte. Daneben lagen die 
Kadarer zweier von Granaten getroffener Pferde — 
nach Ausſage der Sanitäter ſchon vierzehn Tage = 
Auch daran machte ſich das hungrige Volk: wer fo 
etwas ſteht, dem blutet das Herz Dor Mitleid. i 

Am 10. rückten wir nach Lodz vor. Als wir auf 
einem größeren Platz auffuhren, beſtürmten uns 
Frauen und Kinder und ſchrien nach Brot. Mir tat 
es in der Seele weh und ich gab denn das bischen 
Brot, das ich hatte, und den Kindern ein Säckchen 
Zwieback. Eine Frau barmte und weinte, ſie hätte 
ihren Mann verloren und ſtände allein mit ihren ſte⸗ 
ben Kindern; zehn Wochen hätten fie lein Brot ge 
habt. Ich gab ihr mein letztes Kleingeld und den 
Kindern eine Schale heißen Kaffee. Ein anderer Ka⸗ 
merad hatte einen Sack Kartoffeln und verteilte dieſe 
unter die herbeieilenden Frauen. Einigen ganz klei⸗ 


er 
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nen Kindern gab ich dann noch meine letzte Tafel 
Schokolade. l 
Jetzt hat der deutſche Stadtkommandaut der Stadt 


in hochherziger Weife 7000 Zentner Reis, Erbſen, 
Bohnen, Salz und Kartoffeln geliefert, um die Hun⸗ 
gersnot einigermaßen zu lindern..“ 
Die Not nahm nach dem Einzug der Deut⸗ 
ſchen alsbald ein Ende. Wenige Tage nach dem 
Abmarſch der Ruſſen war wieder Brot, Milch 
uſw. zu haben, und wir haben bis auf den heu⸗ 
tigen Tag nicht über Lebensmittelmangel zu 
klagen. 


K. Zur Sinrichtung einer Fahriks⸗ 
inſpektion. Die Verwaltung des „Berufs⸗ 
verbandes der Textilarbeiter und Arbeiterinnen 
des Gouv. Petrikan“ hat dem Magiſtrat eine 
Eingabe betreffend die Einrichtung einer Fabriks⸗ 
inſpektion in Lodz überreicht. Der Magiſtrat 
hat dieſe Eingabe zur Kenntnis genommen. 

K. Auszahlung der Lehrergehälter. 
Die Schuldeputation des Magiſtrats beſchloß, den 
Lehrern der ſtädtiſchen Volksſchulen die Gehälter 
noch vor den Weihnachtsferien auszuzahlen. 

K. Darlehen an venſionierte Lehrer. 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den penſionierten 
Lodzer Lehrern, die arbeitsunfähig ſind, bis zur 
Regelung der Frage ihrer Bezüge Darlehen ar 
der Darlehnskaſſe des Magiſtrats zu gewähren. 
K. VBäderkarten für Schulkinder. Die 
Schuldeputation hat mit dem Technikerberein ein 
Uebereinkommen getroffen, wonach dieſer den 
Kindern der ſtädtiſchen Volksſchulen Bäderkarten 
für 4 Kop. abgeben wird. 

§ Von der Verpflegungs⸗Deputation. 
Das Mitglied der Verpflegungs⸗Deputation Herr 
Drozdowski begab fih nach Kutno und 
Wloclawek, um für unſere Stadt größere Mengen 
Kartoffeln anzukaufen. 
„Das Komitee der billigen Küchen gibt 
bekannt, daß die Auszahlung der Zuſchüſſe für 
die Zeit vom 15. bis 30. November am Diens⸗ 

tag, dem 14. d. M., vormittags 10 Uhr, ſtatt⸗ 

findet. Die Verwaltungen der billigen Küchen 
werden deshalb in ihrem eigenen Intereſſe er⸗ 
ſucht, ſich am genannten Tage zur feſtgeſetzten 

Zeit zur Entgegennahme der erwähnten Zuſchüſſe 

in der Kanzlei des Komitees einzufinden. 
Neue billige Teehallen werden in 

unſrer Stadt eröffnet: der Technikerverein er- 

richtet eine (die 6.) in der Konſtantiner Straße, 

die andere (die 7.) in Baluty. 

‚8 Die billige Küche im Suely 

bis zum 1. Dezember 893 000 
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£ ark hat 
Mittageſſen ver⸗ 


abreicht. | 
k. Zur Eröffnung des Bettlerheims 
Am Freitag fand unter dem Vorſitz des Herrn 


Vom Shipper zum Rekruten. 


Von 
Fr. Vill Frerk. 


Kurland, Ende November 1085, 


alt geworden in Kurland, eiſige Winde 
deere über das ſchneebedeckte Land und 
Froſt hat alle Teiche und Tümpel in ſeinen 
Bann geſchlagen. Der harte Boden war nicht oben Des 
ſonders geeignet, neue Stellungen zu bauen und wir 
„ Schipper“ hätten — „beinahe ein faules Leben pe- 
habt. Ich fone beinahe, denn Mütterchen Deutſchland 
ſorgt ſchon dafür, daß in dieſem Kriege draußen in 
Feindesland keiner faulenzt. Da es mit dem „Schippen“ 
nich] mehr recht voran wollte, wurden plötzlich über 
Nacht aus den armſeligen Schanzarbeitern richtige 
Soldaten. Zur Entlaſtung des Landſturms mit Waffe 
Hatten nun die Armierungstruppen Bahn⸗ und Straßen⸗ 
wachen zu ſtellen, und da ja neben der Erdarbeit eine 
achtmonatliche ſoldatiſche Erziehung nebenhergegangen 
war, ſo fanden ſich unſere Schipper ſchnell in ihre neue 
Aufgabe. wie es denn nach dem Kriege wohl kaum eine 
Beſchäftigung geben wird, die ein ehemaliger Ar⸗ 
mierungsiolvab nicht zu leiſten imſtande wäre. In 
Pelze gemummt, das Nuſſengewehr im Arm, ſtanden 
wir Poſten und Doppelvoſten bei Tage und eiſtger 
Winternacht an allen Orten, da Schun und Auiſicht 
nötig war, und ein jeder fühlte ſich wohl dabei. Aher 
dieſer Krieg tt ein arger Feimtücker, wenn es einem 
Derag Lin. 


Es iſt bitlerk 
jegen vom $ 
klirrender 


am beiten geht. tritt fiter irgend eine Aender 

Nach einer froſtſtarrenden Nachtwache faken, wir des 
Morgens in unſerem armſeligen, aber mollig warmen 
Quartier und plauderten nichtsahnend von friedlicher 
Zukunft und von der fernen, fernen Heimat. Da trat 
der „Kaffeeholer“ mit gar geheimnisvoller Miene in 
die „Stube“, f den dampfenden Labetrank mit 


> 
— 


stellte 
einem hörbaren Krach auf den wackeligen Tiſch und 
fragte: „Kinder, wißt Ihr das Neueſte?“ Niemand 
wußte Neueres, als das, was die Zeitung von voriger 
Woche gebracht hatte, aber alle fühlten ein drohende 
Anteil und reckten die Köpfe. Der „Kaffeeholer“ aber 
weidete ſich an unſerer unfagbaren Neugierde und 
machte eine tückiſche Pauſe, bis er endlich herausplatzte: 
„Wir werden auf Felddienſtfähigkeit. unterſucht!“ 


2? 
— 


Schweigen ringsum, die Gedanken jagten ſich im 
Gehirn: da brach einer den Bann, ein junger, ſtebzehn⸗ 


jähriger Fant, aber ein ganzer 


x 2 Kerl mit blitzenden 
Augen; im Nu ſprang er auf, 


riß die Mütze vom Kopfe 


Paſtor Gundlach eine Sitzung der Mitglieder 


der Kommiſſton zur Bekämpfung des Straßen⸗ 
bettels fiati. Es wurde zur Kenntnis genommen, 
daß die Vorarbeiten in den Räumen des früheren 
Monopolgebäudes ſoweit fortgeſchritten ſind, daß 
das Bettlerheim im Verlauf der nächſten 
Woche eröffnet werden kann. Zur Eröffnung des 
Heims werden auch die Vertreter der hieſigen 
Behörden eingeladen werden. Zum Leiter des 
Heims iſt Herr Vogtmann berufen worden, dem 
Herr Fryde als Leiter der Abteilung für jüdiſche 
Bettler zur Seite ſteht. Das Heim iſt 
vorläufig für 300 Bettler berechnet. Der Unter⸗ 
halt eines erwachſenen Bettlers würde 20 Kop. 
täglich, eines Kindes 14 bis 15 Kop. koſten. In 
dem Heim werden ſich Desinfektionseinrichtungen, 


Baderäume, Schlafräume, für Männer und 
Frauen beſonders, Speiſeſäle und Arbeitsräume 


befinden. Für die Bettler werden , 
Beſchäftigungen gefchaffen, vorläufig nur Arbeiten, 
die ſofort geleiſtet werden können. Vorgeſehen 
iſt, daß kranke Bettler in ein Siechenheim unter⸗ 
gebracht werden. 


S Auszahlung von Anterſtützungen an 
ruſſiſche Reſerviſtenfrauen. Das Bürger⸗ 


1 


kuratorium zur Unterſtützung der ruſſiſchen Re⸗ 
ſerviſtenfrauen wird die Unterſtützungen für den 


laufenden Monat am Donnerstag, dem 16., Frei⸗ 
tag, dem 17., Sonnabend, dem 18., und Montag, 
dem 20. d. Mts., laut den Anfangsbuchſtaben der 
Namen und am Dienstag, dem 21. d. Mts., 
allen denjenigen Reſerviſtenfrauen auszahlen, die 
bei der früheren Auszahlung die Zu wendungen 
ei der früheren Auszah 8 
nicht abgeholt haben. 

S Siohlengasvergiftung. Geſtern um 5 Uhr nad- 
mittags zog ih im Haufe Nr. 25 in der Zielona Straße 
die 23jährige Bäckersfrau Janina Gurſka, deren Kinder 
Janina, 4 Jahre alt, Celeſtyn, 5 Jahre alt, Lenfadia, 
3 Jahre alt, und Stefan, 1 Jahr alt, ſowie die 66jährige 
Julianna Heimlich eine Kohlengasvergiftung zu. Ein 
Arzt der Rettungsſtation beſeitigte jede Lebensgefahr. 


Klavier⸗ Abend Moritz Noſenthal. 
Moritz Roſenthal, der vor zwei Tagen in 
der Warſchauer Philharmonie mit großem Er⸗ 
folge auftrat, gab in ſeinem geſtrigen Klavier⸗ 
abend im Konzertſaale, Dzielna 18, den Beweis, 
daß er, was ſouveräne Beherrſchung alles Tech⸗ 
niſchen anbelangt, mit zu den Beſten ſeines 
Faches gezählt werden kann. In feiner Erkennt⸗ 
nis der virtuoſen Vorzüge ſeines Spiels bot er 
in dem Programm Stücke, die dieſe Seite ſeiner 
Künſtlerſchaft in beſonders günſtigem Lichte 
zeigen. In den prächtigen fünfzehn Variationen 
über ein Thema aus der „Eroica“ von Beet⸗ 
hoven erfreute der Pianiſt durch die plaſtiſche 
Klarheit, mit der er die einzelnen Themen na⸗ 
mentlich in der Fuge hervortreten ließ; dagegen 
ſchienen in dem Erſchöpfen des tiefen Stim⸗ 
mungsgehaltes der gewaltigen „Wanderer⸗Fantaſie“ 
von Schubert gewifſe Grenzen gezogen. Recht 
in ſeinem überlegenen Können zeigte ſich der 
Künſtler in der mit weichſtem, perlendem Anſchlag 
geſpielten „Bercenfe” von Chopin und deffen £-moil- 
Ballade. Etwas manieriert erklang der Chopinſche 
As-dur⸗Walzer op. 42; deſto glänzender wieder 
»Chant polonais“ von Chopin— Liszt. Die nicht 
unintereſſant gearbeitete Neuheit „Inda Herberge“ 
von Camillo Horn und eine eigne Kompoſition 
„Humoreske“ über Themen von Joh. Strauß, 
in der die lieblichen Wiener Tanzweifen des Wal- 
zerkönigs virtuos verbrämt erklangen und manchen 
Damenfuß im Takte mitwippen ließen, bildeten 
den Schluß des Programms. Für den lebhaften 
Beifall der leider nicht allzu zahlreich erſchienenen 
Zuhörer dankte der Künſtler mit einer Zugabe. 

H. Wg. 


piae 


und ſchrie: „Hurra, da melde ich mich freiwilli 
muß mit!“ Und wir älteren ſahen die lodernde Ber 
geiſterung in den Augen des Knaben und — und 
ſtanden plötzlich Mann für Mann um ihn herum: „Ich 
auch, ich auch!“ Da wollte keiner mehr Schipper blei⸗ 
ben. Zum Teufel ja, wir waren hier in Kurland ver⸗ 
Weichlicht, gute Quartiere und wenig Arbeit, das macht 
den Menſchen bequem. Im Sommer war's anders ge⸗ 
weſen, da hatten auch wir die Granaten heulen und die 
Kugeln pfeifen hören, und ſtolzes Erinnern dämmerte auf 
an die Nächte von Kolnuje und Roſſtjeny, am Girtakol 
und der Dubiſſa, wo auch wir dabei geweſen waren. 
Da packte uns ebenfalls die Begeiſterung und an dieſem 
frühen Wintermorgen brauſte das „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ ſo hell, ſo klar zum Himmel, 
daß es klang wie ein Choral, wie ein heiliges Ver⸗ 
ſprechen an das Vaterland! i 


Daun kam eines ſchönen Tages der Arzt, und die 


t 
die in acht harten Monaten den Krieg aus eigener, 
bitterer Erfahrung kannten, drängten ſich zum Arzt und 

die Zurückgewieſenen murrten und meldeten ſich ein — 
zweites Mal! l 

Das Märchen von der ungefährlichen Armierunge⸗ 
arbeit weit, weit hinter der Front, war ihnen in Dielen 
Mondep durch des Krieges rauhe Wirklichkeit zunichte 
| sentasit worden. Wenn es nun einmal aalt, fürs 
Vaterland einzutreten, dann lieber mit dem Gewehr in 
der Kauft, als weiter als „Schinyer“. Als die Zahl voll 
War, beneideten uns die Zurückbleibenden und mußten 
auf ein nächtes Mal vertröſtet werden. Die aber penon 
das Glück hold pemean war, nahmen in der Kantine 
einen tüchtigen Vorſchuß auf die „Freuden“ der Mus- 
bildungegeit und kräumten in der Nacht nur noch von 
unerhörten Heldentaten, eiſernen Kreuzen und pet- 
blüffendſten Beförderungen. 
An einem bitterkalten Novembermorgen nahmen 
wir Aßſchied von den bisherigen Kameraden. Sie ſtan⸗ 
den um des Kompagnieführers Hauptquartier herum, 
nickten und winkten uns zu und gaben uns Briefe an 
die Heimat mit. Das war ja das Schönſte an dieſer 

Reile, daß wir auf einige Wochen Deutſchland wieder⸗ 
teten ſollten, die Heimat, an der jeder da draußen mit 
allen Faſern feines Herzens hängt. Mit markigen 
Worten verarſchiedete ſich unſer alter Kompasnieführer 
von uns, brauſend tönte aus rauhen Kehlen das 

„Hurra“ über den großen lettiſchen Gutshof, und dem 
„ten“ rannen gwei dicke Tränen über die wetterharten 
Wangen. Noch t 

muntere Abſchiedsworſe; 


T 
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ein letztes Händeſchütteln, ein paar 
dann rollten die Wagen in 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 12 E 


jeder Art 


g, ich 


Kriegsfreiwilligen traten vor. Bei Gott, dire Leute, 


Deutſches Theater. 8 


Aus dem Theater- 
büro wird uns geſchrieben: Im Einvernehmen 
mit dem Militär⸗ Gouvernement Lodz veranſtaltet 
Direktor Waſſermann am morgigen Montag eine 
Aufführung des erkolgreichen Schwankes „Als 
ich noch im Flügelkleide“! als Sol⸗ 
datenvorſtellung. Der Andrang it To 


8 2 
bereits 


ſtark, daß ſämtliche Karten vergriffen 
ſind. Heute nachmittag 3 Uhr wird Benzons 
Schauspiel „Ein Skandal“ wiederholt, abends 


Bed 
— 


— 


hat die Komödie „Das Buch einer Frau“ 


von Lothar Schmidt ihre Erſtaufführung. 


— 


7 „ 
Vereinsnachrichten. 
y. Von der Haubwerker ⸗Reſſource. 
Heute nachmittag um 3 Uhr beginnen im Lokale 
2 | N 


a 
277 


wir 


der Reſſource ( 
art 


wa 


richtstag 
„Rechnungs⸗ 
or Lipinſki) und 


er. Für d 
V 


Hdandw 


1 
i 


Die Küche der Neffource 
wärtig an über 400 Mitglieder 
Preiſe von 10 Kopeken. 

Viele Handwerker. 


wii). 


7 
* 


die zur Ausübung ihres 
Berufes Koks benötigen und ſolchen gegenwärtig 
ht erhalten können, ha 


von der Gasanſtalt nicht erk 

ſich an die Reſſource mit dem Erſuchen gewandt, 
ihnen denſelben zu beſorgen. Die Reſſource hat 
dieſe Geſuche an die maßgebenden Behörden 
weitergegeben. 
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Gottesdienfte in 
Kirchen der 


Vom 11. bis 
Koſtka⸗ Kirche. 


St. Stantsiaus=s 
12. Dezember: Um 6 Uhr morgens erſte Frühme 


mit Ausſetzung und polniſcher P ; 
meſſe und polniſche Predigt; um 9 Uhr geſungene 
Meſſe und deutſche Predigt: um 11 Uhr Hochamt mit 
Ausſetzung und polniſcher Predigt: um 3 Uhr Vesper⸗ 
Gottesdienſt und polniſche Predigt. 
Tom 13. bis 18. Dezember: Hl. Meſſen um 6, 7¼ 
9½ Uhr. 


ja 


. Dezember. 


ſſe 
redigt; um 8 Uhr rib- 


und 
: St. Joſefs⸗Kirche. 

12. Dezember: Um 6 und 9 Uhr bl. Mefe und 
polniſche Predigt; um 10½ Uhr Hochamt mit Muz- 
ſetzung, polniſche Predigt, Roſenkranz⸗Bußgebete; um 
12 Uhr mittags hl. Meſſe mit polniſcher Predigt und 
um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt 
Ausſetzung. 

Vom 13. bis 18. De 
8 und 9½ Uhr. 


Mariahimmelfahrts⸗Kirche. = 

12. Dezember: Um 6 Uhr morgens erite Frühmefſfe 

mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; 7½ Uhr ſtille 

Meſſe und polniſche Predigt; 9 Uhr Votivmeſſe und 

Predigt; 10% Uhr Hochamt mit polniſcher Predigt, 

nachmittag 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. l 

Vom 13. bis 18. Dezember: Um 61, Uhr Früh⸗ 

meſſe mit Ausſetzung, 7½. 8½ und 9 Uhr hl. Meilen. 

Setligekrenz⸗Kirche. 

12. Dezember: Um 6½ Uhr Frühmeſſe mit Ausſetzung 

und polniſcher Predigt; 8 Uhr hl. Mee für das Militär, 

9 Uhr hl. Mefe für Schüler, und Schülerinnen ; 9½ Uhr 

hl. Meſſe mit deutſcher Predigt, 11 Uhr Hochamt mit 

polniicher Predigt, 121, Uhr mittags ſtille hl. Meſſe, 
3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. ü 

Vom 13. bis 13. Dezember: Um 6 Uhr 

Frühmeſſe mit Ausſetzung, um S, 8½ und 91, Uhr hl. 

Meſſen; um 3½ Uhr nachmittags Abend⸗Goktesdienſte. 


l St. Annen⸗Kirche. 

12. Dezember: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und volniſcher Predigt, 8 Uhr hl. Mefe mit 
polniſcher Predigt, 9 Uhr geſungene hl. Meſſe mit 
deutſcher Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit Ausſetzung 
und polniſcher Predigt und um 3½ Uhr nachmittags 
Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 13. bis 18. 
hl. Meſſen. 


mit 


a 
3 
(ti 


ember: Hl. Meſſen um 5½, 


Dezember: Um 5½, 7½, 8½ Uhr 


— öwi— —— E[— —kS— . —⏑—wñ . — 3 —— 


das winterſtarrende Land hinaus, der Heimat und — 
einer ungewiſſen Zukunft entgegen. 


Nun liegen dieſe Tage wie ein ſchöner Traum hinter 
uns Des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr kennt nur 
geringe Freizeit. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend wird in Schleſiens Bergen exerziert und geübt 
und wir, die wir uns inatt für vollgültige Soldaten 
hielten, erfahren nun tagtäglich, daß wir „Rekruten“ 
find, nur Nekruten, die ja bekanntlich ſtets von gott⸗ 
geſegneter Dummheit find. Die Schwielen an den 
Fäuſten erzählen von manch hartem „Griff“, von man⸗ 
chem Donnerwetter, das über uns hereingebrochen iſt 
in dieſen Tagen; aber nicht lange mehr wird es dauern, 
dann ſind auch wir wieder marſchbereit, dann ziehen 
auch wir wieder hinaus zu den Kameraden, zu Deutſch⸗ 
lands größerer Ehre und für einen baldigen ſiegreiche 
Frieden! Dann werden des Kaiſers ehemalige Spang- 
arbeiter als tapfere Musketiere beweiſen. daß auch fie 
inzwiſchen gelernt haben, die Biüchſe zu führen, denn 


„Deutſche Musketiere ſckießen alle gut, 
Weh Dir, oh weh Dir, Franzoſenbrut!“ 
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Kleine Beiträge. 


Deutſchland als Meiſter der Kriegsmaſchine. 
Die folgende ruſſiſche Tharakteriſtik der deutſchen 


Meiſterſchaft in der maſchinellen Kriegführung 
findet ſich in einem, auch von der franzöſiſchen 
Preſſe vielfach nachgedruckten Artikel des „Nußkoje 
Slowo“: 3 i 

„Die Deutſchen verfahren bei ihren Angriffen 
mit einem hervorragenden Aufwand kriegstechni⸗ 
ſchen Maſchinenmaterials, um unſere Linien ſo 
ſchnell wie möglich einzudrücken. Transport, Nach⸗ 
ſchub, Bewegung von Geſchützen und Munitions⸗ 
wagen im Feuerbereich — alles geſchieht mit raſt⸗ 
loſer Ausnutzung zum Teil neu geſchaffener maſchi⸗ 
neller Kräfte. Die Radfahrer und Automobiliſten 
arbeiten zuſammen nach mathematiſch ausgeklügel⸗ 
ten Geſetzen. Auf dieſe Weiſe iſt alles ſtets zur 
richtigen Zeit und am richtigen Ort verfügbar, 


| 
| 
| 
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Meſſe und Predigt, 10%, Uhr Hos 


St. Jaſimir⸗Kirche. 
12. Dezember: Um Su, Uhr R 
na und volniſcher Bragi a 49 


1072 
u 
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Predigt und 3½ Uhr nachmittags $ 32 

A 13. bis 18. Dezember: Um 6 Uhr Frühmeſſe 

mit Ausſetzung, 9 Uhr bl. Wien 
Ehriſti⸗Verklärungsklrche. 

12. Dezember: Um 6% Uhr Frähmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ Uhr Dotiv-Neſſe 
und polniſehe Predigt, 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 

zottesdienſt. 
no 13 bis 18. Dezember: Sl. Meiſen um G und 
81% Uhr. 
Serz⸗Jeſu⸗Kirche in Radog o $. . 

Am Sonntag, um 19%, he, Gottesdicuſt mif 
polniſcher Predigt, um 3½ Uhr nadir Vesper 
Gottesdienſt. 

Während der Adventszeit findet in allen Kirchen 
täglich um 61, Uhr früh Adrentsandacht fatt. i 
Baptiften= Kirche. 

Nawrotſtraße Nr. 27. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgoktes⸗ 
ienſt. Prediger A. Gutſche. 
e e 3 ie: Sonntagſchule und Vibelklaſſo. 

Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdlenſt. Prediger 
A. Gutſche. 

Im Anſchluß Jünglings⸗ und Fung⸗ 

N frauenverein. 
Montag, abends 8 Uhr: Gebetsvorſanmlung. 
Donnerstag, abends 8 Uhr: Vibelſtunde. 
Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowfka 0. 

Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgattesdientt. 

Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibelklaſſe, 

Nachmittags ½4 Uhr: Predigtgottesdienſt. : 

Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jungs» 

frauenverein. 

Donnerstag, 3 Uhr nachmittags: Gebet⸗ und 
Bibelſtunde. ; 

Baptiſtenkirche, Nzgowſka⸗Straße. 


Sonntag, vormfttags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibelklaſſe. 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Fünglings⸗ und Jung⸗ 
frRuen⸗Verein. 
Jonnerstag, H8 Uhr abends: Bibelſtunde. 


US. 
Eingeſandt. 
Hilfe deu ſtellungsloſen Frauen 

und Mädchen! ö 

Vor einiger Zeit wandte ich mich an die 
Oeffentlichkeit mit der dringenden Bitte, wer eine 
Verkäuferin, Bonne, Wäſcherin, Stubenmädchen, 
Dienſtmädchen u. ſ. w. benötigt, möge dies im 
Laufe des Vormittags im St. Matthäiſaal, Pe⸗ 
trikauer Str. 279, anmelden. Den Aufruf be⸗ 
gründete ich damit, daß ſehr viel Frauen und 
Mädchen mit der flehentlichen Bitte an mich 
herantreten, ihnen zur Erlangung irgend einer 
Stellung behilflich zu ſein. Der Aufruf hat in 
den verſchiedenſten Kreiſen unſerer Geſellſchaft 
lebendigen Widerhall gefunden. Schon am Tage 
nach der Veröffentlichung des Aufrufs hat eine 
Anzahl von Gemeindegliedern in dieſer Angele⸗ 
genheit bei mir vorgeſprochen. Zu meiner großen 
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Freude konnte einer ganzen Anzahl ſtellungsloſer 
CH 2 . 
Frauen und Mädchen geholfen werden. Ich 


nehme Veranlaſſung, den lieben Gemeindegliedern 
für die Berückſichtigung dieſer meiner dringenden 
Bitte herzlichſt zu danken. 

Da die Anzahl der ſich meldenden Stellungs⸗ 
loſen gegenwärtig ſehr groß geworden, möchte 
ich durch dieſe Zeilen unſere Glaubensgenoſſen 
nochmals an den Aufruf erinnern. Wir müſſen 
unſer möglichſtes tun, um unſeren arbeitsloſen 
Frauen und Mädchen zu helfen. Möge es jedes 
Gemeindeglied als feine heilige Pflicht anſehen, 
dieſen Zweig der Wohltätigkeit zu unterſtützen. 
Alſo: St. Matthäiſaal, Petrikauer Str. 279, 
täglich, vormittags 11 Uhr. 

Paſtor J. 
was für das heißeſte Gefecht erf 
Abteilung, jede Einrichtung 
alles iſt ſo genau durchdacht und organiſiert, daß 
nirgends eine Verzögerung oder Verlegenheit ent⸗ 
ſtehen kann. Tauſende von Rädern und Motoren 
ſind ununterbrachen auf allen Teilen des Kampf⸗ 

ßer und raſtlos ausgenützter 


gebietes in ſinngemä 
Tätigkeit. Und all dies iſt aus Stahl, Eiſen und 
Draht, tadellos gearbeitet und glänzend bedient. 
So gelingt es, Mannſchaften und Pferde in großen 
Mengen zu ſparen. Es iſt eine bis ins letzte aus⸗ 
gearbeitete Kriegführung, ein Krieg der Maſchinen 
im wahrſten Sinne des Wortes.“ 
Ein Fiſchgericht für Mackenſen. Der 
fang, den die Welt je geſehen ha 
Kriegsfreiwilliger erzählt : 


Dietrich. 


orderlich iſt. . 
hat ihre Gele und 
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der ſeltſamſte Fiſch⸗ 
, wurde, wie ein 


el 
— 4 
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i 0 Ait, wohl vor den Toren Yale 
grads in der Donau ccusgeübt. Nach der Ste ie, wo der 


Stab ſich aufhielt, hatten di í 


Stab j die Serben ein ſtarkes Ge⸗ 
ſchützfeuer gelegt und dabei auch eine Brida zum Teil 
zerſtört. Deshalb wurden die Pioniere vorgeſchickt, vm 
den ziemlich ernſten Schaden ſchnell auszubeſſern Wil 
3 ii“ . * 


immer mehr Truppen heranrückten und 
gang warteten, war Eile geboten. 
Eifer lagen die Pioniere ihrer 
Arbeit ging ſchon zu En 
der Höchſtkammandterende, 

Mackenſen, perſönlich erſch 
Stand der Dinge zu zel 


auf den Ueber⸗ 
Mit dem gewohnten 
Aufgabe ob, und die 
Pferde 
Feldmarſchall P 
. ien, um ſich von dem 
1 überzeugen, 
Gerade als Macken 


2 . 2 ags 
de, als auf flinkem 
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ſen ſich am Donauufer aufhielt 
Í 1 5 i „ AR 
And die Pioniere nach harter Arbeit eine kleine Rari 


machten, ſchickten die 
Granaten herüber. Diesmal 
ſchlecht Lingeſtellt, denn alle 
ſämtliche Granaten fielen 
Granaten der Serben aufgem 
ſchäumte, und Fontänen ſpran 
der gol 

hielten. 


den lachenden Sonne 
Mackenſen ſt St . 
Heben Rand am Strom und fah dieſem An 
artigen Schaufpiel lange te ah dicfem einzig: 
daten herbei: „Jungens, 


. Wlötzlich winkte er Sole 

3 A gt mal, dieſe prachtvolle: 
Fiche! Das gibt ein feim „ mal, dieſe prachtvollen 
die Donau wimmelte 


Serben aufs neue großtallbrige 
war das Feuer cier 
fje gingen zu kurz und 
Waſſer. Das von den 
ühlte Majer ſpritzte und 
gen in die Luft, die ven 
bübihe Farbenreflexe ex 
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25 Eſſen!“ Und in der Tat, 
nur Io von großen und kleinen 


nn Bentfche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 12. Dezember 1915. 
am Orte geblieben, nur he 
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prr Gi: 1 beet wenige Beamte find nach es einer herzlichen Aufnahme heute ſchon ge- nach Warſchau führt, einen Ausweis tiber. bie rechte 
po nass e cob Ze Rußland geflüchtet. wiß fein. i mäßige Erwerbung dieſes Holzes mitführen müſſe. Die 
Czeuſtoczau. Naubmord. Im Dorfe | 


Uebrigens hat Direktor Waſſermann als be- | ouem ee a en 
BRS Mala ee a prea eine lbolle über eine Beſcheinigung beſchaffen und dann weſentlich 
Bun 3 A. de ` Bereicherung ſeines Enſembles mitbringen kön⸗ größere Mengen zum Verkauf ſtellen. Die deutſchen 
Das zer Deutſche Theater iz net den Schauſpieler Siegfried Raden vom Behörden verſuchten dem Treiben dadurch Einhalt zu 
Warſchau. Man ſchreibt uns: Die Tekton £ Theater in Berlin, der z. Z. Landſturm⸗ dun, daß die Woits über alles auf den Höfen lagernde 


8 * * = Pe > 
Mm oto webe „„Kruszew wurde dieſer Tage ein 
Raubmord verübt: von einem der Polizei längſt 
bekannten Banditen wurde der Bauer Antoni 
Wiechniewſti ermordet. Die Polizei iſt dem 
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körder bereits E der Syn Miiglieder x ry M . 5 , A Holz Liſten aufitellen mußten. Inf der Nachläſſig⸗ 
Mörder bereits auf der Spur. Mitglieder des Enſembles vom Deulſchen Theater mann in Warſchau und jetzt für das Lodzer td dieler Wolle oder der en Schlauheit der 
Sosnotsiee. Im Dombrowager Kohlen⸗ In 003 bie noch in Warſchau geſpielt haben, 7 beurlaubt iſt und der als begabter Bauern erwies fih auch dieſe Maßnahme als un⸗ 
ray on wurden am Sammeltage zu Gunſten des während in Lodz der Betrieb auch ſchon wieder Charakterdarſteller und Regiſſeur manche Lücke genzgend. Es wurden nachgewieſenermaßen große Bez 
ki aufgenommen war, find nun auch nach Lodz fülle ; 
D 4 9 * 


polniſchen Schulweſens nach dem „Kurjer Bagle- 
f = 5 E A * 85 — * 
bia“ vom 7. d. M. 20,000 Rubel zuſammen⸗ 
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| n wird, die bisher die Arbeit des Theaters bande von Holz nicht aufgegeichnet, Der einzige merk⸗ 
zirrückgekehrt. Der Erfolg des Gaſtſpiels ; | bare Erfolg’ beſteht darin, daß nicht mehr bei Tage, 
` gekehrt. Der Erfolg des Gaſtſpiels in ſondern nur noch nachts geſtohlen wird. Auch in War⸗ 


K. 

e: 42 ran ar 7 2 “x Marie 1 Hr 1 Na „„ Ga Hr R? TES DE ane 3 a 74 21247 x $ a 47 $ 
gebracht. Hiervon erhielt die Handelsſchule in Warſchau übertraf in ideeller Hinſicht alle Er⸗ . Veldſelieine als Mittel zu politi⸗ ſchau erhielt die Bürgermiliz den Auftrag, bei allen 
Bendzin 5,000 Rubel, die Sosnowicer Schulen wartungen und fieigerte fih auch materiell von ſchen Kundgebungen. In Warſchau find e H 

i Anzahl Fünfmark⸗ und Einmark⸗ de zu überwachen. 


= zu Vorſtellung, fo daß die letzte der 
fünf Aufführungen vor ausverkauften Hauſe 
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10,000 Rubel, und der Neji wurde unter die 
übrigen Schulen verteilt. | 
W. Sendzin. Die Stadtverwaltun 
hat eine Anleihe von einer halben Million 
Rubel in Deutſchland abgeſchloſſen, von der 
ein Teil auch zum Ankauf von Lebensmitteln 
beſtimmt iſt. 
W. Siedlee. Die Brotkarte wird nun 
1. 
H 


eine A eig EN „ 
. : ER Da eine Fuhre geſpaltenes Brennholz in Warſchau 

1 Umlauf, welche in blauer Farbe den gegenwärtig zu 25 bis 30 Rubeln verkauft m, fo 

ufdruck kragen: „Gott ſtrafe England“. machen die Bauern dabei ein recht gutes Geſchäft, 

, dabei jedenfalls um die Lieb⸗ a H 1 0 den „ Din 
i irgend eines iyi 1 TR nioken mit etwa dubeln anfest, verbleibt an dem 
Mar 2 Ta 1 1 der 5 a en geſtohlenen Holz ein fo hoher Nutzen, daß der darin 
vet; gelangenden Geldſcheine auf diefe Weiſe liegende Anreiz nur durch ſehr hohe Strafen, insbeſon⸗ 

í dere Gelbftrafen, beſeitigt werden kann. 8 
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ſtattfand. Der erſte Abend brachte Fuldas Luſt⸗ 
* Tu s * 
ſpiel „Jugendfreunde“ nach einem Prolog 
von Erich Köhrer. Die Anweſenheit des Gene⸗ 
ralgouverneurs Erzellenz von Beſeler, der 
ſich Direktor Waſſermann und den Prologautor 
vorſtellen ließ, des Gouverneurs Crellen 
von Etzdorf, des ſtello. Polizeipräſidenten 
Grafen Lerchenfeld, des Oberquarkier⸗ 
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x Eine Hinterlaffenſchaft für jüdiſche er Ä 
sutenten. Der im Entſtehen begriffene jüdiſche Wilna. Deutſche Theateranfe 
udentenverband wur eir zarſchauer ez 0 x des 
wege a. ogeſett, a führungen. Der ehemalige Direktor des 
15 600 SoL ubgeholt 125 können. Di 128 Stadttheaters in Graudenz, Alfred Willian, 
B uuaeyoy.. mer ee hat vom Kaiſerlichen Gouvernement in Wilna 
i rl D die Genehmigung erhalten, im Stadttheater in 
ENTE ap = Sort un N Tee, ? P A 1 men a ` * Di > À TA h 1 * 5 [3 A 
jüdiſcher * indent 2 Der arſchaner Univerſität Wilna deutſche Theateraufführungen zu pera- 
ſtalten. Herr Willian ift in Berlin eingetroffen, 


moa 


er 
meiſters Major Helfritz und vieler anderer 
Spitzen der militäriſchen Behörden und der 
Zivilverwaltung gab dem Abend ein überaus 
feſtliches Gepräge. Exzellenz von Beſeler ſprack 
Direktor Waſſermann gegenüber feine Freude über 
das Unternehmen und die beſten Wünſche für 
Zukunft aus. 4 

An den nächſten Abenden folgten die Schwänfe 
„Die Generalsecke“, einmal als Soldaten⸗ 
vorſtellung wiederholt, „Als i ch noch i m 
Flügelkleide“ und als würdiger Abcchluß 
Ibſens Drama „Geſpenſter“. Die Roper 
Künſtler ernteten reichen Beifall, und die Freude 
darüber, daß nach mehr als 30⸗jähr 
wieder einmal deutſche Bühnenkunſt 
über der Polenhauptſtadt aufgepflan 
wurde noch verſtärkt und vertieft durch die 
gewonnene Ueberzeugung, daß die Serre: 


l Stopnieg. Unter öſterreichiſcher 
Verwaltung ſteht unſer Ort ſeit ungefähr 
Mai. Im Orte ſelbſt ſind keinerlei Okkupations⸗ 
behörden vorhanden, den Sicherheitsdienſt ver⸗ 
ſieht die k. k. Gendarmerie. Seit kurzem iſt das 

Gemeindegericht wieder tätig und hat das neu⸗ 
erbaute Gerichtsgebäude bezogen. Gemeinderichter 
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in den Jahren 1905—6 hinterlegt. 
ragen der Taxe für Arzneien. 
Der Warſchauer Pharmazeutenverein wandte ſich 
im Namen der Apothekenbeſitzer an die Ge⸗ 
ſundheitsdeputation des Magiſtrats mit der Bitte, 
die im Königreich Polen bindende ruſſiſche Hpo- 
ertare um 30% zu erhöhen. Die gegen- BE 
ge Taxe wurde in den Jahren 1911—13 Die Rorim er faune 
erlaſſen, während jetzt die Preife für Apotheker⸗ | piete? jest bekanntlich große Schwierigkeiten. Infolge 
waren ungemein geſtiegen find. Der Verein deſſen it der Erſatz' des Petroleums eine Frage von 
begründet ſeine Bitte damit, daß die Apotheker⸗ großer Bedeutung geworden. Wir haben es in der 
tare gleichfalls in Lodz erhöht wurde. Die Ge- Hand, uns von der ausländiſchen Zufuhr unabhängig 


35353 5 5 Bl zu machen, wenn wir unſere eigenen Naturſchätze richtig 
nanne Eno 17 N Die 9 . 2 » x 7 z . 90.3 3 
jundheitsdeputat on hat die Angelegenheit einem ausnutzen; insbeſondere bietet elektriſches Licht den 
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t 
beſonderen Ausſchuß zur Erledigung überwieſen. | beiten E fes für Petroleum⸗Licht. Schon bei den in 
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$ um Operetten⸗ und Schauſpielkräfte für ſein 
Theater zu verpflichten. Ein gutes deutſches 
Theater dürfte in der Viertelmillionenſtadt 


ift Herr Winnicki aus Skrobaczow. 
Sitz der Ober⸗Okkupationsverwaltung ift 
Busk, das von unſerem Ort etwa 16 Kilometer 
en tfernt iſt. Dieſer bekannte Kurort ift mit 
Stopnica durch Landſtraßen verbunden, die dank 
der Energie der Behörden ſich jetzt in einem 
guten Zuſtande befinden. In Bus? befindet ſich 
auch die Bezirkskommandantur. 
, Unlängſt wurde in Stopnica ein Poſtamt er⸗ 
öffnet, das den Verkehr mit Krakau vermittelt. 
Durch die mehrmaligen Truppendurchzüge hat 


Wilna viel Anklang finden. 


Be Sch 
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die Stadt nur wenig gelitten. Vernichtet ift | Damen, die es trugen, ſich dazu befähigt zeigten. Ferptölsesza hie in dee Umgerung Warfchaus, | Yr enszeiten gelte den Preifen ift elektriſche. Osram 

lediglich die innere Einrichtung des früheren Es würde zu weit führen, ſie ale mit Namen Von allen Seiten we 1 Verhältnis verschiebt sich bei den jetzigen Petol 5 
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Kreisamts. Zur Regelung der Verpflegung der zu nennen, zumal ſie in Lodz ja in ihren Rollen aubung der Was preiſen noch weſentlich zugunſten des elektriſchen Lichtes. 
è aD } 


Y 
Bevölkerung wurde ein Verpflegungsausſchuß ge- bekannt find, voran Frau Hartwig⸗Wafſermann | i 


E 


Daß beim elektriſchen Licht Luftverſchlechterung, Feuer⸗ 
und Exploſionsgefahr, fomite Bedienung fortfallen, find 
weitere Annehmlichkeiten der elektriſchen Beleuchtung. 
Einem Teil unſerer heutigen Auflage liegt ein Flug⸗ 


= 


in ihrer wundervoll reifen und künſtleriſch voll⸗ 


Haupt⸗Verpflegungsausſchuß in Busk. Oertliche endeten Verkörperung der Helene Moing. D 
y 
it 
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ng a befinden ſich des weiteren lebhaften Rufe: Auf Wiederſehen! kamen ſicher „ ae und es in blatt der Firma Adolf Richter „Zur Petroleumnok“ 
in Chmieinit, Nowy Korezyn u. a. Städten. aus vollem Herzen, und wenn das Enſemble ardar verkaufen. So mußte die Milz in Targcwek bei, Defien Beachtung wir unferen Leſern empfehlen. 
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Die Bevölkerung iſt, nach dem „Dziennik Polſki“, | Ende Dezember nach Warſchau wieperkehrt, kann! anordnen, da der Holz zum Verkauf. BEE 5 TA 
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Hilfe für Offizierskinder. Der jetzt 4000 Mitglieder 
zühlende Bund deutſcher Offiziersfrauen 

ie vorgenommen. in Berlin, der auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege 

Man vergißt in Deusſchland auch die Vögel für Offigiersangehörige bereits ſehr ſegensreich gewirkt 
Gerade unſere nützlichſten Vögel, Meiſen, hat ſucht für feine Abteilung „Adoption und Er- 
iber, Spechte u. a. bedürfen der künſtlichen Er- ziehung“ Mitteilung von Adreſſen von Offizierskindern 


f e, e EDEL oH anz Re und ⸗Waiſen, deren Erziehung den Eltern und Hinter 
trale für Arbeite ni ar ge, | o aorutig bei Witterungsverhältniſſen, die ihre ge⸗ bliebenen finanzielle Schwierigkeiten bereitet, da zahl⸗ 
Zentrale für Arbeitsvermittlung 1 igsſtellen im Etnver⸗ wip Gen Nabrungsquellen unzugänglich machen, | reiche Angebote wohlhabender Familien zur koſtenloſen 
ö nach dem Krie ge. nehmen mit der Deeresverwaltung u. a. auch Off -wie Hauhresif und Glatteis. Infolge ihres raſchen Erziehung ſolcher Kinder vorliegen. 
e EN ziere berufen; eine gleiche Maßnahme wird in Sisig gehen Be in wenigen Stunden der Städtiſche Schlachtungen. Die Stadt Droſſen in der 
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Die ſeit einem halben Jahre währenden Ver⸗ 
handlungen der Groß⸗Berliner Arbeitsnachweiſe 
und Gewerkſchaften über die Schaffung einer ein⸗ 
heitlichen Zentrale für die Arbeitsvermittlung 


ben Dar Hoa Neumark kaufte Ninder und Schweine, ſchlachtete ſie 
ne Der Deichskanzler hatte ſelbſt und veräußerte das Pfund Nindfleiſch 
daß der Kriegsausſchuß kleine (Primaware) mit 1.— bis 1.20 Mark, Schweine⸗ 
ogelfutter von den beſchlagnahmten fleiſch mit 1.20 bis 1.40 Mark. Wurſt (beſte Ware) 
wir, ſaweit dies die Vorräte er⸗ mit 1.60 Mark das Pfund. Die Folge hiervon war. daß 


ſtellen getroffen und weiterhin folgen dieſem Bor- 
ehen auch viele örtliche Prüfungsſtellen von Gar- 
niſonplätzen. Durch dieſe Zuſammenſetzung fin⸗ 
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nach dem Kriege ſind jetzt abgeſchloſſen. Die den die Erfahrungen der Heeresverwaltung im Tauben ſechs Berteilungsitellen für das das Fleiſch raſenden Akſatz fand, jo daß die Stadt⸗ 
„freien Gewerkſchaften“ haben der be⸗ Verpflegungsweſen mit denjenigen in der Verſor⸗ Neifar e ii De en für verwaltung noch immer Schlachtungen vornehmen läßt. 
gründeten „Zentralvereinigung für Arbeitsnach⸗ gungsregelung der Zivilbevölkerung ihren wert⸗ Bra: N Ofi- 7155 Weſtpreußen, er 125 > Den a 1 995 ueber 
weis“ ihren Beitritt angezeigt, die damit lebens⸗ vollen Mustang, der auch für die Prüfung der in B fü See 110 Poſen n oner Droſſen 9 ii in 99955 Henzchtand die Saite 
fähig geworden ift, denn es gehören ihr nunmehr Preisverhältniſſe und die Erzielung gleichmäßiger ar d die Pfalz, in Hamburg für die So kommen nicht nur aus den Nacbharprovinzen, ſor⸗ 
alle Gewerkſchaften und Arbeitsnachweiſe Groß⸗ Verſorgungsbedingungen von weſentlicher Bedeu⸗ Hanſeſtädte, Schreswig⸗Holſtein Hannover Med. dern fogar aus chleſten, aus dem Rheinland und von 
Berlins an. Die Aufgabe der Zentralſtelle iſt tung ift. | | | lenburg Braunſchweig und Oldenburg 11 einaig Bei n en Grenze Anfragen wegen des bilſigen 
es, nach Beendigung des Krieges für die Unter⸗ Weitznachtsgabe der Miniſter und Staatsſekre⸗ für Königreich und Prooinz Sachſen ſowie die 4 "Eine Bierpreisherabſegung und zwar um 5 Pf 
bringung der heimkehrenden Soldaten in den täre. Wie im Vorjaßre iſt auch diesmal von den | ipiri en Staaten, in Düſſeldorf für Nhein⸗ für das Liter und um 2 Pfg. für die Flache, aßen di 
verſchiedenen Berufen Sorge zu tragen und zu preußiſchen Staatsminiſtern und den Neichsſtaats⸗ kan! kjelen, Gefen und das übrige Süd⸗ Bromberger Brauereien beſchloſſen. 
vermeiden, daß ſich in einzelnen Berufen und ſekretären wieder eine gemeinſame Weihnachts⸗ deutſchland. Errichtung eines atasemffchen Turn und Schleß⸗ 


and, 
Der Landwirtſchaftsminiſte at na platzes in Gießen. Der Univerſität Gießen hat der 
| Be g a a a 2. 1 heſſiſche Miniſter des Innern aus ihm zur Verfügung 

C Horden emp⸗ geſtellten Mitteln entſprechend dem lebhaften Anteil, 
zlen, den Mangel an Oelfrüchten nach Möglich⸗ den der Großherzog von Helfen an der körperlichen 


Bezirken Groß⸗Berlins ein Ueberangebot von 
Arbeitskräften bemerkbar macht, während ander⸗ 


ſßende von 30 000 Mark für die im Felde f 
it 
wärts die Nachfrage nicht gedeckt werden kann. 


= 
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den Truppen zur Verfügung geſtellt worden. Nach 
den vorjährigen guten Erfahrungen werden Dar- 
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3 
x aus mit Hilfe der Oberkommandos in erſter Linie keit durch A een von stebanert uſw. auszu⸗ 1 8500 a 5 a Betrag 3 
wieder ſolche Verbände des Heeres und der Marine gleichen. Beſonders in größeren 2 en if . yE > labenigen Turn⸗ 
Krieggausſchuß der Dentfcgen Jnduſtrie. wieder ſolche Perbände des Heeres und der Marine ait den Arens In g be 55 n iſt und Spielplatzes überwieſen, und die Stadt Gießen hal 
Die Ausſchüſſe des 2 ty { hans bedacht, denen aus der öffentlichen Sammelſtelle hin < „Aushang zeug begonnen worden, um zu dieſem Zweck ein febr günſtig gelegenes Gelände 
e Ausſchüſſe des Zentralper bo Liebesgaben gar nicht oder nur in geringem Um⸗ die Vögel an die Cutlerplätze rechtzeitig zu ge⸗ von etwa 35000 qm zu mäßigem Preiſe überlaſſen. 
Deutſcher Induſtrieller und des Bundes der = De den konnte Unabtängig wöhnen. Die Erhaltung dieſer nützlichen Vögel Mit Rückſicht auf die Volksernährung wurde der größere 
Induſtriellen treten am 14. Dezember in Berlin fange zugewendet werden konnten. Unabtängig JC 8 gel Teil des Platzes zunächſt der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
VV. . { davon find für einen weiteren Kreis Bücher, | IE für unſere Land⸗ und Forſtwirtſchaft überaus wendung vorbehalten. Ferner wurde von Geh. Prof. 


zu einer gemeinſamen Tagung zuſam men. Auf 
der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beratung 
der zur Sicherſtellung der deutſchen Auslands⸗ 
forderungen nötigen Maßnahmen und die Be⸗ 
ſprechung des Entwurfs einer der Reichsregierung 


[3 
notwendig. | Dr. R. Sommer und feiner Frau ein an dem Glei⸗ 
ſtigen Anregung dienende Stücke beſchafft worden. berger Weg hinter der Hardt gelegenes Gartengelände 
55 2 8 5 A im Umfange von etwa 5000 qm der Univerſität zur 
Schottiſche Kriegsgefangene legen Obſthaum⸗ Vermiſc 


＋ . e 17 È 1 
angene I x pte Nachrichten. Benatzung überwieſen, das geſelligen Zwecken und der 
kulturen an. Der amerikaniſche Botſchafter Mr. | geiſtigen Ruhe im Naturgenuß dienen ſoll. Dieſer 


Schriften und ſonſtige der Unterhaltung und gei- 


KOE 


me e * r „ re * 1 rar Q, 7 [8 3 $ n3 y f 1 
einzureichenden Denkſchrift. Den einleitenden Be- Gerard beſichtigte kürzlich unter Führung des Ritt- enero der Karallerie z. D. Karl Ferdinand Frei⸗ vollen Beſtz der Untverſtth ergehen e 
i 2 „ F 247 L. 232 27 izy 822. 2 BR u. 0 1 ‘ — — * $ $ 4 itoe 
richt hierzu wird Kommerzienrat Dr. Guggen⸗ meiſters Frhrn. v. Kunz Den früheren ſtädtiſchen Lebe % Ses eann it 7111 Dresden im Alter von 60 
T — t 


den. Nachdem er Kommandeur des ſächſi⸗ Die Bierpreiserhöhung in München iſt nach 
5 ments Nr. 18 geweſen, wurde er zum langer Verhandlung der Brauer mit den in Betracht 
beutnant ernannt und rückte an der Spitze einer kommenden ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und 

sbruch des Krieges ins Feld. Er zog dem ſtellvertretenden Generalkommando folgendermaßen 


Abladeplatz Berlins bei Spreenhagen am Spree⸗ 
Oder⸗Kanal. Dort ſind ſeit einigen Monaten 
kriegsgefangene Schotten mit der Anlage von Obſt⸗ 
baumkulturen zur Zufriedenheit der ſtädtiſchen 
Verwaltung tätig. Der Botſchafter und die be⸗ 


heimer, Direktor der Maſchinenfabrik Augsburg⸗ 
Nürnberg A.⸗G. in Augsburg übernehmen. Die 
weiteren Verhandlungen ſollen ſich auf die Be⸗ 
ratungen des Haushaltsausſchuſſes des Reichs⸗ 
tages über den vorbereitenden Geſetzentwurf zur 
Zeſteuerung der Kriegsgewinne erſtrecken, und 
zwar auf Grund eines Berichtes des Herrn Dr. 
F. Streſemann, Mitglied des Reichstages. 


ſchwere Erkrankung zu und mußte im feſtgeſetzt: am 15. Dezember wird der Preis für den 
feinen Abſchied nehmen, wobei ihm der Liter Winterbier um 2 Pfennig, für den Liter Sommers 


1 . 


charakter eines Generals der Kavallerie verliehen und helles Bier um 4 Pfennig erhöht. 


n, 


gleitenden Herren nahmen mit großem Intereſſe 
die Arbeiten ſowie die Einrichtungen für die 
Unterbringung, Beköſtigung der Schotten in 
Augenſchein, wobei dieſen Gelegenheit geboten 
Wurde, ſich zu ußern. Das Kulturwerk, das dort 
jetzt geſchaffen wird, macht ſchon heute einen vor⸗ 
züglichen Eindruck und läßt hoffen, daß es reiche 
Früchte tragen wird. Der Botſchafter ſchien von 
der Beſichtigung ſehr befriedigt zu ſein. Die 
Schotten haben ſich eingelebt und verrichten ihr 
Tagewerk bei guter Koſt und Behandlung durwhaus 
zufriedenſtellend. 

Zwanzig Millionen neuer Obstbäume. Zur Hor- 


ſtellung won Oöſtbaumpflargungen ſtehen den Land und 
Dartenbeſttzern in Preußen Staatsbeihilfen zur 
Verfügung. In dieſem Jahre ſind Anträge auf dieſe 
Stgatsbeihilfen bis jetzt wenig eingegangen Die e- 
hörden machen darauf aufmerkſam, daß es erwünſcht 
und zweckmäßig iſt, trotz des Krieges geplante oder in 
Angriff genommene Chik, Ruk- und Forſtpflanzungen 
auszuführen und zu vollenden. Zu dieſem Zwecke heben, 
wie der Landrat des Kreiſes Teltow ſeinen Kreis⸗ 
eingeſeſſenen mitteilt, etwa zwanzig Millionen 
erſtklafſige Obſtbäume der verſchiedenen For⸗ 
men und Aliersklaſſen in den Sentien Baumſchulen 


etrant 3. D. Otto v. Hoffmann ift im ſchaft König Wilhelm will in nächſter Zeit mit 


eragenvereine der BD 
maunſchaft. Vor längerer Zeit e 
liner Polizeipräſident der Berliner 
Schutzmannſchaft verboten, Standesvereine zu 
gründen. Jetzt teilt die „Berliner Beamten⸗ 
Correſpondenz“ folgenden Tagesbefehl des Polizei⸗ 
majors Hoefft mit: „Die neuerdings von den 
Schutzleuten des Landespolizeibezirks Berlin ein⸗ 
gereichten Satzungen betr. die Bildung von Kame⸗ 


radenvereinen in den einzelnen Hauptmannſchaften 


wer 


Kant iner Schutz⸗ 
tte der Ber⸗ 7 5 en . : 1 
Hafenheide aus, fiait. begriffenen Linie Dortmund — Münſter iſt bereits fertig. 

Sania von Gregors Begräbnis. In Glatz fand Die Kolonie fol Anſchluß an die projektierte Straßen⸗ 


unter überaus zahlreicher Beteiligung die feierliche Bei- bahn Werne —Lünen (Lippe) erhalten. An dem Bau 

ſezung der im Darareitzug Kaberin G 3 bei Stryf in | deler Bahn beteiligen fih Provinz, Kreiſe und Ges 
alizten verunglückten Tochter des Kommandanten von meinden. | 

az. Hanna von Gregory, ſtatt. Die Trauerrede hielt Der Sanitätshuns als Deſerteur. Die Zeitſchrift 


Prim. Steffber anknüpfend an den 130. Pfalm. des Deutſchen Polizeihund⸗Vereins berichtet den be⸗ 

Die Werſtorßene war felt Beginn des Krieges im Dienft merkenswerten Fall, daß ein Hund von dem weſtlichen 

des deten Neues tätig. Seit Mai d. J. gehörte fie Kriegsſchauplatz ſeinen Weg zu feinem früheren Herrn 

den der Südarmee übermieſenen Lazarettzug Kaiſerin in Hagen in Weſtfalen zurückgefunden hat. Vor etwa 

. san, Ste war von der Kaikerin mit Bild mit eigen- einem Vierteljahr wurde der ſchwarzbraune Dobermann 
11 


a 
. 


und Abteilungen, ſowie eines Verbandes 


dieſer Vereine haben die dienſtliche Bil⸗ 
ligung gefunden. Demgemäß iſt gegen die 
zum Zwecke der Vereinsbildung ſtattfindenden 


Zuſammenkünfte nichts mehr zu erinnern.“ 


pandir Unterschrift ausgezeichnet und für die deutſche einem Sanitätsſoldaten für das Feld mitgegeben. Er 
und öſlerreichiſche Rote Kreuz⸗Medaille vorgeſchlagen kam an die Front in den Argonnen. Von dort hat er 
orden. i ſich jetzt ohne Begleitung in Hagen wieder eingefunden. 
Des ee „eänlein „Tiſchlermeiſter. Nach dem Wie „Satan“ die Wege über Berg und Tal und Fluß 
de ihres Vaters fat Frl. Anna Möſt in Marlet nach ſeiner Heimat gefunden hat, iſt ein Rätſel. 
die das Tüſchlerhandwerk erlernte, in Kauf⸗ Ein Gutsverkauf der Fürstin Herbert v. Bismarck. 
ihre Meisterprüfung bestanden. Sie wird jetzt Die Fürſtin Herbert v. Bismarck in Friedrichsruh 
„ biiterliche Geſchäft weiterführen. Unſeres Wiſſens verkaufte ihr im Kreiſe Rendsburg in Holſtein gelegenes 
— jo fre ie „Holgwelt“ dazu — gab es in Deutſch⸗ Gut Bockhorſt an Herrn Johannes Thoms in Ham⸗ 
land bisger noch kein „Fräulein Tiſchlermeiſter“ burg. Das Gut hat eine Größe von rund 200 Morgen. 


—— . apa Vn E A ran aT OREN ana aa a n maaa pii r A 
5 nun S ge e) a 4 37 . J 255 
25 a a ae 8 $ 
F tè 2 2 2 
22 R 705 
EN 
er SE re 2 2 
0 
> 
wir 
<S 
2 


re 
LEI ( 2 
— 
ih 
4 
t 
z 


Hisiere in den Preisprüfungsſtellen. Die 


„Deutſche Parloments⸗Correſpondenz“ berichtet: 
Die Bundes regierungen haben in die von ihnen 


— 


| 


Veutſche Lodzer Zelung — Sonniag, den IZ. 


Dezember 1919. 


Die Notenbanken und der Krieg. 
II.) 

Man hat oft Gelegenheit zu beobachten, 
dass weitere Kreise der Oeffentlichkeit nicht 
nur für die Erörterung der Fragen, die mit 
dem Bankwesen verknüpft sind, kein In- 

teresse, sondern geradezu eine Scheu zeigen 
über diese Dinge sich zu orientieren. Das 
ist sehr bedauerlich, weil Unkenntnis meist 
mit Misstrauen gepaart aufzutreten pflegt 
und Mistrauen auf dem Gebiete des Bank- 


wesens sehr verhängnisvoll werden kann 


für den ganzen Wirtschaftsorganismus eines 
Volkes. 

Freilich wenn wir die Deutsche Reichs- 
bank und das Verhältniss des Publikums zu 
ibr heute in Betracht ziehen, so können wir 

nur mit grösster Befriedigung weitgehendes 
Vertrauen feststellen. Aber es hätte auch 
anders kommen können und es verdient 
verbreitet zu werden, dass ebensowohl die 
Bankgesetzgebung wie. die Leitung der 
Reichsbank in den letzten Jahren in ganz 
entscheidender Weise weitsichtig die Grund- 
lagen geschaffen haben, auf denen ein solches 
Funktionieren der Reichbank auch während 
des langen schweren Krieges möglich wurde, 
so dass dieses Vertrauen zum Zentral-Kredit- 
institut des Reiches entstehen musste. 
Und nicht nur im Reich ist dieses Vertrauen 
heute vorhanden, auch im Auslande rinst 
es allen Verständigen mindestens Achtung 
ab, dass das deutsche Zentralnoten-Institut 
wie kein anderes innerhalb der durch die 
Gesetzgebung vorgezeichneten Bahnen die 
wichtigste Aufgabe der Zentralnotenbank ge- 
löst hat und trotz der gewaltig längeren 
Dauer des Krieges, als irgend jemand ge- 
dacht hatte, auch noch weiter lösen wird, 
Und diese wichtige Aufgabe ist, wie wir 
schon im ersten Artikel hervorgehoben haben, 
die Aufrechterhaltung der Elastizität des 
Zahlungsdienstes im Inlande mit gleich- 
zeitiger Sicherung des Zahlungsdienstes nach 
dem Auslande. | 
Wie ausgezeichnet die Reichsbank dieser 
Aufgabe während einer 38jährigen Friedens- 
arbeit gerecht geworden ist, hat Hermann 
Loewy kürzlich im Oktober-Jubiläumsheft 
1915 von „Nord und Süd“ ausgeführt.?) 
Mit Recht hebt er hervor, dass im Hinblicke 
auf das im deutschen Volk fast garnicht 
eingelebte Scheckwesen — eine rühmens- 
werte Ausnahme macht seit langem Hamburg 
— die deutsche Zentralnotenbank einen 
ungleich schwierigeren Stand hatte als die 
Bank von England, dass das Auf- und Ab- 
schwellen der im Umlauf 


bedeutender ist als jenseits des Kanals und 
dass damit eine ganz andere Aufgabe 
freilich auch für den Kries zu bewälti- 
gen war. - 

Dass im Kriege die Inanspruchnahme der 
Reichsbank ungeheuer anwachsen würde, 
hat man kommen gesehen und für diesen 
Zustand musste auf die Sicherung einer das 
Vertrauen der Bevölkerung begründenden 
Deekung Bedacht genommen werden. Die 
Gesetzgebung hatte das Publikum rechtzeitig 
an die Verpflichtung zur Annahme von 
Banknoten gewöhnt (Ges. von 1909) ausser- 
dem aber die eigentlichen Kriegsmassnahmen 
80 vorbereitet, dass sie in der Sitzung am 
4. August 1914 durch den Reichstag glatt 
verabschiedet werden konnten. 

Und wie gestaltete sich nun der Stand 
der Reichsbank im Verlaufe des Krieges. 

Der Goldbestand konnte, wenn auch 
nicht in gleichem Masse wie in den ersten 
Monaten ununterbrochen. wachsen. Er be- 
trug am 31. Juli 1914 1253 Millionen Mark 
und beträgt heute mit 2436 Mill. Mark fast 
das Doppelte. Da aber der ausländische 
Zehlengsverkehr, der in Gold bewerkstelligt 
werden muss, wenngleich sehr eingeschränkt, 
doch recht erhebliche Mittel erfordert, ist 
der Gesammtzufluss an Gold zur Reichsbank 
noch erheblich höher zu schätzen, zumal 
auch die deutsche Industrie immer noch 
Gold zu industrieller Verarbeitung zugeteilt 
bekommt. Man kann sich im feindlichen 
Auslande mit diesem trotzdem fortschreiten- 
den Anwachsen des Reichsbank-Goldbestan- 
des so wenig abfinden, dass man behaupiet, 
die Österreich-ungarische Bank hätte den 

grössten Teil ihres Goldbestandes der Reichs- 
bank abgeben müssen (Wie der Schelm ist, 
. so redet er!) oder gar, wie in den Financial 
News zu lesen stand, die Goldbestandsangabe 
sei erlogen. 

Dank diesem Anwachsen des Goldbe- 
Standes konnte die Reichsbank den Noten- 
umlauf ganz in Fühlung mit dem Bedarf 
von 2909 Mill. M. am 31. Juli 1914 bis auf 
5999 Mill. Mark am 30. Nov. 1915 steigern. 
Diese Bedarfssteigerung ist nun infolge der 
ausserordentlichen Ausdehnung des Gebietes, 
in dem deutsches Geld als Zahlungsmittel 
funktioniert, weit beträchtlicher, als es im 


) Vgl. „Deutsche Lodzer Zeitung“ Beiblatt vom 
7. November. 


Auch als Sonderabdruck erschienen. 


Tr ee 


befindlichen 
Banknotenmenge in Deutschland ungleich 


ernennen nennen nern ersparen euere 


deutschen Reichsgebiet an sich der Fall- 
gewesen wäre. Dazu kommt Bedarf steigernd, 
dass die Angehörigen der Armee selbsiver- 
ständlich wesentlich mehr Bargeldreserven 
mit sich führen als dieselben Menschen in 
normalen Verhältnissen im Inlande besitzen 
würden, 


Was ausserdem rühmend hervorzuheben 


ist: die Reichsbank hat wirklich die Zahlungs- 
mittelmenge im Umlauf elastisch erhalten, 
das heisst nicht bloss stets vermehrt wie die 
Bank von Frankreich, sondern es hat eine 
häufige Abnahme. des Notenumlaufes in den 
Bankberichten ausgewiesen werden können. 
So kommt es, dass seit Kriegsausbruch der 
Notenumlauf der Reichsbank nur um rund 
M. 3 100 Millionen, gestiegen ist, trotz des 
erweiterten Umlaufgebietes, während gleich- 
zeitig der Notenumlau? in Frankreich um 
M. 5990 Millionen jener der russischen 
Staatsbank um M. 7200 Millionen in be- 
trächtlich und zwar gerade für den Geld- 
bedarf massgebend vermindertem Umlauf- 
gebiete angeschwollen ist. Ein Vergleich mit 
englischen Verhältnissen ist aus ver- 
schiedenen Gründen nicht ganz möglich, ins- 
besondere wegen des ganz anders ent- 
wickelten Scheckwesens, sowie wegen der 
Ausgabe von besonderen Noten (Currency 
Notes) die schon im Oktober das Zwei- 
eirhalbfache der Banknotenmenge erreicht 
hatten. 

Auf diese Weise ist auch das Deckungs- 
verhältnis der ausgegebenen Noten während 
des Krieges nur wenig zurückgegangen: von 
43,1 auf 40,3 v. H., also um 2,8 v. H. Ganz 
anders bei der Bank von Frankreich von 


62 auf 33,8. also um 28,2 v. H., bei der 


russischen Staatsbank von 98,2 auf 31,9, 
mithin um 66,8 v. H. ö 
Sowie die Kräftigung des Goldbestandes 
nicht ganz zu trennen ist von dem festen 
Vertrauen des Publikums auf das gesunde 
Arbeiten und Wirken unseres Zentralgeld- 
institutes, so ist freilich auch die Aufrecht- 
erhaltung des günstigen Deckungsverhült- 
nisses ohne die ehrlichen Anlehenserfolge 
nicht wohl denkbar. Dadurch, dass das Reich 
immer wieder anlehensweise die Mittel zur 
Verfügung gestelit bekommt, die erforderlich 
ind um die kurzfristigen Wechselkredite bei 
der Reichsbank wieder zu begleichen, 
schwillt auch die Anspannung der Bank ab 


und wir stehen somit vor der nur allzu 
leicht unterschätzten Wahrheit, dass Un- 


Wägbares und Ungreifbares auch im Zentral- 
punkt der ganzen Finanzorganisation einer 
Volkswirtschaft ausschlaggebend bleibt für 
die Gestaltung der Dinge. So schliesst sich 
Glied an Glied in der Kette der Abhängig- 
keiten, die das wirischaftliche Schicksal des 
Staates ausmachen. Natürlich ist eine Viel- 
heit dieser Glieder aus der Werkstätte des 
Könnens: alles was mit der Leistungs- 
fähigkeit zusammenhängt. Aber die 
Menge der Glieder, bei denen es auf das 
Wollen ankommt, ist kaum geringer und 
gewies ist, dass die eine Gruppe ohne die 
andere nicht wirksam gedacht werden kann. 
So seltsam es manchem Praktiker, Metal- 
listen und Materialisten klingen mag, mehr 
als irgend welche theoretische Untersuchung 
hat das für jeden Wirtschaftskörper kri- 
tischste aller Ereignisse, der Krieg, den 
Beweis erbracht, dass und wie sehr auch 
dass gesunde Funktionieren des 
Bankwesensin den ideologischen 
Energien eines Volkes in seinem 
Vertraue n und in seiner Opfer bereit- 
schaft wurzelt. 

Uns dünkt es allerdings an sich sachlich 
recht unwesentlich, ob die gesetzlich vor- 
geschriebene Golddeckung der Noten mit 
einem Drittel genau eingehalten, überschritten 
oder vielleicht sogar unterschritten ist, so- 
lange die Auslandszaklungen an Bedeutung 
so sehr zurückgegangen sind, wie dies, im 
Deutschen Reich während des Krieges der 
Fall ist. Es ist für uns die gute Einhaltung 
der Golddeckungsgrenze auch nicht viel 
mehr als eines der Kennzeichen der ab- 
soluten Gesundheit unseres wirtschaftlichen 
Werkkreislaufes dem Auslande gegenüber, 
sie ist nur allerdings auch für das Inlands- 
Publikums ein Anker mehr, an dem das 
Vertrauen gesichert ist. Erheblich anders 
liegen die Dinge bei denjenigen Zentral- 
notenbanken, deren Länder in weitest 
gehendem Masse auf die Warenlieferung 
des Auslandes angewiesen sind. Eben des- 
halb ist das unablässige Abbröckeln der 
Golddeckung bei der Bank von Frankreich 
und bei der russischen Staatsbank von ganz 
anderer kritischer Bedeutung. Dort hängt 
die Kreditwilligkeit des neutralen Auslandes, 
bei dessen Kapitalisten doch wohl mit mehr 
Rechentätigkeit als Opfermut gerechnet 
werden muss, von solchen Symptomen 
ab, wie es der Bankstatus ist. Und 
deshalb ist es nur allzu begreiflich, 
dass in Frankreich die grössten Anstren- 
gungen gemacht werden, 
Erfolg der Inlands-Anleihe die Entlastung 
des enorm angespannten Kreditstandes der 
Bank von Frankreich zu ermöglichen. 


dem grossen inhaltsschweren Wort 


um durch einen 


Es verdient aber natürlich — und damit 
kehren wir zum Ausgangspunkt unserer 
Betrachtungen zurück — die Organisations- 
fähigkeit und die enorme Arbeitsleistung des 
Bankapparates im Deutschen Reich die un- 
bedingte Anerkennung, die bei den Zeich- 
nungen der Kriegsanleihe und bei ihrer 
Verwirklichung an den Tag gelegt wurden. 

„Arbeiten und nicht verzweifeln!“ mit 
des 
grössten britischen Würdigers deutschen 
Wesens und deutschen Geistes, Carlyles, 
dürfen wir, auch bei strengster Selbstkritik, 
zum Schluss die Grundlage für den glän- 
zenden Erfolg unseres deutschen Notenbank- 
wesens kennzeichnen. v. Z. 


Beulschland. 
Berlin, 9. Dezember. 
Wochenübersicht der Reichsbank vom 9. Dezember. 
| Aktiva. 
Metallbestand (Bestand an kursfähigem deutschen 
Gelde und an Gold in Barren oder ausländischen 
Münzen, das Kilogramm fein zu .2784 Mk, berechet) 
| 
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Mark Mark 
F ' 2472 118000 Abn 444 000 
davon Goldbestand 2 436 197 000 Zum. 943 000 
2. Bestand an Reichs- 
u. Darlehnskassen- 
scheinen 461 673 000 Zun. 206 348000 
3. Bestand an Noten : 
anderer Banken . 15 451 000 Aba. 6297000 
4. Bestand an Wech- 
seln, Schecks u. dis- 5 
kontierten Schatz- 
anweisungen. 4991 924 000 Zun. 320 134 000 
5. Bestand an Lom- 
bardforderungen 13 581000 Zun. 2187000 
6. Bestand an Effekten 34 683 000 Zun. 2001 000 
7. Bestand an sonsti- 
gen Aktiven. . 277 230 000 Abn. 7 661 000 
Passiva. : 
8. Grundkapital 180 099669 unverändert 
9. Reservefonds 80 5590000 unverändert 
10. Betrag der um- l 
laufenden Noten. 6047899000 Zun. 41478000 
11. Sonstige täglich E 
fällige Verbindlich- 
keiten. 1687 269 000 Abn. 79 422 000 
12. Sonstige Passiva . 235951009 Zun. 1 632 000 
Russland, 


Die Eisenkahn zur Murman-Küste, Kristiania, 
28, November. Entgegen den von russischer Seite 
verbreiteten Nachrichten zeigt sich, daß die Eisenbahn- 
verbindung Petersburg-Murmanküste, die 
angeblich schon vor Weihnachten zur Beförderung 
von Kriegsmaterial von der eisfreien Küste bis zum 
Innern Rußlands bereit sein sollte, noch weit von der 
Fertigstellung entfernt ist. Zwar ist es gelungen, 
innerhalb des gegenwärtigen Jahres die durch die 
Kolahalbinsel führende Strecke von Kandalaks 
am nordwestlichen Teil des weißen Meeres bis zur 
Kolabucht an der Eismeerküste zu bauen, und 
fertig ist auch der südliche Teil der kommenden Ver- 
bindung zwischen dem russischen Eisenbahnnetz und 
dem Eismser, die Strecke von Petersburg bis 
Petrosawodsk am Onegasee. Dagegen wird der 
umfangreiche mittlere Teil, von Petrosawodsk bis 
Kandalaks reichend, erst im nächsten Jahre in An- 


griff genommen. Das hierfür erforderliche Baumate- 


rial an Schienen usw., sowie eine Menge rollendes 
Material ist von der russischen Regierung erst im 
Oktober d. J. in Auftrag gegeben worden, so daß sich 
also noch gar nicht ersehen läßt, wenn der ganze 
Schienenweg Petersburg - Murmanküste fertig. wird. 
Indessen steht die Verwertung des nördlichsten Teils, 
Kandalaks-Kolabucht, für Kriegszwecke schon in 
diesem Winter bevor. Wie bekannt, ist die Murman- 
küste eisfrei und die Schiffahrt zur Kolabucht daher 
ununterbrochen möglich, Von dieser Bucht kann so- 
mit das eintreffende Kriegsmaterial mit der Bahn bis 
Kandalaks gehen. Von dort aus soll ein Schlitten- 
verkehr ins Werk gesetzt werden, der nach zwei 
Richtungen hingeht: östlich über die Eisfläche des 
Weißen Meeres bis Archangelsk (ziemlich 409 Kilo- 
meter) und westlich bis zur finnischen Eisenbahn- 
station Rovaniemi (etwa 230 Kilometer), die den 
nördlichsten Ausläufer des finnischen Eisenbahnnetzes 
bildet. Als Zugtiere sollen Pferde dienen, und es 
müssen daher in gewissen Abständen Ställe und son- 
stige Unterkunftsräume gebaut werden. So dringend 
Rußland daran gelegen sein muß, um jeden Preis 
Verkehrsmittel zur Zufuhr von Kriegsmaterial zu 
schaffen, kann die Schlittenbeförderung nicht sehr 
wirksam sein, namentlich da diese über gewaltige 
Strecken vor sich gehen muß, und was die Bahn 
Archangelsk -Wologda betrifft, so war diese schmal- 
spurige Linie schon nicht imstande, die während der 
Schiffahrtszeit im Archangelsker Hafen eingetroffenen 
Warenmengen aller Art zu befördern. 

Rußlands Versorgung mit Baumwolle. Das 
Zentral-Baumwoll-Komitee zeichnet die Perspektiven 
für die Versorgung mit Baumwolle wie folgt: 

Im letzten Jahre wurde bereits mehr als die 
Hälfte des Gesamtverbrauchs durch inländische Baum- 
wolle gedeckt. Wie wichtig die Versorgung durch 
eigene Baumwolle während des Krieges ist, geht — 
abgesehen vom Goldabfluß — auch schon daraus 
hervor, daß der Krieg unmittelbar vor der Ernte be- 
gann und den regulären Verkehr mit Amerika ver- 
band. Trotzdem aus dem Auslande nicht viel herein- 
kam, haben wir doch die ersten 14 Kriegsmonate 
ehrenvoll überstanden und sind auch für die Folge- 
zeit gedeckt. Das Landwirtschaftsministerium setzt 
alles daran, um Rußland mit der Zeit von Amerika 


vollkommen unabhängig zu machen. Vorher aber sei 


noch die deutsche Vermittlung auszuschalten. Deutsch 
land hat es nämlich verstanden, einen hervorragenden 
Platz in der Versorgung Rußlands mit Baumwolle 
einzunehmen. Die direkte Einfuhr aus Amerika be- u 
trug bisher nicht mehr als 1 Million Pud im Jahre, x 
Die Hauptmengen kamen über Engiand und Deutsch- _ 
land. Jetzt sollen die gesamten noch benötigten 
Mengen auf russischen Schiffen direkt aus Amerika 
eingeführt werden. 3 
Schienen aus dem Auslande. Der Ministerrat 
bewilligte 7 Millionen Rubel für Bezug von Schienen 
und anderem Material aus dem Ausland zum Bau der | 
Eisenbahn Soroka- Kandalakscha. 


et 


Allgemeines. 


Ueberspekulation in Japan. Die Börse in Tokio 
muste drei Tage geschlossen werden, um der wilden 


| Spekulation Einhalt zu gebieten. 


Kopenhagen, 8. Dez. Die dänische Valuta - 
ist in Schweden neuerdigs gefallen. Die Reichsbank in 
Stockholm bereehnet für dänische Noten seit gestern 
3 pCt. Disago, für norwegische Noten 1 pCt. — Der 
Butterpreis in Kopenhagen wurde heute unverändert 
auf 168 Kr. (amtliche Börsennotierung) für nächste 
Woche festgesetzt. — Eier erreichten den noch nie: 
gesehenen Rekordpreis von 2,70 Kr. für das Kilo. 


Börse. 
Fonds. 

Berlin, 11. Dezember. Der heutige freien Ver- 
kehr an der Berliner Börse zeigte bei ziemlicher 
Festigkeit ein stilles Geschäft. In deutschen An- 
leihen traten vereinzelt kleine Abschwüchungen ein. 
Rumänische Renten verkehren ziemlich fest, sonstige 
Auslandsdevisen geschäftslos. Die sehr feste Haltung 
der Devisen Holland, Cabel Transfer und Schweiz 
dauerte an. Dagegen waren Rubel und Wien schwach. 


Tägliches Geld . 2.2... Bln—3% 
Privatdiskont. ....n. 497 
2 : und darunter, 
Rubelnoten....... 15877. 
Amsterdam, 10. Dezember. 
Scheck auf Berlin. . 85,071, — 45,571 
` 72 l 27 London & g 11.05½ — 11.15 ½ 
= „ Paris . . 40,10 — 40,50 
55 77 Wien s e Ti — ag 1er 
Paris, 10. Dezember. 

. 10. 12. 8.12. 
3% Französische Rente e . 64,50 64,50 
4% Spanische äussere Anleihe . . . —— —— 
5% Russen 1906 . . 2 s e s e » 588,40 83,15 
3%, Russen von 18998. — = 
4% Türken — a.a m es è g „ a * Se 
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Credit Lyonnais. „ s a s è 919 git 
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Baku ʻ è >è è „ a 4 a a s a e „ "me kana 
Briansk * E a “ a 4 E p + 4 0 e rz bza 
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Rio iss 1 1490 
De Beers a * e s a o e e ey 0 BR 298 295 
Lena Goldfields >» % %% ù o o ọ a 3350 3975 
Randmines. 2 s s. è „% è ọ o . 113,50 em 

Baumwolle. 

New-York, 8. Dezember. 
8.12. 6.12. 
Baumwolle loco . . 12,70 12,60 
do. Dezember . . 12,49 12,43 
do. Januar e 12,60 12,52 
do. Februar a e e 12373 12,65 
do. Mürz. 12,88 12,80 
do. Mai e e a e a a 1309 1301 
do. Juli a s o a e 1818 1309 
do. September. . . . 12,72 12,68 
do. New-Orleans loco. 12,13 12.00 


Liverpool, 9. Dezember. Baumwolle. Umsatz 10,003 
Ballen, Import 349 Ballen, davon — amerika 
nische Baumwolle. 


Januar-Februar 7,53, März-April 7,49. 
Amerikanische, Brasilianische, Aegytische und 
Indische unverändert. 


in Toz. 
Dzielna⸗Straße Ar. 18, 


= 4 
Direktion Walter Wassermann, 
— —— — 


Heute, Sonntag, den 12. Dezember, nachm 3 Uhr: 


„Ein Skandal“ 


Schauſpiel von Otto Benzon. 


Abends 8 Uhr: Zum 1. Male: 
| 2 + 2 6 
„Das Buch einer Fen 
Komödie von Tothar Schmidt. 


b 


Morgen, Montag, den 13. Dezember, 
abends 7 Uhr: Soldatenvorſtellung: 


„Alz ich noch im Nügeltteid e. 


3 Bularefier Blatt „Adev⸗rul“ 
der ſerbiſchen Skupſchtina, 
A, r» ` 
Flucht 
n. ö 
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Nüczug befanden und 


„ nen pon Gewaßelt her⸗ 


en ? ihr wurde der Kampf 


% — Mirovca wieder 

fat ; einem ungeſtümen Sturm⸗ 
angriff bemächtielen ſich sufere Abteilungen meh- 
` qerer hintereinanderlkegender ſteiler Höhenſtellun⸗ 


r han Us ri En 
BEI ETP BEDEL i 


la $ a 
aufgenommen. 


wu] 


A 


En} 
Big 


zuge zu retten. 


aten, die durch die Schlucht des War⸗ 

sen, warfen die Nachhuten der 

en Bei dem Dore Kliſſura zurück, 

nn dem Feinde auf den Ferſen Bis zum 

n ibewo, erbeuteten dabei zwei 

OSR nengeweßhre und machten 150 Mann 

zig necne Bicie Franzoſen ſind in den Ber- 
den verſereut. 

Die Kolonne, die auf dem linken War: 

darufer vorgent, griff Averraſchend die bei der 

3 Mündung des Dolna⸗Woldafluſſes befindlichen 


Stellungen des Feindes an, die die Franzoſen mit 
Faßlreicden Verſchanzungen und vielen Drahtver⸗ 
...Benen fast eingerichtet katten. Die Franzo⸗ 
A iete Berwitzung und begannen einen 
deten R 
Enfer 
e 5 t ihnen 
Straßenkampf 
Sranzoſen wurden ſchlietzlich um 41, Uhr morgens 
us Grade 


Zu gag 
3 20 
5 Gerd 
tè 
a 
gape 


arten 8 
s unjeren Truppen, ſich ber fehr 
i anzöſiſchen Stellun⸗ 
r Sitte Zroran—Memiskti—Kafani bei 
med tigen. Die 
Stellungen ſeit dem erſten 
tung in Saloniki befeſtigt und 
N 2 Verteidigungslinie erpen Ranges ges 
macht, Wir mach 
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3 ze mit ihren MNunitionswagen. 
Leeb zang ichen Truppen befinden ſich in 
ifzuge ſüdlich der Linie 
8, jenfeits des Rosen und 

ASichnitt der Front haben die 
D ageri 


Be AETR 


Der Seit ihres Rückzuges nicht mitnehmen konnten. 
D ; | 
Abberufung Sarrails? 

aus Wien berichtet wird, meldet das 
Biete Blatt „Phos ©: 
a Jufolge son RNißhelligkeiten, die 
ſczwiſchen dem Generalſtaß des Expeditionskorps im 
Drient und General Sarrail ausgebrochen find, 
erlangt. 
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Fat Sarrail 


ſeine Abberufung er 
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Jer Weg zwiſch 

und Erde.) 
Erzählung 
von N 

Sela Lagerlöf. 


1 * 


Es war einmal ein alter Oberſt, namens 
Beerencreutz, der hatte viele Jahre auf Ekeby bei 
der Majorin- gelebt und im Karaliersflügel ge 
wohnt. Wher cls die Majorin tot war und das 
3 Kawaliersleben ein Ende hatte, da mie 

erit in einem Bauernhof im Kilſer 
3 am Südende des langen Löfven⸗ 
er zwei Stuben im oberen 


zauersleute wohnten im 


Zeit, bis er ſein fünfund⸗ 


zr erreichte. Er war 


era 
1 


Ha mal einen Diener, der für ihn 
fer e ſelbſt ſein Zimmer auf, kochte fein 
Ef 5 eben ging, und ſtriegelte und fii- 
liter: erd. Er ſagte, daß er all dies ſelbſt 
Er olle, weil er fo befer mit all feiner 
fre : fertig würde, aber es mag wohl eher 


èd AF 


ſein, daß der wirkliche Grund darin lag, daß er 
u arm war, um ſich Hilfe zu nehmen. An Be- 
ſchäftigungen ſchien es ihm nie zu fehlen. Es fiel 
gym vie f all den vielfältigen 
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r Verleger: Deutſche Bücher 1915.“ 
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meldet: 


CÈ af 
Bericht. 
algariſche Bericht 


6. Dezember bei Petro wo zogen 
1 Gelesen einen 
men, die ſich aus der 


ſungariſchen Kriegsge 


ud eroberten 10 eng⸗ 


eine große, in die man zuerſt kam, 


ganz allein, er 


„Wie aus Sofia berichtet wird, hat der 
Vizepräſident der Sobranje M o m- 
tſchilow aus Anlaß der großen Erfolge der 
bulgariſchen 
Franzoſen nachſtehendes T elegramm an den 
König gerichtet: E 


_ Nachdem die bulgariſche Armee den heimaklichen 
Boden von der Gegenwart aller Uebeltäter geſäubert 


unſeren Truppen auch die ſtolzen Eng⸗ 
länder un d Franzoſen fliehen zu ſehen, 
die ſich noch geſtern die Herren der Welt glaubten. Ich 
bin ſtolz, ein Bulgare zu fein. Außer mir vor 9 
rufe ich: Es lebe die bulgariſche Armee, es lebe der 
König des geeinten Bulgarien! | R 


Das engliſche Rriegõami teilte am 
9. Dezember mit nn | 


‚Die Bulgaren griffen am 6. 12. nach 
heftiger Beſchiezung unſere Truppen weſtlich des 
Doiranſees an. In unſere vorderſten Lauf⸗ 
gräben eingedrungene kleine bulgariſche Abteilun⸗ 
gen wurden ſofort mit dem Bajonett vertrieben. 
Am 7. Dezember früh griffen die Bulgaren 


neuerlich an und vertrieben durch Uebermacht 
unſere Truppen aus den Stellungen. Im Schutze 


der Dunkelheit wurden die Trup 
einer neuen Stellung zurückgenom⸗ 
men. Ueber unſere Verluſte ift noch nichts 
bekannt. Am 8. Dezember gelang es den briti⸗ 
ſchen Truppen, alle Angriffe abzuwehren. Am 
Abend wurden ſie, um Anſchluß an die allgemeine 
Front zu erhalten, nach neuen Stellungen 
zurückgezogen. „ i 


Der Athener Korreſpondent der „Times“ mel- 


det: Die Franzoſen ſprengten die Brücke 
weſtlich von Hudowo. Einem amtlichen Tele⸗ 


pen nach 


gramm zufolge wurden die Spitäler der 


Verbündeten in Gewgheli geräumt. 

Wie aus dem Haag gemeldet wird, geben 
die Londoner Blätter jetzt ſämtlich die briti⸗ 
ſche Schlappe bei Strumitza zu, obwohl 
fie verſuchen, fie auf ſtrategiſche Notwendigkeit 
zurückzuführen. 


Serbiſche Grauſamketten. 

Der „Voſſiſchen Zeitung! wird aus dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegspreſſequartier unter 
dem 11. Dezember gemeldet: Die Zahl der in 
Serbien befreiten öſterreichiſch⸗ 
fangenen dürfte 
20—25 000 betragen. Viele Kriegsgefangene 
ſollen in Gefängniſſen namentlich an Epi⸗ 
demien erlegen ſein. Das Schickſal 
mancher anderer iſt noch ungewiß. Nach Be⸗ 
richten bulgariſcher Offiziere haben die Serben 
in den Tagen der Kakaſtrophe die Kriegs⸗ 
gefangenen ſchonungslos miß⸗ 
handelt, fie ohne Nahrung gelaſſen und an 
verſchiedenen Orten auch ohne jeden Grund 
niedergemacht. . 

Wie der „Frkft. Ztg.“ aus Saloniki gemeldet 


Die ſerbiſche Militär 
den letzten Tagen mehrere hundert Grie⸗ 
chen und Bulgaren — meiſt Verbrecher 
und Häftlinge ſowie ſonſtige angeblich verdächtige 
Leute — erſchießen unter dem Vorwande, 

dieſe würden im Falle ihrer Freilaſſung die 

Waffen gegen die Serben ergriffen haben. 


N EATR ET ES EIN E er BETRETEN TE EEE 
eee 


In dem großen Zimmer hatte der Oberſt jenen 
merkwürdigen Teppich aufgezogen, über den man 
im ganzen Kilſer Kirchſpiel ſprach und ſtaunte. 
Der wurde nicht auf einen Webſtuhl gewebt, ſon⸗ 
dern die Fäden waren von Wand zu Wand ge⸗ 
ſpannt, fo daß, wer ins Zimmer kam, nichts ande- 
res glauben konnte, als daß er in ein rieſengroßes 
Spinnennetz geraten ſei. An dieſem Gewebe kroch 
der Oberſt ein gut Teil des Tages hin und her, 
ſetzte ein Garnende hier ein und eins dort und 
prüfte und wählte, um die rechten Farben zu fin⸗ 
den. Wenn der Oberſt den Teppich fertig gebracht 
hätte, ſo würde er ſich an Schönheit wohl mit den 
Teppichen aus Kandahar und Buchare haben meſſen 
können, aber die Art der Verfertigung war fo 
langwierig, daß er nicht mehr als ein paar Felder 
ſo zuſtande brachte, wie er fie haben wollte. 
In dem inneren Zimmer hatte der Oberſt ſein 
Bett ſtehen. Er lag immer in einem kleinen Feld⸗ 
bett, das er benützt hatte, als er in Deutſchland 
im Krieg geweſen war und gegen Napoleon ge⸗ 
kämpft hatte. Aber ſonſt hatte er große, anſehn⸗ 
liche Möbel in dieſem Zimmer. Da war unter 
anderem ein mächtiges Mahagonieſofa, ein alter 
Klapptiſch auf ſchwarzen Ebenholzbeinen, ein 
Sekretär mit Meſſingbeſchlägen und ein großer 
Spiegel in bauchigem Glasrahmen, mit zierlicher 
Vergoldung geſchmückt. All dieſe Stücke waren aus 
dem Elternheim des Oberſten, und fie legten Beug- 
nis dafür ab, daß er, wenn er jetzt auch arm war, 
in einem vermögenden, vornehmen Hauſe aufge⸗ 
waen waer. e 
Hier in dieſem Zimmer lag der Obrſt in einer 
Sommernacht und ſchlief, als er plötzlich dadurch 
erwachte, daß jemand mit ſchweren Schritten die 
Treppe zum Obergeſchoß herauftam. Der nächt⸗ 
liche Wanderer ſtampfte ſo auf, daß es durchs ganze 
Haus dröhnte, dabei fef und ſicher, als wäre er 


ein alter Soldat. Als der Oberſt die Augen auf⸗ 


ſchlug, war es rings um ihn fo dämmerig, daß er 
merkte, daß es noch mitten in der Nacht fein mußte, 


3 + meute Longer Denung — Sonntag, ven 18. Depember 1915. 
Die engliſch⸗franzöſiſche Hiederlage. , 


Armee über die Engländer und 


hat, empfinden wir aufs tiefſte das G lück, vor 


Freude 


| 


Zwiſchenpauſen unfere Stellungen. Unſer Feuer 


wird, berichten griechiſche Blätter aus Monaſtir: 


behörde ließ lauch die Lage im Norden zu ſein. Nach 


.. 


Die türkiſchen Berichte. Henle 
Das türkiſche 8 auptquartier teilt u 
vom 10. Dezember mit: 


bar einem Jahr. 
132. Dezember 1914. n 
„Nachmittag greifen die Franzoſen in breiter Front 
a EER S ek [über Fliren (halbwegs St. Mihiel—Pont⸗à⸗Mouſſon) an. 
An der Irakfront drangen unſere Trup⸗ Der Angriff endet für die Franzoſen mit dem Verluſt 
pen im Norden und Weſten noch näher an die 15 seen und einer großen Anzahl Toter und 
PEIRE, PO i * > ; Verwundeter. ; Br . 5 
feindlichen Stellungen bei Kut el Amara heran, „ In Nordpolen nehmen wir eine Anzahl feind- 
brachten dem Feinde große Verluſte bei „ e 99 85 Cer 
ee. 1 s ngen d erbeuten 43 Maſchin ehre. . 
und zwangen die Abteilungen, die ſich am rech⸗ f Die ruſſiſchen Geſamtverluſte in den bisherigen 
ten Ufer des Tigris befanden zum Rück z Kämpfen in Polen betragen mindeſtens 150 000 Mann. 
. Er 3 1 5 K Rückzug In der Schlacht in Weſtgalizien ſchlagen die 
nach Kut el Amara. Im Often bemächtigten wir 
uns der Brücke über den Tigris, zwangen einige 
feindliche Abteilungen nach Kut el 


Deiterreicher den füdlichen Flügel der Ruffen bei Li⸗ 
manowa und zwingen ihn zum Kückzug. Dabei mer 
Amara zurückzugehen, und f eindliche 
Kanonenboote zu entfliehen. 


den 26000 Ruſſen gefangen genommen und 
große Mengen Kriegsmaterial erbeutet. Die Verluſte 
der Ruſſen find ungeheuer. e 


An der Kaukaſusfront machten wir in A i 2. 
der Gegend von Milo einige feindliche Patrouil⸗ Eigene Telegramm £ ono F prüche der 
5 = se, A A Deut 2 PU D? Ne Una“, 8 Er u a 
len zu Gefangenen, andere vernichteten wir. Von een e ee Be 
on! ihia 2 x aea š e 
den anderen Abſchnitten nichts Neues. Die nächte Sitzung des Reichstags. 


An der Dardanellenfront beſchoſſen Dezember. 


feindliche Panzerſchiffe bei Kemikliliman 
kurze Zeit unſere Stellungen. Unſere Artillerie 
erwiderte und richtete ſichtlichen Schaden in den 
feindlichen Schützengräben und Artillerieſtellungen 
an. Zwei Granaten trafen die Landeſtelle bei 
Kemikliliman und verurſachten dort Verluſte und 
Verwirrung. Von fünf Minen, die der Feind 
am 8. und 9. Dezember in dieſem Abſchnitt 
ſpringen ließ, explodierten drei gerade unterhalb 
ſeiner Schützengräben. Die beiden anderen, die 
in ungefährlichem Abſtand explodierten, verur⸗ 
ſachten uns bloß den Verluſt von zehn Toten 
und Verwundeten. Bei Ari Burnu heftiger 

Kampf mit Artillerie und Bomben. Der Feind 
ſchleuderte Lufttorpedos. Ein Kreuzer beſchoß in 


Berlin, 11. 


Kardinal Hartmann in Berlin. 
Berlin, 11. Dezember. Wie „B. T.“ er 
fährt, iſt der Kardinal v. Hartmann in 
Berlin eingetroffen. i Sn 
Belgiſch⸗ruſſiſche Repreſſalen. 
Genf, 11. Dezember. Dem „Pariſer Journal“. 
zufolge wurden zwiſchen der belgiſchen und 
der ruſſiſchen Regierung Verhandlungen 
über einlebereinkommenabgeſchloſſen, nach 
welchem der ruſſiſche Fiskus Repreſſalien 
an Gütern der von Rußland abweſenden 
Deutſchen dafür ausüben ſoll, daß die nach 
Belgien nicht zurückgekehrten Belgier mit der 
zehnfachen Taxe von der deutſchen Verwaltung in 
Belgien beſteuert werden. Im Intereſſe der 
Solidarität Toll die ruſſiſche 
i 


Regierung geneigt 
fein, dem Anſuchen der belgiſchen Regierung ſtatt⸗ 
zugeben. „ 


zwang ihn, ſich zu entfernen. Ein anderer Kreu⸗ 
zer kam auf Kanonenſchußweite heran. Bei 
Sedd ul Bahr bewirkte unſere Artillerie die 
Einſtellung der Bombenwürfe und brachte die 
feindliche Artillerie zum Schweigen. Zwei Kreuzer 
beſchoſſen wirkungslos unſere Stellungen. 


Eine Auſprache des Barem ni 
Petersburg, 11. Dezember. Bei dem geſtern 
im kaiſerlichen Hauptquartier begangenen Feſt 
des St. Georgsordens richtete der Zar 
an die Offiziere, die Ritter dieſes Ordens 
find, eine Anſprache, in der er ſagte, er 
freue ſich, mit ihnen zum zweiten Male das St. 
Georgsfeſt während dieſes Krieges begehen zu 
können. Allen St. Georgsrittern ſpreche er ſei⸗ 
nen heißen Dank aus für ihre eifrigen und außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Dienſte. Er wünſche ihnen 
vollen Erfolg und Vernichtung der Feinde. Zu 
den Soldaten, die Inhaber des Ordens find, 
ſagte der Zar, er kenne ihren Eifer und ihre 
Tapferkeit und ſei daher überzeugt, daß die 
Feinde vom heimatlichen Boden vertrieben werden 
würden. Een 
Englauds Achtung vor dem Roten Kreuz. | 
Kopenhagen, 11. Dezember. Der nor⸗ 
wegiſche Amerikadampfer „Bergensfjord“ ift am 
Freitag in Bergen eingetroffen. Er war von 
= ; 53 e 15 . all eingebracht wor⸗ 
EB 3 i M en. Hier wurde ein deutſcher Arzt zu⸗ 
au Weitere politiſche Nachrichten findet der rückg ehalten, obwohl en einem Paß 
Leſer an der Spitze des erſten und des zweiten des amerikaniſchen Roten Kreuzes 
Beiblattes dieſer Nummer. verſeh i T 
Le a Er E E SBA RUA TOE EEREN TE EA AES ER ARTENE E EHE ne O 
Aber jo recht dunkel war es nicht in der Stube, | fie mit Wollfaden befeſtigt geweſen, und ins 
denn es war ja die helle Zeit des Jahres; und da Arbeitszimmer trat. . | 5 
der Oberſt eine Treppe hoch wohnte und keine Da war das große Teppichgewebe ausgeſpannt, 
Nachbarn hatte, hatte er fi weder Laden noch es war alja nicht jo leicht, hindurchzuwandern, 
Nollgardinen angeſchafft. namentlich jetzt, wo der Naum im Halbdunkel lag. 
„Das iſt doch merkwürdig mit dieſen Bauern; „Jetzt wird ſich der Hallunke in meinen Teppich 
nie können ſie es lernen, die Haustür zuzu⸗ verwickeln und eine ſchreckliche Wirrnis anrichten.,“ 
ſchließen,“ dachte der Oberſt. Er war ein Mann dachte der Oberſt und war ſchon im Begriff, aus 
der Ordnung und lag beſtändig im Kriege mit den dem Beit zu ſpringen und den Kerl hinauszuwer⸗ 


Die Unruhen in Indien. 


Aus Lugano wird gemeldet: 

Ein ſoeben aus Indien eingetroffeuer Reifen- 
der ſchildert den tiefen Eindruck, den die en g⸗ 
liſchen Niederlagen in Indien her⸗ 
vorrufen. Vertuſchungsverſuche ſeien vergeblich. 
Insbeſondere bei den Hindus habe das en g⸗ 
liſche Anſehen ſchwer gelitten. Jeder 
Augenblick fänden in Kalkutta Attentate 
gegen Polizeibeamte ſtatt. Bedenklich ſcheint 
allen Anzeichen ſcheinen Pendſ chab und Ka⸗ g 
bulim Aufruhr zu fein. Auch in Afgha⸗ 
niſtan ſcheint es f chlimm zu ſtehen. 


— 


— rE 


einem 


Hausleuten, weil ſie ſich meiſtens zum Schlafen fen. Aber da hörte er, wie der Fremde durch das 
hinkegten, ahne zuzuſperren. So hatten fie es wohl ganze Zimmer zur Schlafzimmertür ging, m. 
an dieſem Abend gemacht, und nun war richtig ein Schritten fo gleichmüßig, als marſchierte er im” 
Unberufener ins Haus eingedrungen. zu einem Militärmarſch «“ > 


Ein Dieb konnte es wohl kaum fein, der mit und N keiner Wa 
fo ſchweren Schritten einher trabte, und wohl auch beh indern ließ 
kein Betrunkener, der ſich einen Ort ſuchte, wo er zur Türe. 
ſeinen Nauſch ausſchlafen könnte. Aber jemand, 10 


der da nichts zu ſuchen hatte, war es auf jeden 
Fall, denn der Oberſt wußte, daß keiner von den 
Hausleuten in dieſer taktfeſten Weiſe auftreten 
konnte. | 

Der Oberſt lag da und wartete, daß der Nas 
wanderer bis auf den Dachboden hinaufge 
würde, aber da hatte er ſich verrechnet. Sowi 
ſchweren Schritte die Treppe heraufgeko 
waren, marſchierten ſie auf ſeine eigene T 
und er glaubte ſogar zu hören, wie ſich der 
ſel im Schloſſe drehte. 


„Ja, damit kannſt du dich vergnüger 


du willſt,“ dachte der Oberſt, „davon wir 
viel haben.“ | 


Denn er wußte natürlich, daß er a 
Abend ſeine Türe mit Haken und Sieg 
hatte. Gerade weil die Flurtüre unt 
verriegelt wurde, achtete der Oberſt ſo 
auf, daß oben bei ihm alles ordentlich 
war. | 

Aber jetzt hörte er zu feinem groß 
wie der Fremde die Tür fo leicht auja 
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Ständige Ausstellung für einfache und vornehme 
Wohnungseinrichtungen. 
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Weill, Frankfurt a. M. 


Herderſtraße Ar. 28. 
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Carl Gerbode, Berlin C 19 
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Komfortable, neuzeitlich 
eingerichtete Zimmer. 

Restaurant beim Hotel | G. Juncker, 
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Preſſe ein lebhaftes Echo erweckt. 
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Preſſeſtimmen zur Kanzler⸗ 


rede. 


| Die Neichstagsſitzung, in welcher der Kanzler 
zweimal das Wort ergriff, hat in der deutſchen 


Der Grund⸗ 


ton dieſer Preſſeäußerungen läßt eine tiefe Ge⸗ 


nugtuung über den würdigen Verlauf der Tagung 


erkennen: auch 


folgenden einige 


lands Willen und Kraft tm 


ynſeres Volkes volle 


fait durchweg beifällig begrüßt. Wir geben im 
dieſer Preſſeſtimmen wieder: 
Die „Kreuzzeitung⸗ ſchreibt: 
iſt vielleicht der ſtärkſte Beweis für Deutſch⸗ 
= Willen un Siege, für ſeine Fähig⸗ 
$ eit, den uns aufgezwungenen Daf einskampf auch wirt⸗ 
ſchaftlich durchzuhalten, folange er auch währen möge, 
daß die heutige Sitzung des Reichstages, die in der 
Hauptſache der VBeſprechung einer ſozialdemokratiſchen 
Friedensinterpellation gewidmet ſein ſollte, in das 
ſtolze Bekenntnis ausklang, daß Deutſchland ſich nie⸗ 
mals beugen laſſen wird, daß es an Ausdauer, Zähig⸗ 
keit und innerer moraliſcher Kraft nicht abnehmen, 
ſondern zunehmen w die Möglichkeit eines 


7 SS 


sird, bis 
dauernden und ehrenvollen Friedens beſteht.“ 
In der „Deutſchen Tageszeitung“ heißt es: 
„Sinn und Ergebnis dieſer Ausſprache war, in 
eimer kurzen Formel zuſammengefaßt: die deutſche 
Reichsregierung iſt in 
wältigenden Mehrheit des deutſchen Volkes, feſt und 
unbedingt entſchloſſen, in dieſem Kriege nicht nur 
auszuhalten, bis unſere Feinde von ihren „Vernich⸗ 
tungs“⸗Plänen abſtehen, ſondern ihn durchzufechten 
bis zu einem Siege, wie ihn eine ſichere und glück⸗ 
liche deutſche Zukunft erfordert... Es waren treffende 
und vortreffliche Worte, die der Reichskanzler nament⸗ 
lich am Schluſſe ſeiner zweiten Rede ſprach; fie löſten 
eine Kundgebung fo elementarer Zuſtimmung im 
Hauſe wie auf den Trihünen aus, wie ſie der Deutſche 
Reichstag kaum je erlebt haben dürfte. 
Und der Eindruck dieſer begeiſterten Zuſtimmung 
wurde noch verſtärkt und vertieft durch die Er⸗ 
klärung, die gleich darauf der Abgeordnete Spahn 
namens aller bürgerlichen Parteien abgab: daß das 
deutſche Volk feft entſchloſſen fei, auszuhalten und zu 


kämpfen bis zu einem Siegespreiſe, der unſeren un⸗ 


geheuren Opfern entſpricht; bis zu einem Siege, der 
uns alle für unſere Zukunft nötigen Sicherheiten, 
einſchließlich der dafür notwendigen Erwerbungen, 
bringt. Auch dieſer Erklärung folgte langanhaltender, 
jubelnder Beifall.“ . 
Im „Tag“ leſen wir u. a.: 


„Unſere Feinde hatten ſich von der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Interpellation ein kleines 


. Weochen, bei dem die vielgerühmte und bis jetzt 
wirklich nicht wegzuleugnende Einigkeit Gefamt⸗ 


Deutſchlands endlich zur Strecke gebracht werden 


würde. Heute ſtehen ſie wieder einmal am Grabe 


ihrer Hoffnungen. Nicht nur, daß die beiden ſozial⸗ 
demokratiſchen Redner bei aller Friedensſehnſucht, der 
ſie Ausdruck gaben, den nationalen Empfindungen 
Gerechtigkeit widerfahren ließen; 
der Kanzler des Deutſchen Reiches benutzte dieſe Ge⸗ 
Sgenheit, um die durch unſere Siege auf allen 
Fronten geſchaffenen ehernen Tatſachen in wuchtiger 
Aneinanderreihung vor den Augen der Welt Heyne 
paſſteren zu laſſen und aus ihnen Folgerungen her⸗ 
zuleiten, die im Lager unſerer Gegner die 
nachdenklichen Stimmungen denn doch wohl etwas 
vertiefen dürften. An den entſcheidenden 
Stellen klangen ſeine Worte hart wie Stahl, und ſie 
wurden durch die Geſamterklärung der bürgerlichen 
Parteien gerade in dem am meiſten umſtrittenen Punkt 
auf das wirkungsvollſte unterſtrichen. So find wir 
durch die geftrigen Reichstagsverhandlungen um einen 
erheblichen Schritt vorwärts gekommen: wir wiſſen, 
daß, je länger die Feinde uns zwingen, dieſen Krieg 
fortzuführen, deſto ſchwerer die Bedingungen werden 
müſſen, unter denen der Frieden für fie zu haben fein 
wird; wir wiſſen ferner, daß unſere Feinde weder 
im Oſten noch im Weſten Einfallstore behalten wer⸗ 
den, von denen aus ſie jederzeit wieder über uns her⸗ 
fallen könnten; und wir wiſſen endlich, daß der Reichs⸗ 
tag bereit iſt, der Regiernng zu folgen, wenn ſie 
Gebietserwerbungen verlangen ſollte, die notwendig 
find, um Deutſchlands militäriſche, politiſche und mirt- 
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Bei den Deutſchen 
in Kurland. 


ng 


| T In den letzten ſechs bis ſieben Friedensjahren 


Kraft der deutſchen Sache! 


RS 


ſind in Kurland und Livland etwa 20 000 Deutſche 
meiſt auf Guts⸗ und Waldländereien neu ange⸗ 
ſiedelt worden. Und meines Wiſſens find es vier 
Männer, die dise Rieſenarbeit aus eigenem Ent⸗ 
ſchluß und mit eigenen Mitteln geleiſtet haben. 
Freilich Männer, denen ein Feuer in der Seele 
brennt, das keine Enttäuſchung auszublaſen ver- 
mag. Waren es doch nicht nur wirtſchaftliche und 
ſoziale Abſichten, von denen ſie gelenkt wurden. 


Mehr als andere fühlten ſie den ſchweren Druck 


— — 


— 


durch das rieſenhafte Moskowiterreich, hellſichtiger 


als der Durchſchnitt ſahen fie voraus, daß ihre 
durch tauſend Stürme und Feuerbrände hindurch⸗ 
gerettete deutſche Heimat Fremdland werden, die 
deutſche Art in dem ſchönen Baltenlande ausge⸗ 
läſcht werden folte. Sahen, ein f ; 

Weſen verſtändnisloſer, unverſöhnlicher Feind 
ſeine ſchwere Hand nach ihrer Väter Land aus⸗ 


ſtreckte, ahne daß ein Schimmer von Hoffnung auf 


irgend eine Hilfe winkte. Wenn je ein verzweifel⸗ 
ter Kampf von wenigen Männern aufgenommen 
Wurde, fo war es dieſer Baltenkampf gegen das 
ruſſiſche Meer. Der alte Germanentrotz wachte 
än ihnen auf; Ueber tot als Sklav! Es mußte etwas 
geſchehen, und es geſchah etwas. Bis heute waren 
wir Landleute, haben unſere Güter zu Muſter⸗ 
gütern gemacht. Von morgen ab gehört unſere 


„1 


Taufende deutſcher Bauern im Süden Ruf- 
lands ohne eigene Führer begannen bereits dem 
brutalen Druck des rufſiſchen Bären zu weichen. 
Ueberall im Ruſſiſchen Reiche ſollten die Deutſchen 
vernichtet werden, die ehemals als Kulturträger 
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L: > fr 
die Worte des Kanzlers werden 


vollem Einklange mit der über⸗ 


Schlachtfeſt ver⸗ 


zu dem unglaublichen Ver 
knechts ſagt: 


daß ein für deutſches 


— .. AA E ELES 


| [Battice Aukunft dauernd zu ſiche ru. Diefer Gewinn 

es Tages iſt wahrlich nicht auf der Creditſeite unſerer 
Feinde zu buhen! l f 

Der „Täglichen Rundſchau“ entnehmen wir: 

„In dieſem „dem zweiten) Teil der Rede wuchs 

der Kanzler ain hinreißendem Schwung, als er von 

den Sicherheiten ſprach, die Deutſchland für feinen 


künftigen Schutz und ſeinen künftigen Frieden ver⸗ 
langen muß. Hier griff er an die empfindſamſten 
pft 


Nerven aller Hörer und entfeſſelte Stürme der Zu⸗ 
ſtimmung und des Beifalls, als er den Feinden, die 
uns morgen erneut und noch ſchlimmer bedrohen 
werden als heute, unſeren unerſchütterlichen Entſchluß 
entgegenhielt: fie dürfen in Zukunft weder im Weſten 
noch im Oſten Einfallstore behalten, durch die fte ihre 
Drohung verwirklichen könnten. — Die ganze Dar⸗ 
legung und Beweisführung war knapp, zwingend und 
ungemein eindrucksvoll.“ . g 
; Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ begrüßen 
die Zerſtörung der mannigfachen Friedensgerüchte. 
Wir leſen u. a.: 


„wart kann man ſagen: Es iſt gut, daß Herr von 
Bethmann Hollweg genötigt war, über dieſe Dinge 
ſich auszuſprechen. Gar zu lant waren die Gerüchte 
geworden, daß von uns aus der Frieden um einen 
Preis und in Formen erſtrebt werde, die des vom 
deutſchen Volke bewieſenen Heldentums, der von ihm 
in ſchweigender Pflichterfüllung gebrachten Opfer un⸗ 
würdig wären. Anders gefagt: daß das Bismarckſche 
Wort „Wir laufen niemandem nach“, ſeine Geltung 
verloren habe. Wenn der Kanzler ſelbſt darauf hin⸗ 
wies, welche unſinnigen Folgen an den Beſuch des 
Fürſten Bülow in Luzern, an den Aufenthalt des 
Kolonialſekretärs Solf in Holland, an eine Verwand⸗ 
tenreiſe des Prinzen Mag von Baden nach Stockholm, 
an die Teilnahme des Römer Erzbiſchofs an dem 
Konzil zu Rom geknüpft wurden, wie man erzählte, 
daß der Kaiſer in Konſtantinopel einziehen und von 
dort aus den Frieden diktieren wolle, fo folgte er dem 
richtigen Inſtinkt, der uns lehrt, das Unkraut auszu⸗ 
reuten, ehe es die Saat erzehrt. Und nützlich war 
auch der Hinweis, daß dieſe Gerüchte im feindkichen 
Auslande und juſt damals entſtanden, als die Durch⸗ 
bruchsverſuche im Weſten und alle Mühen um die 
Seele der Neutralen auf dem Balkan geſcheitert waren. 
Man hatte den Kanzler ſelbſt mit dieſen Gerüchten 
in Verbindung gebracht — um fo Doffer, daß er dieſe 
drückenden Nebel zerriß. 

Die „Bof. Zig.“ ſagt u. a.: 


„„Von den zwei Meden, die Herr von Veihmann 
Hollweg in der kurzen Zelkpanne von zehn bis zwölf 
ihr heute vormittag gehalten Bat, war die erſte 
völlig nüchtern und unweſentlich, während in der 
zWeiten wenjgſtens einige Stellen von praktiſcher Be- 
deutung und geſchickter Wirkſamkeit geweſen HND... 
Die zweite Rede blieb leider ſogar im Aufbau und 
in der rhetoriſchen Kraft ganz weſentlich hinter der 
großen Rede zurück, die uns der Kanzler während der 
Reichstagstagung geboten hat. Es war im Grunde 
genommen eine ſich ins Kleinliche verlierende Bo- 
lemik gegen die engliſche Heuchelei, die unter allen 
möglicten ſcheinheiligen Vorwänden Hunderttauſende 


Teik 


blühende Menſchenleben aus allen Völkern des Erd⸗ 


balls auf die Schlachtbank gegerrt.“ 
Zuſtimmung verdient, was das genannte Blatt 
halten Qich- 


„Whrend der Rede des Reichskanzlers frieh im 
Saal Herr Medinet als politiſcher Clown 
weine Kapriolen. Gegenüber dem ernſten, lang onf- 
geſchoſenen Kanzler, nahm iich der kleine, queckfikb⸗ 
rige Armzerungsſoldal wirklich genau fo aus, wie der 
komiſche Auguſt, der im Jirkus dem Schulreiter in 
den Pauſen nachläuft. Auch dieſer bemüht ſich ver⸗ 
tt * 1 FR zu 2 2 
geblich, die Aufmerkamkeit der Hauptperſogen auf 
ſich zu ſenken, und it ſchließlich zufrieden dalit, das 
Lachen der Galerie zu erregen. Nur daß der Clown 
weiß, daß er den Auguſt spielt, während Herr Lieb⸗ 
knecht feine fächerlichen Zwichenrus⸗ anſcheinend für 
ernſte, politiſche Handlungen hielt.“ 12174812575 
Das „Berliner Tageblatt“ führt aus: 


„Um das Wichtigzſte vorwegzunehmen: nach einer 
Pede des Abgeordneten Scheidemann, die in der 
Form glänend, in den Schlußfolgerungen zugleich 
gemäßigt und beſtimmt,. in allen Sätzen won einem 
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war, hat der Reichskanzler denjenigen, die ihn auf⸗ 
forderten, mit einem Friedensangebot Hervorzutreten 
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war Naum genug für fie, Die vier Balten ſtellten 
zuerſt einen Teil ihrer eigenen Güter zur Ner- 
fügung. In monatelanger Anweſenheit in Wol⸗ 
hynien und Polen warben fie deutſche Bauern. 
Denn von allem Anfang waren ſie darüber im 
klaren, daß nicht Knechte, nur freie Männer ihr 
Vaterland verteidigen. Es war keine leichte Ar⸗ 
beit, die zahlreichen Familien, die als erſter An⸗ 
ſtedlertrupp nach Kurland kamen, ſogleich unter⸗ 
zubringen. Ein Nebengut nahm zehn Familien 
auf, Menſchen und Vieh, Haus⸗ und Ackergerät, bis 
ein Bauernhof nach dem andern inmitten ſeiner 
Felder entſtand, meiſt von den Händen der An⸗ 
ſiedler ſelbſt, unter denen auch Handwerker waren. 
Manche, die mit geringen Mitteln ankamen, bau⸗ 
ten ſich zunächſt Erdhütten, auch für ihr Vieh, rode⸗ 
ten ein paar Morgen Land, beſäten es mit Roggen 
und arbeiteten den Winter Über in den Forſten. 
Von dem Verdienſt lebten fie bis zur Roggenernte 


und rodeten abermals einige Morgen Waldland, 


das fie zu beſonders billigem Pveiſe erſtanden 
hatten. Den nächſten Sommer hatten fie bereits 
ein Kartoffelfeld neben dem Roggen, gewannen 
Futter von der Wiede und begannen mit dem Haus- 
bau. Das Holz dazu entnahmen ſie dem Wald⸗ 
ſtück, das jeder neben ſeinem Acker erwarb. In⸗ 
zwiſchen wuchſen zwei Kälber heran, Schweine und 
Geflügel lieferten einige Einnahmen, und in 5—6 
Jahren war aus dem armen Anfänger ein Mann 
geworden, der bereits mit einer geſicherten Zukunft 
rechnen konnte. Man verſchaffte den Anſtedlern 
billigen Kredit, dem allerdings auch die pracht⸗ 
vollen Wälder der erſten Gründer geopfert wurden. 

Die Durchſchuittsgröße der neuen Anſtedlungen 
beträgt etwa hundert Morgen. Manche ſind im 
Laufe der Jahre durch Zulauf bis vier- ausnahms⸗ 
weiſe fünfhundert Morgen gewachfen. Die kreinſte 
Anftedlerſtelle ijt zwanzig Morgen groß; auch das 
it Ausnahme. Auffallend iſt der Kinderreichtum 
dieſer deuiſchen Anſiedler. Sechs, acht, ſelbſt elf 


unleugbaren pattioliſchen Empfinden durchwärmt 


ins Land gerufen waren. Hier im Baltenlande 


ä 


And ſich 
oberungstheorien zu trennen, eine verneinende 


Zerſtückelung Deuiſch⸗ 


m 


Torheit fein. Soweit er damit hat ſagen wollen, 
5 in 1 zenwärtig vermutlich 
noch ausſichtskos wäre, und daß die feindlichen Re⸗ 


a 
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das Angebot zurück, ſo werde das ganze deuiſche Volk 


In der „B. Z. am Mittag“ leſen wir: 


Die Bedingungen, die Deutſchland heute ſtellt. hat 
Herr v. Bethmann Hollweg mit dem militärischen 
Ausdruck unterſchrieben, daß wir unferen Gegnern im 
Oſten und Weſten keine Einfallstore offen laſſen 
wollen. Wie hat man ſich die Bedingungen von 
morgen, die erhöhten Garantien zu denken, die wir 
bei Verlängerung des Krieges fordern werden? Der 
Kanzler hat der Zukunfb nicht vorgreifen wollen, was 
fe bringen kann und uns einbringen ſoll. Aber man 
wird nicht verkennen, daß der Hauptinhalt der beiden 
Ranglerrsden ven geſtern Anklage und Anſpruch an 
England war. And darliber iſt Deutſchland ſicherlich 
einig, daß wir England nicht bloß moraliſch und 
nicht nur finanziell zur Verantwortung ziehen 
wollen. Es iſt vor allen anderen England, das dieſen 
Krieg nicht enden läßt, und auf Englands Rechnung 
muß er darum weitergehen. England kann nicht bis 
zum letzten Rufen und Franzaſen und bis zum Fall. 
von Petersburg und Paris kämpfen und dann, das 
Unglück feiner Bundesgenoſſen beklagend, ſich zum 
Trieden bereit erklären, deſſen Laſten nun einmal die 
Geſchlagenen auf ſich nehmen müßten. Das englische 
Weltreich wird durch unſere Siege auf dem Balkan 
ſchon heuie und auf dem freien Mag nach Oſten in 
den kommenden Monaten immer mehr bedroht. 

Das wird man aus den Kanzlerreden heraus⸗ 
hören; und ein ſtarkes und ernſtes Gefühl der Zu⸗ 
veriti, einen feſten Siegeswillen und die Sehnſucht 
nach Friedensarbeit — nach jener wirtſchaftlichen und 
kulturellen Arbeit, die dem Deutſchen fo im Blut 
tigt, daß er fie auch im Krieg, auch auf feindlichem 
Gebiet mit einer Energie und mit Erfolg betreibt, 
die ohne Beiſpiel ſind. . a 
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Zuſtimmung zur Kanzlerrede 
in Geſterreich. 


Die öſterreichiſchen Zeitungen bezeichnen 
die Rede des Reichskanzlers als eine Kundgebung 
von großem moraliſchem Gewicht und heben her⸗ 
vor, daß die Rede, aus welcher Beſonnenheit, 
Mäßigung, ſtarke Ueberzeugung und unerſchütter⸗ 
liche Entſchlußkraft ſprechen, in der ganzen Welt 
ſtarken Widerhall finden werde. 

Das, Fremdenblatt“ ſchreibt: Die Reden 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten und des 
Reichskanzlers und der ſtürmiſche Beifall, den 
fie in den beiden Volksvertretungen gefunden 
haben, find ein deutlicher Beweis dafür, daß 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland wohl friedens⸗ 
bereit, aber nicht kriegsmüde ſind. Wir und 
unſere Verbündeten ſind eins in dem Einſchluſſe, 
einen Frieden nicht eher zu ſchließen, als bis die 
Vorbedingungen zu einem anſtändigen, unſere 
Sicherheit und Zukunft gewährleiſtenden Frieden 
gegeben ſind. | 
Die „Neue 


mals 
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PANOA 


auch nur 


Manche 


der Mann u. a. kleine Dreſchmaſchinen, was ihm 
einen ſchönen Nebenverdienſt abwirft. In ſeiner 
Wohnung ſtand ein Harmonium, in der Wohnung 
eines anderen Anſtedlers ein Klavier, und bei meh⸗ 
teren lagen Poſaunen auf dem Schrank. Die 
Leute haben einen Bläſerchor, der beim Gottes⸗ 
dienſt und anderen Feſtlichkeiten mitwirkte, bevor 
der Krieg die Jungen zu den Fahnen rief. In 
einem ehemaligen Gutshauſe waren etwa fünfzig 
Kinder in einer einklaſſigen Schule beim Anter⸗ 


— 


r An⸗ 


Sonntag, | 
12. Dezember 1915. 
den Schein auf ſich zu nehmen, daß die beiden 
Kaiſerreiche ihn nötiger hätten, als ihre Feinde. 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ er⸗ 
klärt: Die Rede des Kanzlers galt, wie dem 
deutſchen Volk, ſo auch uns und unſeren Ver⸗ 
bündeten. In viel höherem Maße aber war fe.. 
noch an unſere Gegner gerichtet, damit fie endlich 
die Maske fallen laſſen und ihr wahres Geſicht 
zeigen, aus dem ja die bitterſte Beſorgnis ſprechen 
muß über die fürchterlich blutigen und verhäng⸗ 
nisvollen Abenteuer, in die fie ihre Völker ge⸗ 
ſtürzt haben. I ; 

Die „Reichspoſt“ bemerkt: Die Erklärun⸗ 
gen Bethmanns und Tisza werden den Neutralen 
und allen Friedensfreunden in den am Krieg 
nicht beteiligten Völkern den Stand der Dinge 
offenbaren; ſie ſind zugleich ein donnerſtimmiges 
Menetekel an die verantwortlichen Regierungen 
unſerer Feinde, durch deren Pläne und Entwürfe, 
durch deren letzte Hoffnungen die Feſtſtellungen 
des Kanzlers einen dicken Strich ziehen. 
Im „Deutſchen Volksblatt“ heißt es: 
Ebenſo wie von Tisza erfahren unſere Feinde 
von Bethmann Hollweg, daß unſer Kriegsziel 
das gleiche geblieben iſt: ein Frieden, der uns 
und unſere Entwicklung ausreichend ſichert. 

Das „Neue Wiener Journal“ führt 
aus: Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn können 
nichts anderes tun, als die Hand ausſtrecken. 
In ſie einzuſchlagen und einen Vorſchlag zum 
Frieden zu machen, iſt Sache der Entente. 


yigi 


Der bulgariſche gattonalſetevtag. 


Der bulgariſche Miniſter des Innern hat ange⸗ 
ordnet, daß der 6. Dezember, der Tag der Bes 
freiung Mazedoniens, als Nationals 


* 


feiertag für Bulgarien erklärt wird. 
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In Sofia haben wus Ankaß der Eroberung 
von Monaſtir begeiſterte Kundgebungen ſtatt⸗ 
gefunden. Dem König, dem Miniſterpräſidenten 
und den Geſandten der verbündeten Mächte wur⸗ 
den Ovationen dargebracht. Als die Teilnehmer 
einer ſolchen Kundgebung vor dem Miniſterrat 
eintrafen, richtete der Finanzminiſter in 
ihrem Namen eine Anſprache an den Miniſter⸗ 
präfidenten Rados lawow, in der er deſſen 
Verdienſte um die Einigung Bulgariens, feine ſeſte 
und kluge Vaterlandsliebe und feinen unerſ Hüt⸗ 
terlichen Glauben an die Zukunft Bulgariens 
pries. Radoslawow antwortete: N 


„Die Vereinigung mit Mazedos 


nien iſt eine vollbrachte Tat. Zwar 
müſſen wir noch weiter auf didem Wege fort⸗ 
ſchreiben, das größte Stück des dornenvollen 
Weges ift aber hinter uns, der Neft wird ers 
folgreich zurückgelegt werden. Wir müſſen dem 
König danken, der die Einigung zuſtande 
brachte. Wir müſſen uns alle um ihn ſcharen, 
damit er das Begonnene erfolgreich beenden 
kann.“ l 
Die geſamte bulgariſche Preſſe feiert die Ein⸗ 
nahme von Monaſtir im Sinne der Vereini⸗ 
gung Mazedoniens mit Bulgarien. „Echo de Bufe 
garie“ ſchreibt: „Monaſtir, das die nationale Ge⸗ 
ſchichte des durch ſeinen Geiſt unbeſtreitbar bul⸗ 
gariſchen Mazedoniens jenſeits des Wardar ver⸗ 
körpert, iſt von nun an eine freie Stadt des 
vergrößerten Bulgariens und, vereinigt 
mit der bulgariſchen Krone, ſtellt fie eine ihrer 
wertvollſten Perlen dar.“ | 2 


den 


richt. Der Lehrer wird vom Gute und vo 


Anſtedlern unterhalten. Auch das iſt erſt ein An⸗ 


fang, in der doppelt ſchweren Zeit dieſer jungen 
Stedelung immerhin ein anerkennenswerter und 
tüchtiger Anfang. i a 
Ein Anfang freilich nur, wenn das Land nicht 
unter ruſſiſcher Gewalt zurückfällt. Wir haben zu 
viel von dieſer brutalen Macht erlitten, um auf 
einen verſöhnlichen Geiſt von dieſer Seite jemals 
zu hoffen. Seit Peter dem Großen find wir Ruka 
lands Lehrmeiſter geweſen auf allen Gebieten — 
gerufene Lehrmeiſter. Heute will es unſere Ver⸗ 
nichtung, mit fanatiſchem Haß wird es alles 
Deutſche nach wie vor dem Kriege verfolgen. 
Rudolf v. Koſchützki. 


Kriegshumor. 


Kkiegshypnoſe. ; 


König Konſtantin ift, wie die Gelehrten der 
Entente jetzt entdeckt haben, von deutſchen Aerzten hyp⸗ 
notiſiert worden. Das ſtimmt tatſächlich. Das 
Dejte Mitel, um jemanden zu hypnotiſieren, ift befannt 
lich, ihm etwas Glänzendes vor die Augen zu halten, 
die Deutſchen haben daßu ihre glänzenden Siege ver⸗ 
mendet. Die Entente verſucht jetzt dasſelbe mit ihrer 
Glanzwichſe, aber die ſcheint auf Konſtantin nicht 
zu wirken. - Jogis 


Ein Gruß aus der Heimat. ü 
Die „Jugend“ veröffentlicht folgendes wa Ba 
ſchichtchen: De Bia h 


Unmittelbar nach der Einnahme von W., als in V. 


noch die Ruſſen ſaßen und W. beſchoſſen, bekam Graf 


K. den Auftrag, als Bärenführer dem bulgariſchen und 
amerikaniſchen Militärattachs eines der eroberten Forts 
gu zeigen. Während der Beſichtigung ſchlägt in der 
Nähe eine Granate ein. Als der Amerikaner unwill⸗ 
kürlich zuſammenſchreckt und ſich duckt, lächelt ihm der 
Heal! zu: „Ich bitte Sie — ein Gruß aus der 
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De tapfere Honvedarmee. 
Im ungariſchen Abgeordnetenhaus beantragte 
Graf Apponyi (oppofitionell) mit Rückſicht 

darauf, daß der Held 
armee in dieſen 
größten mo raliſchen 
Nation gehört, und mit 2 Nic an 
dieſe Tapferkeit für das politiſche Gewicht de 

Landes ſchwer in die Vaaſchale fällt, die Re 
gierung aufzufordern, die Waffentat der Wehr⸗ 
macht unga arns amtlich je zustellen und darüber 

nt zu 


Bu, den die Honve $- 
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dem Parlament Bericht erſtatten. Nachdem 
der Mini! ſterpräſtder ſich it dem Antrag ein 
verſtanden erk lärt halte, wurde er einſtimmi 
angenommen. 


Auf dem 2 Wege zur Wahrheit. 
Ueber Ko pen 05 agen wird berichtet: 
In einem Artike 


it a 
tte 
lte 3 


ſich Menſchikom recht peſſimiſtiſch. Er warnt auf ein mit Frauen beſetztes Boot der Schiff 
die allzu eifrigen O Optin iſten vor der Anna me, brüch higen dieſes Dampfers geſchoſſen. 
daß nun im Kriege im a eine Wendung zus Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, ſtellt 


gunſten der Ruſſen einge 
ſche O Offenſtve zeitw 
men iſt. Es ſei das 1 deutſche Art, 
das einmal Eroberte für immer 
feſtzuhalten. Die von den Deutſchen er- 
oberten 15 Gor wernements eigneten ſich vorzüg⸗ 
lich zur = ang: Die Deutſchen richleten 
dort die allerſt tarike Befeſtigung 0 ein 
| 15 Winter ſei die Wiederaufnahme der deutf 
ffenſive denkbar, im Fr ühjahr an fig e 
55 ſicher. Rußland habe an D Deutſchland ? 
ſeiner Induſtriegebiete verloren. Denti ſchland habe 
in dieſem Kriege außerordentlich ſvarſam mit 
einem Men cheumaterial umgehen können, weil 
e3 den Krieg in einen Maſchinenkrieg ver 
fei es auch zu glauben, daß 


ı fei, weil die deut- 
ı Stillſtand gekom⸗ 
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wandelte. Töricht 
die Deutſchen durch den Balkankrieg ge⸗ 
. ſeien; die wenigen hunderttauſend Mann, 
die dort hingezogen waren, Teien 0 te Bedeu⸗ 
tung. Die ganze We eſtfront habe wäh⸗ 
rend der ganzen 16 Monate nicht. ein ein 
ziges Mal geſchwankt. 


te 


2 ed 


Die Ri ifjen fel {of 
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ſollten ſich die deutſchen Methoden aneignen und 
ſich baldigſt zu einem großen Schlag rüſten. 


Schamlofigleiten unſerer Feinde. 


Unter dieſer Auf Sagt bringt die „Nordd. 
Allg. tg.“ folgende Artikel: 

An dieer Stelle wurde bereits kürz zlich 
der ſchamloſen Verherrlichung der 
„Heroine von Loos“ gedacht, die die Stanz | 
gojen jenem 17jährigen franzöſiſchen Mädchen da- 
für zuteil werden laſſen, daß ſie bei den Kämpfen 
um Loos in der Mitte engliſcher Soldaten „mit 
eigener Ha ai s fünf deutſche Soldaten ge⸗ 

tötet h Die franzöſiſchen Blätter feierten 
diefe Tat nen ich in langen Artikeln und brach⸗ 
ten auch das Bild diefer Heldin. 

Damit aber noch nicht genug, wird dieſer un⸗ 
erhörte Vorfall nun auch noch von franzöſtſcher 
amtlicher Seite ins rechte Licht gerückt. Das 
„Iournal Officiel“ bringt einen Tages⸗ 
befehl, in dem das Mädchen für ſeine wu 
bare Heldentat feierlich belobt Wird; erwähnt 
wird dabei noch, daß die Außergefechtf ſetzung⸗ Der 
berilgen Soldaten mit Hilfe einiger eng 
Tijger. a a ten vor ſich ge⸗ 
Ba 

Gleigpeit: ig melden zahlreiche Fransöſiſche Zei⸗ 
iunge n Die B Verleihung des Ariegsireus 
zes an die Heroi ine, und du urch alle Blätter, an 
der Spitze der „Temps“ und die bekanntlich für 

Menſchlichkeit und Recht kämpfende e 


Wälzt ſich nun nochmal Sie überſchwengliche 77 fe 
5 derung von der Heldentat und von dem a chen 
Akt der Ausze eichn zung in Gegenwart hoher Offi- 
giere und der Gar miſontruppen. D Der Präſident 
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Poincaré fe lbſt hat es ſich nicht nehmen laſſen, 
das Mädchen zu empfangen. 
Damit er fährt alſo dieſer neue Fall einer 


ſchweren Verletzung! Des Völkerrechts in aller 8 Form 


die amtliche Bil! 
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Wahrheit u ch hat l 
Gewiſſe „ 0 Blätter, ſo u. a. daz 
ar ian ta Morgen und einige Schweizer 
Blätter (be kannter Nichtung allerdings), ſtimmen 
begeistert t in die Lobeshymnen der 1 ein, 
über f sie bewußt unehrliche Parteinahme können 
Wir ind es zur Tagesordnung übergehen. : 
Das Berner Tageblatt“ dagegen be⸗ 
kennt in ſeiner Nummer vom 1. Dezember offen: 
„Da werden Weiber zu Hyänen. Be⸗ 
-fannt find ſchon mehrmals Frauen und Mäd⸗ 
chen kriegsgerichtlich verr „ worden, weil ſie 


mit den „Daffen in der Hand ergriffen worden 
waren. Immer wurden dieſe Verurteilungen von 
Der Ententepreſſe als ungerecht, als juridiſche 


Morde dargeſtellt.“ Es folgt die Wiedergabe der 
franzöſif ſchen Zeitungsartikel. Dann fährt das 
Blatt fort: „. . . aber ebenſo begreiflich iſt es, 
wenn von deutſcher Seite gegen dieſe Art der Teil⸗ 


nehme von Zivilperſonen Einſpruch erhoben wird 


Tia 


und wenn ſolche irreguläre Kämpfer, wenn ſie in 


Die Hände der deutſchen T Truppen fallen, unerbitt⸗ 
lich erſchoſſen werden. Die Teilnahme engliſcher 
Sanitäter an der Ermordung der r deutſchen Sol⸗ 
daten iſt ebenfalls ein dunkler Punkt. Offenbar 
haben die deutſchen Kämpfer das Mädchen, weil es 
ſich ihnen neben Sanitätsmannſchaften nahte, für 
ungefährlich angeſehen und mußten ihren guten 
Glauben mit dem L zeben bezahlen. Solche Dinge 
end wirkliche Barbarei und unſerer modernen 

Kriegsführung unwürdig. Anders können Neu⸗ 
trale nicht urteilen.“ | 
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Der Wohlſtand Amerikas. 
Reuter meldet aus Waſhington: 
Der fährliche Vericht ae F des 
Schatzamtes, 
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wurde, betont den 5,5 
Wohlſtand, der RG im ganzen Lande eingeſtellt 
habe. Die Lage der Eisenbahnen $ e ſich auper 
ordentlich gebeſſert. Die Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie 
weiſe eine phänomenale Blüte auf. Die Ernte ſei 
ausgezeig chnet gewejen, ſelbſt die Baumwolle pflan⸗ 
1 
bt hätten, Hätten ſich wieder erholt. Die finan- 
gelte Lage ſei nie ſo ſtark und günſtig geweſen. 


Neue Märtyrerinnen. 


Aus Berlin wird berichtet: | 

Die griechiſche Zeitung „Rea Hellas“, Athen. 
vom 29. Okt., bringt eine Meldung ihres Korre⸗ 
ſpondenten aus Bolo, in der fie unter ſcharfen 
Ausfällen auf die deutſche Kriegführung die Be⸗ 
hauptung aufſtellt, ein deut tſches Unterſee⸗ 
boot habe nach Verſenkung d des engliſcher Trans⸗ 


(über die Kriegslage äußert portbampfers „Mar quette“ im Golf von Saloniki 


ch dieſe E Dea als böswillige Eriin 
ng dar. Zur Verſenkung der „Marquette“ ift; 
glich ein Torpedo abgefeuert worden. Ar⸗ 
erie oder Gewehre ſind gar nicht in Tatigkeit 
zetreten. 


Allerdings ſollen nach einer engliſchen ee 
ung mehrere Krankenſchweſtern bei 
elegenheit ertrunken ſein. Aber die un 
as fällt ausſchließlich der engliſchen Regierung 
x Laſt, die ſich nicht ſcheut, weibliche Pe rſonen 
uf ihren lediglich zu Truppentransport 
wecken gecharterten Dampfern zu befördern. 
Die von Amerika nach England beförderten 
Munitionstransporte ſchügzte England, indem es 
Im r an Bord ie wie im Fall der 
Luſitania. et ſcheint es ſeine Truppentrans⸗ 
porte durch Kranzenſchweſtern Decken zu 
wollen, deren tragiſches Los dann im Falle der 
rechtmäßigen Verſenkung ſolcher Fahrzeuge als 
himmelſchreiendes Unrecht deutſcher Barbarei Hin- 
geſtellt wird. i 


Nachdem der Fall der Gpionin Miß Cavell, 
eren re Stmäßige Aburteilung nichts weiter war 
ringendſte Abwehr gegen ein verbr reisten 
m unjerer Feinde in den neutralen Ländern 
ne Eindrus Bleibt, ſcheint man neue Mär ty 
rinnen konſtruieren zu wollen, um die 
ktion der deutſchen Unmenſchlichkeit aufrecht zu 
erhalten, 
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Dieſer Krieg — nicht Irlands e 


„Times“ berichtet aus Dublin: Die Re 
erung behandelt jet die Jriſh Volunteers 


15 eine geſetzwidrige Körperſchaft de’ 


fie die Rekrutierung Hhemmten und eine illoyale 
Geſinnung in Irland verbreiteten. Die engliſche 
Preſſe habe bisher die Tätigkeit der Irifh en. 
teers nicht beachtet und zahlreiche gegen ſie ange 
ſtrengte Prozeſſe verſchwiegen, aber ein weiteres 
Schweigen wäre ſchädlich. Das Blatt ſchreibt: 
Die Srii Volunteers hängen mit der politi⸗ k 
ſchen Organiſation „Sinn Fein“ zuſammen und 
wünſchen nicht den deutſchen Sieg. Sie vertreten 
aber den Standpunkt, den kürzlich de olle 
ee en 
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onele a l ť von Sn 
45 aß Redmond eine falſcho Politik 
treibe und d am Ende des Krieges d die Home⸗ 
rule nicht zielen wird. Die Bewegung 
„ an und könnte die Regierung ſchließlich 
ein ſchwieriges Problem ſtellen. Eine Beträcht⸗ 

d ide 2 Anzahl der National Volunteers, die die 
fis zielle Organiſation Redmonds find, ſind zu den 
179 2 Volunteers übergegangen. Die Werbetätig⸗ 
eit geſchieht öffentlich; die Blätter werden öffent⸗ 
lich in Dublin verkauft, die Jeden Iren für einen 
Verräter erklären, der in die Armee eintritt. „Sinn 
Fein“ erklärt, der Einführung der Wehrpflicht in 
Irland müſſe bewaffneter Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt werden. 
Der Korrespondent ſchließt mit der Bemerkung, 
die Regierung habe ihre „wachſa me U ita tig- 
feii“ 3 su we it getrieben, 


— * 


Italieniſche Finanzſorgen. 


Die italieniſche Kammer verhandelte 
Defer Tage über das proniforifhe Budget. 
Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ er⸗ 


läuterte Schatzminiſter Carcano die finanzielle 
Lage. Er erklärte: 


Das endgültige Budget für 1914/15 verzeichnet 
eine Ausgabenvermehrung, die durch die mili⸗ 
täriſche Vorbereitung und die Kriegsoperationen 
verurſacht worden iſt. Der europäiſche Krieg hat 
uch zu einer Verminderung der Eine 
nah men, beſonders der Zolleinkünfte beige⸗ 
tragen. Die Regierung hat nicht verfehlt, die 
nötigen Maßnahmen zu ergreifen, um die Ein⸗ 
nahmequell len zu vermehren. Zu dieſem Zweck hat 
mam im Januar 1915 mit Erfolg a nationale 
Anleihe von einer Milliarde zu 4% v. H. zu dem 
ur von 97 aufgelegt. Irsgeſamt ſchli tekt das 

endgültige Budget 1914/15 mit einem Fehlbe⸗ 
55 von 1907 Millionen ab, der pro⸗ 

viſoriſch durch eine ſchwebende Schuld und andere 
Finanzoperationen gedeckt wird. gür das Fi inanz⸗ 
jahr 1915/15 muß man Die . 
nat tonalen Nn ne 
vom Septe offe⸗ 
nen S e nen pnr Cohen: 19 Fi Staats⸗ 
n Mehrertrag von 
die Berzin jung | 


Die 


wünschen Krieges konnte 
hene des Landes 


if 120 
taaten, die im Jahre 1914 zu ‚leiden ge⸗ ſonders gi 
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ri ahr Einfluß Heiden 
at 25 ai hat ſich beſonde rs Dank der Willenskraf 
der arbeitenden Bepölkerung das wirtſchaftliche 
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Leben tätiger, kräftiger und fruchtbarer Ei 
Wenn das Ernteichr 1915 wenig 
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glücklich war. Io erwartet man dafür ein e 
Erhokung in den Einkünften der J: 
Die wirkſchaftkichen Bedingungen und 
iſſe erhet ſchen eine vorſichtige und allmän 
höhung des Münzum! aufs 
ie nsbanken hatten am 20. Juni 
ihre Renang für 2199 5 ar en Mo en im 
Dieſe ſtiegen im uit auf 2612 
Millionen und „Derringer 
1915 auf 2101 Millionen. Die © all 
trug 17190 Millionen. af um 25 Millionen 
als am 31. Juli 1914. 

Der Minier ſchloß mit der Verſicherun⸗ 
Jas italieniſche Volk wie die alltierten 


allen Anſtrengungen und allen Opfern I 
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Umert Su 323 mſtraue en 
Al rer 
82 n Eng 72208. 
Der Bo 1 1 des parlamentariſchen 
Au sſchuſſes für Heeresangelegen⸗ 


heiten im „ ſchen Kongreß, 
bat den „Kemper! 


Senator Chemberlat: 


+ 
Times“ zufolge nach aner Inſvektiansreiſe durch 
Die nordweſtlichen Staaten bei feiner Rückkehr 
nach Wachington u. a. folgende Anſichten ge! 
Außert: 
Ich traue Großhrit 
uns nach in feder (Anar: n Loge i 
Dat umere eigenen Verlegen 
Anſtand gut auszunuten gel 55 it das 
Wider, indem es ungefähr 9 Yi ſerer 5 
ſchiffe feſthälc und behirdert. Meiner Anſicht nach 
it das brititch⸗fapaniſche Bündnis mit der 
Abſicht peſchloſſey worden, auf bie. Vereinigten Saaten 
im Falle wirkchaftliczer und and rer Unſtimmigkeiten 
tit England inen Druck ausüben kennen. Als wir mit 
England über die Rat andes Kanal Abgasen 
verhandelten, ah es ganz o aus, als ch die Engländer 
die Japaner dazu au; ſich une derer Bolitit tn 
[Meriko zu widerſeter 5 erlebten fa denn auch 
reichliche eweiſe für Japans Citi gkeit nach dieſer 
Kichtung. Genen ſo wird es uns ergehen, wenn ſich 
unfer gegen 1 4711 ger Konflikt mit Groß⸗ 
6 itenn: ven errfchaft aupiki Gerßbritannien wird 
amerikaniſten Broek energiſch miderſezen und 
ehe Frage non neuem ins Nollen bringen 
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DBersiitieien Staaten mi einmal klar mer 
den muß. daß Großbritannien es gar nickt nötig hat, 
ſich bei feinem kPiderkand gegen die afterikanichen 
Forderungen ausſchließlich auf ſich ſelbſt zu verlafen. 
Die britiſche Regierung ſah den Zuſarmer nſtoß mit 
Deufſchland ihon lange voraus und hat Japan um- 
werden, damit dieſes ihm die Sorge um Amerika im 
Hintergrunde abnehmen pite. Gegenwärtig verlautet, 
daß die japaniſchen Trupppen in Britiſch⸗ indien Ord⸗ 
nung halten ſollen. Wenn das nicht geschieht, oder 
wenn dieſe Aufgabe gelöſt iſt, dann iſt das japa- 
niſche Heer eine vollfändig gegen die 
Bereinfaten Staaten drohend erhobene 
Hand. Welchen anderen Zweck follte denn ein Bündnis 
roden England und einem Valke Paen, d dem man die 


anwanderung in die britiſchen £ Kalonie 2 verbieter? 


Die Tanada⸗Nacific⸗Bahn ii als miletäriſche Dinie qe- 
but worden. Menn es zum Kriege kommt. dann werden 
die Fapaniſchon Sofeten guf dieſer Bahnlinie zum An⸗ 
griff gegen uns von FÜ 
rend andere japanische 
ker = 
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n Herangebracht werden, mib- 
Truppenteile uns non der Küfte 
Eralan 10 
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vorteilhafte 
Kris w wäre 
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957 1 ng de r gegen wi 
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wird alle verfügbaren Streit⸗ 


ein ae a, In iidem A Falle mürde 
das Hleich den, S Seiten einigermaßen un⸗ 
verändert DI galand gon irgend welchen 
„ cen die Voreinigten Staaten 
vorzugehen H Hände Datrohtl ichen feindlichen 
Narndar Ut "renen. Sollten aber die Ver⸗ 
einigten Staaten zit ſtark werden, fo ließe Th auch 


denken, daß alte Feind chaften vergeſſen und 


neue Bündniiſe geſchloſſen würden. 
In dieſen Ausführungen wird man eine Be⸗ 


gründung der ſtarken Rüſtungen erblicken 


Dürfen, | | 
feiner eben begonnenen Tagung beſchließen Toll. 


die der nordamerikaniſche Kongreß in 


Aus aller 


Ein Schweizer ſpricht „deutſch“ mit 
einem italieniſchen Schwindeljournaliſten. 
Herr Franco Caburi, der Züricher Vertreter des 
„Giornale Italia., iſt außer ſich: er 
hat an ſein Blatt. bekanntlich eins der größten 
italieniſchen He egblätter, ein ſpalte nlanges Tele⸗ 
gramm gerichtet, um Bef ſchwerde zu führen über 
die ſchreckliche Behandlung, die ihm auf einem 
Züricher Polizeibureau zuteil geworden ſei. Man 
habe ihn — das unſchuldige Lamm — wegen 


einer gehäſſt ſigen Beri chterſtattung in Kur 
Wohnung feſtgenommen und auf dem Polizei 
amt wie einen ſchweren Verbrecher e 


ger d. 

Der Polizeiofſtzier, der ihn verhört habe, 
habe ihm in Gegenwart eines Schutzm annes er⸗ 
klärt, daß ſeine Berichte ein ſchamloſes 
Lügengewebe ſeien, und als er voll Ent⸗ 
rüſtung gegen dieſe Kennzeichnung ſeiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Tätigkeit proteſtiert habe, habe der 
Beamte wörtlich geſagt: „Ihr * Italiener ſeid alle 
eine Bande von a Ihr ſeid hierherge⸗ 
kommen, um unſerem | Lande Verlegenheiten zu 
bereiten, aber ihr dürft verf ſichert ſein, daß wir 

Tuch ſchon kleinkriegen ee en.“ 

Er, Franco Caburi, habe ſich darauf vorbe⸗ 
halten, den italieniſchen Geſandten in Bern von 
dem Vorgefallenen in Kenntnis zu fetzen; der 
Polizeibeamt ie habe jedoch höhniſch d 
Der hat jetzt wohl an den Iſonzo zu denken. 

zm übrigen tun Sie, was Sie nicht la fien wollen. 
95 jage „Ihnen nur noch einmal, daß wir nicht 
willt find, ſolche Elemente hier zu dulden. Die 
este Söfung wäre, wenn man Euch alle aus 
em | Lande jagte: Waram 15 Ihr denn nicht 
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Der A 
Ende November abſchloß, 
günſtiges 3 Jahr gehabt. 
Jahres 1915 beträgt 
Füſſer Tran. A E 
infolge Der un Heringen 
Fünge das beſte Jahr 
hinter ſich, obwohl die isla 


Jul durch Polareis ge Sbe 
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Fünf Kuaben dure ar 
einer Fliegerbombe zerriffe 
meinde San Quirino bei Udin 
den fünf Knaben eine va 
bombe. Nachdem ſie di 
Male wie einen Spielball au 
um fie zur Explofton zu bri 
einem Stock auf ſie ein. 
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152 Boden ge worfen, 
igen, hieben fie mit 
lich erplobierte die 


Ya 
Plötz 


Bombe mit furchtbare er Gewalt, Vie Knaben 
wurden in Stücke geriſſen. Der fünfte Knab 


wurde ſchwer verletzt. 


Ein unentdeckter Tenor. New Pork har 
eine neue Senſation. Wie die „New Port Tires“ 
berichtet, hat man dort einen Rollkutſcher 
entdeckt, deſſen Stimme noch größer und ſchener 
ſein ſoll als die Caruſos. Dieſer R tolle 
ſtammt aus Galatz in Rumänien. ige 
war er noch ohne Veſchäftigung und ohne kes 
Geld. Er ſaß auf einer Bank am Kisera 
nn als er plötzlich aus einem Haufe in 

ähe das rumäniſche Liebeslied „Donia“ fing: 
hörte; nachdem er längere Zeit dem Geſange 

gehört hatte, ging er dorthin und erklärte 1 ! 
Aae Dienſtmädchen, daß er die De ame, die 
fo ſchön ſänge, unbedingt ſprechen müſſe, weil 
er auch ſelbſt ſänge. Der Dame madte die 
Sache Spaß, ſie hörte ſich den Geſang des Roll⸗ 
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kutſchers an, und die Paſſanten ſtaunten, 
als ſie die herrliche Stimme hörten. Heute 


hat der Fukünftige Sänger einen Kontrakt auf 
fünf Jahre in der Taſche und wird in der 
Ses angſchule des Mr. Aborus ausgebildet. Der 
Sänger heißt Morris Horn und fang Türi 
vor den New Norker Verichterſtattern 


ta 


ii 
Er fann 

noch keine Noten unterſcheid en, aber f jeine Etim 
ſoll geradezu wunderbar ſein. 
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Der Leiter der 


Muſikſchule ſagte: „Horn ifi ein wi Ae | 
Fund; wenn nicht alles täuſcht, wird er eine 


ungeheure Zukunft haben.“ 


eiter 


Zwiſchen dem Lei 


der Muſikſchule und dem Sing er wurde ein 
Kontrakt abgeſchloſſen, der dahin geht, daß der 


Sänger ausgebildet und während dieſer Zeit 
vollſtändig unterhalten wird; dafür muß er nach 
erfolgter Ausbildung während fünf Jahren die 
Verdienſte mit dem Leiter der Muſikſck chule teilen. 
Der Sänger iſt 30 Jahre alt, ſeit 16 Jahren 
in Amerika und war nacheinander Schuhmacher⸗ er⸗ 
lehrling, Straßenreiniger, Boxer, Ch hauffeur und 
Rollkutſcher. | 


Eine amerikaniſche Stadt niederge⸗ 
brannt. Das Reuterſche Büro meldet aus 
Richmond in Virginia: Die Stadt 
Hopewell, wo fiğ die neuen Pi ulverfabriken 
von Dupont befinden, iſt faſt ganz nieder⸗ 
gebrannt, Die Fabriken ſind nicht beſchädigt. 

Die Regierung ſandte Truppen zur Hilfelei f fung. 
R Nach einer weiteren Reuternachricht über ſteigt 
der Sachſchaden eine Million Dollar. Tau⸗ 
ſende ſind obdachlos. Der E man 
wurde verhängt. Ein plündernd wurde 
gelyncht. 


l Rein literariſcher Nobelpreis. 
einem Telegramm aus St 
ſchwediſche Akademie beſchl 

ſchen Nobelpreis w 
1915 zu verteilen. 


Sigurd Ibſen ift nor werenmühe, Der 
frühere Staats miniſter Sigurd Ibſen, der Sohn 
Henrik Ibſens, verläßt im Monat April Nor⸗ 
wegen, um nach Dänemark überzuſtedeln. Wenn 
der Krieg vorbei iſt, will er mit ſeiner Familie 
für die Zukunft in Mü n chen Aufenthalt 
nehmen. Seinen Landſitz im Chriftianiatal hat 
er ſeinem Schwager Einar Biörnſon verkauft. 
Sein Entſchluß, Norwegen für immer zr verlaffen, 
ift endgültig, „Tidens T Tegn“ bedauerk, daß Nor⸗ ; 
wegen ihn durch Gleichgältigteit und Unverſtand 
dazu gezwungen habe. n 
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ockholm hat die 
oſſen, den literari⸗ 
eder für 1914 noch für 


u Petrikauerstr. 35 


empfiehlt eine reichha tige Auswahl aller Art 
Schuhe d. besten Qualität u. allerneuest, Facons, 
Tadellose Austöhrung s 


: Mëssige Preise, 
Die Firma existiert seit 18886. 
” Detailverkant Peirikauer-Strasse 35, 


aus Papier und Draht, Wäſcheleinen ö 
Pferdeſtränge aus Draht 


Drahtſt f 


Drahtgeflechte, tifte, Stachel⸗ 4585 
. oͤraht, Fußabtreter u. a. fabrizieren 
3 reer Draht werk, Wlozlawek 
©. Klauke. Polen.) 
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Sondererzeugnisse: 

Hartpost« und Schrei Ibmaschinen-Papiere, weiß 
und farbig, mit und ohne Wasserzeichen » Vepa 
=. Yielfälligengs- und Durchschlagpapiere : Poste, 

-| Billet-, Schreib- u, Ka onjektionspapiere e Doku- 

mentene, Bücher-, Werttifel- und Löschpapiere 

= Zeichenpapiere, weiß und farbig, in Bogen und 

Rollen Landkarfen- und feine Druckpapiere 

für alle Verfahren ə Kartonpaplere, weiß und 

farbig, geklebt und ungeklebt e Schulhefie in 
Allen Ausführungen. 


8 ; Verlangen Sie Muster und Preise von | 
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von Damen und Schalertuchen, Stoffen zu Pelz⸗ 

bezligen, ſehwarzem Cheviot, Fuchtrepp und Caſtor, 

ſowie Her ren⸗Heinkletöern, Garnituren und große 

Auswahl 5 Hoffe fein der Qualitäten 

aus Snlerzar GEHT gen C Brikem. 2409 
> Beamte empfehle einen 

szen, warmhaltensen, dauerhaften Beinkleiserſtoff. 
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erösieter Kaffee 


Glówna 53 
Plac Kościelny 4 
(Eeke Górny Rynek) 


Petrikauerstr. 16 
Petrikauerstr. 130 
Petrikauerstr. 284 
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,es En 
Das Handarbeitageachäft 


Lodz, N t Nr. 18, 


* empfiehlt zu dem bevorſtehenden DWeihnachtsfeſte neuein⸗ 
getroffene Handarbeiten. Große Auswahl an Amipfgarnen 
und B geln, wie auch verſchiedenen Carmenſki⸗ 
und Krimmerwollen. 


zu O 6869392989 I 


ie Ferbenhanrfilasz 
son Braftia art weiche fett 2 C. 29 Jahren in Lodz exiſtiert, 


iſt vom f. Oktober d J. nach der Auorzefa⸗ Str. Kr. 20 übertragen 
worden. Sie empfiehlt ſich Ler weiteren Sunſt der w. Kundschaft 
A. offeriert zu möjigen Preiſen Jar u Zade, Pin set, Gips, 
Zement, wie auch alle Artikel dieser Branche für a 
Bedarf. z . e 
Nee eee, 


einere gut möblierte 


mit elektrischem Sicht und Bed von zwei Herren ſofort zu mieten 
geſucht. 


an die Exp. dis. BI 


Ausfügrtihe Angebote mit Preisangabe unter E. J. 
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chung des Kaiserlich Deutſe chen 


Anter Bezugnahme Auf die Bekanntma⸗ Bezirks- 
gerichts zu Lodz vom 2, Dezember ſols in der 2 eutſchen Lodzer Zeitung Ar. 208 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die Verſtempelung ber 5 im an 
des oe richts in Tomaſchow, Pilze nn aße, zu el gen a 


7 


an der en | Stempelfteuer 


I 
e 5 


wie Briefbogen, Amſchläge, 
Geſchäftskarten, Tabelle, 
Poſtkarten, Mitteilungen, 
Quittungen, Rechnungen, 


„ een der 
2 die Erhebung der 


PE esd vovezft nit 


8 5 


leichzeitig werden ſämtlich 5 er uns Mi eter aufgefordert, die von 
ihnen abgeſchloſſenen, noch nicht verſtempeit n Hliet⸗ und Pachtverträge ſchleunigſt 
bei dem Sekretär des Friedensgerichts zur Der eſtempelung zu bringen. Die Seit, 


bis zu weicher dieſe Arkunden bei Vermei: dung Ser gefesligen Stempelſtrafe e zu Kataloge, alle Formulare 
verſtempeln find, iſt auf den 1. Januar 1916 feſtgeſer! N 
e den 7. Dezember 1915. 4640 


liefert in beſter Ausfüh⸗ 
rung auf guten Papieren 


zu mäßigen Preiſen in 
möglichſt kurzer 


ah T. Dezemdsr a. c. 
en u ‚sennnifle unſerer 
Sebi et Übertragen 


Der geehrlen . Sr gefl. Se; enini, 853 
unſerem Vertreter Herrn Rojaw ski š 
Petrikauer Hohlglasfabrik ka i 
haben. Herr A. Roiewski eröffnet auf Finn a 
= 4, ein Mufessimmer und Sager in als 
Schleifglas. Zylindern, Schirmen u Tulpen fü 
Beleuchtu ng. ſowie auch in Tafelgtas w ö 
Durch die Eröffnung obigen Slaslagers 
heit geboten, ihren Bedarf, fi T wohl ganze 2% 


Friſt ie 


ge, © 


reizt = S. 
eume, Spiritus⸗. G Gase E 15 ne : 


ihon von der „ Sara 
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in allen Sohle, Diefe, Beleuhhungs, Se Petrikauer Straße Ar. 85. 
Billiger Destion vafhet zu decken und . smiefen i 
umſtändlichen 11710 koſtfpieligen Slaseink ute a zu 5 sdeseeeseecegeesesoeeesseeeeseescegseeeceesesssessessesbes 
Indent wir das obige Muſterzimmer und Eisele er geneigten Aulmerrfantkeit 
Anſrer geehrten Kunoſchaft empfehlen, zeichnen 
hose Pe » 
Die Peteilauer Glasfeseit , „Hortensia“, 


HSR. Bezug nezmend auf Obenerwähntes k 
meine reellſte Dien zſtleiſtan ig zu empfehlen u. für & 
Sorge zu tragen 


eren Kunsſchaft 


beehre ich mich der g 
forsfa rung ſtets beſtens 


ie Ktigſte Bes 


8 

ia 
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Hot 155 Kwon 7950 { 


An Kojeweki, Nowomiejfka Straße Hr 4, 


1. Efzge 
empfiehlt der geehrten Kundſchaft ein reich 
affortiertes Zager von fertigen und rohen 


bodz, Pefrikauer-Sir, Nr. 31, 


Hiermit bringen wir zur allgemeinen Keuninis, Laß wir nun 
Semaligen RASH Ger Faoer⸗Statton derm Salter Bahni 
ger „soroßflafa ſtancſa“), Ste in oͤtrekter Oer vbinsung mit der & 
Wir find in Fer $ Tage, von unſeren Ta agerräumen aus 

denen Ortſchaften zu befördern. 

Ebenſo Sinnen auch ganze Waggonla ungen, sie mit . Aalifcher Bahn Sirelt in 
unferen Sagerräumen eint effen, auf unfere Aböreſſe beſorgt werden. Abrefje für Perla 
dungen: Auſchluß Bahn⸗Seleiſe Dias 95. N 

Wir nehmen auch Stückgut entgegen 


im Beſitze der ATE EA der 
sofe (ſogenaunnte ehemalige Ka⸗ 
aliſcher Bahnkinte ſteyt, ſind. 
ganze Waggonladungen nach verſchie⸗ 


Sämtliche Arbeiten werden in eigenen Werk⸗ 
ſtätten unter meiner perfönlichen Aufſicht auf 
das ſorgfäl tiaſte verferligt. 


Gebrüder Selm | | 
Sprechſtunden i im Büro 5 Tagerräume v. 9 Uhr morgens bis 6 Abr nachm., 80 : Moin 
ſtraße Ar. 12, Wohn. 5, von 12 bis 4 Ahr u. von 7 bis 9 Uhr na achm ne 


P. S. Wir beſitzen auch ein bedeutendes 


Lager von verſchied senem k z 
ei den Sur und Dein 3 zu bill 80 l 


en 3 
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in Zuwelen, Gols- und Silberwaren, 
Auen und Ubrenbändern - 


Spezialit ät: Derienkolliers, 
Berlin W. 8. Kanonkerſtraße 10. 
BA Man achte auf die EEA 


ANZË OE, 
PAL 5 OT 3 
- PAREL ST 


sind bereits eingetroffen u um 
mässigen aber fe est. Preisen z 


Details erkani i 
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Kathebral⸗, Jarben⸗ Roh⸗Glas u. a empfiehlt 


T. Haneli, Ging-Geokyandlung, 


Puſtaſtr. 11 B, eig. Haus, Tel. 11:59, 


Ornaments, 


Eittiget zu haben 
©. Teschner, Petrikauer Strasse 34. 


Ken! Beuisshs Schlager und 
EU tg s-Piation ir Erammorhen, 


werden geliefert durch 


 borresnendenz- Textil- 
Berlin W. 50. 
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m 


 Bexkanntmashuns 5 
Der daes, Mike Ssn, Wekaler 


Mae 

hat an der Petrikauer Straße 30 einen Frontladen für Militärs 
Uniformen eröffnet. Beſtellungen laut Ras werden unter perſõn⸗ 
licher Teitung zu ſehr mäßigen Preiſen ausgeführt Streng reelle 


Leitung Garl Bethmann, Behandlung. Bemerkung: Bei größeren Auftr gen 10 % Rabatt. 


3459 Hochachtungsvoll Sch. Wakata 
upig rs, 1004 y ` 
G 9 sierant 88 Oss 5 arli > er 1 ik ommando Pas sehe N míope 
€ ye manganmu wene „ 2 : CE SEE 
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. Bad. t Sre 3 2 N = ga gen Aline 72 Detrikauer St a 88, im Hofe, 
1881 aus on Plsener Uerauefl — pon $5 2 US Oet, erpedtert jederzeit mit der Bahn 
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per Wagaon u. per Pud Waren in ‚fämtliche Säte des offunferten Ges 


"Weine, Proviant und Bie 
Heine, Proviant und i bietes, auch nach Warſchau, Tublin 


ung: 
en zur Lieferung ins Feld. 


‚Sialpftot A. . Waren. Der 


1 ei Konkurrenz wegen habe die Preiſe fehe ermäßigt. Riele B Handlung 
A garantiert. Spesitions⸗ era e von Sch, ASL, 
Petrikauer Str. 38. warschau Sranziszkanerſtr. 22. 3362 


für die Strecken 
= weftli = 
der Weichſel 


Sültig vom 1. Oktober 1915, 


Zum Preife von 15 Pf. 
zu haben in Ser Seſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Todzer Zeitung“ 
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Zu haben bei R. . 2063, 
Petrikauer Str. Ar. 37, — Firma „ 
Petrikauer Straße Lr. 146. — IL Cyiry« 
re, ** Ge auch bei 


| 0... DW 


Geier Meihnanig- er Mm 


HE r von 30 Pfg. ab, wie verſchiedene 
Bilöer⸗Bücher von 20 Pfg. ab. geeignet für Weih⸗ 
nachts geſchenke, auch große Auswahl in Weihnachts⸗ 
Karten nur 5 Pfg. Stück, wie auch verſchied. Mal⸗ 
Kisten u. Schreibutenfilien zu fehe billigen Preiſen. 
G eſang⸗ Bucher von 4 t. an, zu haben nur im 


Schul⸗ B Bazar, Aanflantinze Steak Uk. = | 


"allen so — | Ten finken 


So trinken Sie U, . Seiölers Tee. 


In ihm finden Sie denſelben Geſchmack und dieſelbe Garbe tofe ihn der 
ruſſiſche Tee hat. — 3u befemmen in eben Kolonialwaren⸗Geſchͤften. 


Zahnarzt „FUCHS, 
Venesyktaft, Ar. 2 (Ecke Petrikauer Straße, Tele En 35—80. 
A lang ähr iger Eoupieiffient am Tonine 


; „Jofrabnanies Irofefler Dr. Engel in Berli 
ha nach vielfacher Ausb ele u A de í 
Tonsòon, New ⸗Dork, Ppytlabelphia es g£ e 8 


Schmer loſe Zahnbehandlung d. ſpezielle Methode und Appa 
pparat 
. Gänzlich gone rar 5 5 9979278 
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ses Bezirks des AN II. * Toz, Ha Zirkier, 
nimmt Aufträge zur Aeberſetzung von Schriftſtücken aus dem Ruf- 
ſiſchen ins Deutſche entgegen — werktäglich von 9—1 1 und von 
4 Si ir 2083, Bi, Ar. 103. 3421. 
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| O | Petrikaner Sir. 64| 
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. Große Auswahl: 
Velnzis, Samme 
Wollsfaffz, Etamin 
SHE Pikge, beinwand 
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fänger, div. Schmiede, Former, -f feäh u. 5—6 nachm. 3403 
Sicher, Bled- u. and. Schloſſer ar I a un f Ziehungsanfanz 
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| in großer Anzahl nach Weſtfalen gej ſucht. 25 Pelrikauer Straße Ae. 130. fange ene 
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ſchläge. Anbemittelten Preiser⸗ expittet arpon 2738141 
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Daſelbſt werden auch Kleider, 
Kinderkleider und Knabenanzüge 
pünktlich u. ſauber angefertigt b. 
Frau Brückert, Petrikauer Str. 
Ar. 157, 2. Stock, Front 3382 


Dlugaſtraße 95. 


a Berlin W 8, 


Frieärickstr. 193 2 


im Tizitations e an 
33 Ar ô 33 12 


Zahnarzt M. GHWAT 


Apo und Prof. Jung. 


Sofort a vermieten Ein sen der nicht potong aie ztorp 8 er pait 

Petritauer⸗Straße Ur. 39. © p m. weigroßen Schaufenſtern, dabei zeitig einge‘ sſten und in der 
Neueste Erfind, in der Zabnheilkunst und techn. Wissenschaft eine Wohnung v. zwei Zimmern u. Abteilung Zacken: = Be 
laut Professor Dr. A 5 l aa? af 


5 Küche. Zu erfahr. sagt v. J0—1 Ahr Ar. 31 uns in de 
Abſolut ſchmerzloſe er beim Plombieren und Zahnziehen © im Comptoire M. E. Reichſtein, - 1 


5 aſſage Meyer 
durch ſpezielle Methoden u. Apparate. Kunſtvolle, Sold⸗, Platin⸗ Przejazoͤſtr. 36. 3388 ne a 
u. Porzella n⸗Plomben. Taborator ium f. künſtliche naturähnliche =; : f 
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Zähne. f 
Kronen mit echter Aaturzahnfarbe. Befeſtige lockere Zähne 
durch Heilung oder auf mech. Wege. Regulierung von fhiefen i 
Zähnen und vorgerücktem K. efer. Seilung aller Art Entzün⸗ 
dungen u. Wunden im Munde. Erſatz fehlender Geſichts⸗ 
] teile Such u lee > 


Gold, Platin« und Porzellan⸗ Brücken, Emaile⸗ 


Möblierte Zimmer 
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Re en alder nach Gewicht ſofort zu vermieten. Anna⸗Str. im „Norev K 11 a 
Ar. 19, Wohn. 7. a5 Sſfentlicht werden. 43 
5 2 Die Sinfen fins bereits 
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= ? Mäßige Preife ? | 5 — im —— Wer Send ader 
rt nn Schuherem e uns 
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einige Herren bei deutſcher Faa 
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Ar. 34, Wohnung 25, Sinte 
Offizine T Treppe. 3323 
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Slühkörper für Gase u. Eipiriins 
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| Ar. 34. Sonntag, den 12. Dezember 1915. 1. Jahrgang. 
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Glocken geläutet. Es gab keine Gemeinde mehr zuſammen⸗ 

zurufen, keinen Pfarrer, der ihr predigte. ö 

„ „Der Hund atmete tief, bisweilen kratzte er ſich, dann 

ſtöhnte er im Traum. Der aufſteigende Mond ſchien durch die 

Fenſterluke und glänzte auf einem Kreuz an der Wand. Es 

war ſo friedlich und heimatlich. Der Feldwebel ſchlief ein. 
Aber plötzlich erwachte er aus einem furchtbaren Traum. Er 


ſchwarze, ſchmutzige Erdmenſchen, ſtruppige Höhlen⸗ 
bewohner. Mitten in der Nacht, die freundlich ihren 
müden Zug vor dem Feinde verhüllte. Sie kamen für drei 
Tage ins Quartier. Neben dem Feldwebel Richard Franck 
lief ein Hund, ein zottiger räudiger Köter, groß und mager, 
ſtarrend von Schmutz, Blut, Lehm. Er mochte ſich lange 


zwiſchen den Schlachten umhergetrieben haben. Vor zwei träumte, daß er als Glockenſchwengel in einer ehernen Glocke hinge, 
Tagen, am frühen Morgen, als die Soldaten von einem den Kopf nach unten; es wurde geläutet, und ſein Kopf war es, der an 


Ausfall zurückgekehrt waren und i das Erz ſchlug; er ſprang nichttroß der 
hochatmend verſchnauften und Blut r N | gewaltigen Schläge, aber er dröhnte ſo 
ſtillten, Schmerzen verbiſſen, war unerträglich, daß esdenSchläfer weckte 
er ſcheu, ſchleichend, lauernd den Er war ſofort, mit einem 
Laufgraben heraufgekommen. Nie⸗ Schlage ganz wach — denn dieſes 
augenblickliche Bereitſein hatte er 
nun ſeit einem Jahre geübt — 
und fah: am Glockenſeil hing der 
Hund und riß und zerrte daran, 
daß das Glöcklein oben im Turm 
entſetzt aufwimmerte und in die 
Mitternacht hinausſchrie. Der Feld⸗ 
webel ſprang auf, wollte den Hund 
fortjagen, fortreißen; aber der 
gehorchte nicht, er hatte ſich im 
Seil verbiſſen und läutete weiter, 
als gelte es Waſſer⸗ und Feuernot. 


Der Lärm des Glöckleins mußte 
die Schläfer wecken. Schon tönten 
Rufe in der Kirche drinnen, auf der 
Straße draußen. Aus tiefem Schlaf 
liefen die Soldaten zuſammen und 
fragten und horchten. Der Feldwebel 

Es war ein ganz verlaſſenes ſprang hinaus — da ziſchte es über 
Dorf an der belgiſchen Grenze, De | dem Dorf. Eine ſchwere englifche 
noch wohl erhalten, mit kleinen Zum 100. Geburtstag Adolf Menzel. Schiffsgranate ſauſte über die Kirche 
niederen Häuſern und einer ſchmalen Die „kleine Exzellenz“ nach dem Abendſchoppen. hinweg, ein rieſiger nächtlicher Vogel 
Kirche mit Holzturm. Aus großen ö e „ſchlug in den Kirchhof ein, und Kreuze 
Feldſteinen waren die Mauern gefügt, die Fenſter hatten und Obelisken ſchoſſen in die Luft, Gebein ſegelte in die 
bunte Glaßſcheiben. Vierzig Soldaten fanden Lager in ihrem offene Welt zurück, eine Feuerſäule ſchlug auf und nieder. 
Schiff. Auf ſauberem Stroh lagen ſie nach acht Tagen In die Keler! — | 
Kampf, Not, Entbehrung. Als fie früh erwachten, ſahen fie Und ſchon kam die zweite Granate, und ſie traf den 
über fich ein klar gemaltes Sparrendach, mit goldenen Ster- Turm! Er barſt, die Glocke werſtummte, krachte nieder, 
nen überſät. Die Juliſonne wanderte um die Kirche herum ſchlug durch das Sparrendach, die Mauern riſſen, eine Stein⸗ 
und funkelte blau und rot durch die Fenſter herein. | fontäne ſprühte auf, die Kirche fiel in fich zuſammen. Aber 

In der kleinen Sakriſtei lag der Feldwebel Franck. die vierzig Schläfer darin waren gerettet: die Glocke hatte 
Er hatte auch dem Hunde Stroh aufgeſchüttet, aber das | ſie alle geweckt und hinausgetrieben. Hätte fie nicht geläutet, 
i| 
H 


erbärmliches hinfälliges Ausſehen 
hatte die Männer gerührt. Freund⸗ 
lich gelockt kam er näher und faßte 
zögernd nach dem ſchwarzen Brot, 
das ihm der Feldwebel Franck 
hinhielt. Als er den erſten Biffen 
verſchlungen hatte und keine menſch⸗ 
liche Hinterliſt und Niedertracht 
folgte, wurde er zutraulich. Und 

von Stunde an war er dem Feld⸗ 
webel treu ergeben, ein echter Hund. 
Er bekam einen Reſt Suppe von 
ſeinem neuen Herrn und das harte 
herbe Brot. Er verließ ihn nicht 
mehr. Und nun folgte er ihm 
auf dem Sechsſtundenmarſch ins 
Quartier. 


1 
! 
i 
i 


en u 


| 
| 


Tier verſchmähte das Lager. Es legte fih zu Füßen feines hätten die vierzig Mann jetzt im gleichen Augenblick Tod 
Herrn auf den Ziegelboden und ſchlief da. Es war die und Grab gefunden. n | 

zweite Nacht. Der Feldwebel wälzte fih ohne Schlaf im Die Zweihundert ſtanden in den Kellern und warteten. 
Stroh. Zu feinem Häupten pendelte aus einem Loch in der Eine Stunde lang, unter dem friedlichen Wandel der Geſtirne, 
Decke ein Strick, das Glockenſeil. Aber ſeit mehr als einem | dauerte das Feuer. Der Mond beſchien die ſchreckliche Ber- 


halben Jahr hatte kein Küſter mehr daran gezogen und die wandlung von Dorf zur Ruine. Als der frühe Morgen 


Pinan 
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ſilbern und roſenrot aufging, wagten fie ſich hervor. Keiner 
hatte das Leben geläffen, nur unbedeutende Wunden gab es. 
Ein einziger fehlte: der Hund Lag er begraben unter 
den Trümmern der Kirche, erſchlagen von der Glocke, die er 
rettend geſchwungen hatte? oder war er, erſchreckt vom Getöſe, 
davongelaufen? Man hat ihn nie mehr geſehen .. 
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Menzel. Von Theodor Jontane. 


Ja, wer ift Menzel? Menzel iſt ſehr vieles, 

Um nicht zu ſagen, alles; mindeſtens iſt er 

Die ganze Arche Noah, Tier und Menſchen, 
Puthühner, Gänſe, Papagei'n und Enten, 
Schwerin und Seydlitz, Leopold von Deſſau, 

Der alte Zeiten, Ammen, Schloſſerjungen, 
Kathol'ſche Kirchen, italien'ſche Plätze, 
Schuhſchnallen, Bronzen, Wal- und Eiſenwerke, 
Stadträte mit und ohne goldne Kette, 

Miniſter, mißgeſtimmt, in Kaſchmirhoſen, 
Straußfedern, Hofball, Hummer⸗Mayonnaiſe, 

Der Kaiſer, Moͤlkte, Gräfin Hacke, Bismarck — 
Am liebſten aber gibt die Welt er wieder 

Die Fritzen⸗Welt. — — — — — — — — — 

Im Rundſaal, vom Plafond her, ſtrahlt der Lüſter, 
Siebartig golden blinkt der Stühle Flechtwerk — — 
Champagner perlt und auf der Meißner Schale 
Liegt, ſchon zerpflückt, die Pontac-Apfelſine. 
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Es ift ein überraſchendes, 
ſchönes Bild, das fih dem 
Reiſenden bietet, wenn der 
von Saloniki kommende 
Zug die wilde und einſame 
Bergeinöde hinter Wodena 
durchſchnitten hat und nun 
ſich der Blick auf die frucht⸗ 
bare pelagoniſche Ebene 
öffnet, die die Crna, des 
Wardars bedeutendſter Ne⸗ 
benfluß, durchſtrömt. Da iſt 
wieder Leben, Anbau, An⸗ 
mut; es mehren ſich die 
freundlichen Ortſchaften mit 
ſtattlichen Gehöften und 
ſorgſam gepflegten Obſt⸗ 
gärten, und bald erſcheint 
in einiger Entfernung auch 
die Hauptſtadt dieſes 
Beckens: das jetzt ſo viel 
genannte Monaſtir. Der 
Blick auf Monaſtir iſt von 
ſeltener Schönheit. Ueber 
der Stadt erhebt ſich die 
lange, zackig gefurchte i ; x À 
Alpenkette der Neretſchka Planina, deren Gipfel der gewaltige, von 
Gletſchern umpanzerte Pariſteri bildet, der bis zu 2300 Metern hoch 
emporragt. Von dieſem Hintergrunde hebt ſich um ſo wirkſamer die 
Stadt ab, die, umſchloſſen von einem Kranze blühender Gärten mit 
ihren weißen Landhäuſern, ein mazedoniſches Damaskus zu ſein ſcheint. 
Aber, wie ſo oft in dieſem Leben, ſo krügt der Schein auch hier. 
Betritt man die Stadt, ſo zerrinnt der Zauber, den der Fernblick 
atmete, und Monaſtir zeigt ſich als ein ziemlich armſeliges Neſt mit 
beſcheidenen Häuſern, deren verlottertes Ausſehen mitunter durch 
üppig wuchernde Schlingpflanzen gemildert wird. Immerhin ver⸗ 
leihen der Stadt die vielen Balkone an den Häuſern, das enge Gewirr 
der Gäßchen, die Gärten mit ihren Obſtbäumen und zahlreichen Pap⸗ 
peln, dazu endlich die mannigfaltige und buntgekleidete Bevölkerung 
einen maleriſchen Charakter. . o 
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Zum Abſchluß der Operationen gegen die Serben 
bringen wir die Porträts der Armeekorpsführer, unter deren 
Befehlen die einzelnen Heeresverbände ſiegreich die Offenſive 
ergriffen. In der Mitte: Generalfeldmarſchall v. Mackenſen, 


y` 


unter deffen Oberleitung die Bewegungen einfegten. Oben links: 
General v. Koeveß, Führer der öſterreichiſch⸗ungariſchen durch 
deutſche Truppen verſtärkten Armee. Oben rechts: General 
B ojadjieff, Führer der erſten bulgariſchen Armee. Unten 
links: General Todorow, Führer der zweiten bulgariſchen 
Armee, rechts: General v. Gallwitz, Führer der deutſchen 
Armee gegen die Donau bei Semendria und Ram-Bazias. 


3 Ein beſonderes Gepräge 
erhält die Stadt dadurch, 
daß bier Oſten und Weſten, 
Morgenland und Abend— 
land ſo prall aufeinander⸗ 
ſtoßen, wie wohl an wenigen 
Stellen der Balkanhalb⸗ 
inſel. Zuweilen, beſonders 
auf der ziemlich ſtattlichen 
Hauptſtraße, ſieht man euro⸗ 
päiſche Häuſer, die ſchließlich 
ebenſogut in einer unſerer 
Städte ſtehen könnten; aber 
in ihrer unmittelbaren 
Nachbarſchaft erblickt man 
die wackeligſten hölzernen 
Baracken mit verkrümmten 
Altanen, mit den vergit⸗ 
terten Fenſtern der Frauen⸗ 
gemächer, mit windſchiefem 
Dach, das der nächſte hef⸗ 
tige Sturm fortreißen kann. 
Tas größte Gebäude der 
Stadt iſt die noch aus der 
Türkenzeit herſtammende 


zlitärſchul s l Kaſerne, ſodann folgt die 
Militärſchule und der alte Konak. Allein reizvoller als die n 
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0 nn das maleriſche Leben und Treiben im alten Monaſtir. 
Da jind nicht eben große Moſcheen von ehrwürdigem Alter, träumende 
kaum gepflegte Friedhöfe. Die Straßen find in übler Verfaſſung; 
Hirten treiben da ihre Schaf und Schweineherden, auch Eſel und 
Büffel. In dieſer primitiven Umgebung hauſen — 1555 hauſten 
ee e Friedenszeiten — die Konfuln der verſchiedenſten enro: 
päiſchen Mächte und Großmächte, und an glänzenden Waffenſchildern 
war kein Mangel; gehörte doch e eee 


; ; Monaſtir ſcho . dein uns 
der aten d. Baltantiege immer o det atoka Mee 
der Halbinſel. Das Schönſte an der Stadt aber bleibt ihr Lund: 
ſchaftliches Bild; der Dragorfluß, der ſich, von hölzernen Brücken 
überjpannt, braufend durch die Stadt ergießt, und di ae 17515 
die auf die alte Stadt herabblicken. die Schneegebirge, 
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Menzel-Anetöoten. 


Als im Jahre 1870 König Wilhelm 
aus Berlin zur Armee abreiſte, war 
Menzel ein beſonders ſchönes Zimmer 
Unter den Linden eingeräumt worden, 
damit er von dort aus die Vorgänge 
ſtudieren und feſthalten könnte. Menzel 
ſtand am Fenſter und wartete. Er 
hatte ſchon aus der harrenden Volksmenge 
die Typen feſtgehalten, die ihn intereſ⸗ 
ſierten, und der königliche Wagen kam 
immer noch nicht. In dieſem Augenblick 
fiel Menzels Blick auf eine im Zimmer 
ſpielende Katze, 
wurde von der Geſchmeidigkeit und von 
dem raſchen Wechſel der Tierbewegung 
derartig gefeſſelt, daß er ſofort ſein 
Skizzenbuch hervorholte und nun nichts 
mehr ſah und hörte als das Spiel der 
Katze. Erſt als ein Kind vom Fenſter 
rief: „Herr Menzel, der König iſt eben 


vorbeigefahren,“ erwachte er aus ſeiner 


Arbeit und ſtürzte zum Fenſter, um 


gerade noch — den Rücken des Königs 


zu ſehen. — So iſt denn ſein ſpäteres 
Gemälde „Die Abreiſe König Wil⸗ 
helms zur Armee“ im Hauptpunkt mehr 
der Phantaſie als der Beobachtung ent⸗ 
ſprungen. | 
sch * 
x 

In feinem einſamen und arbeisreichen 
Leben hatte Menzel nicht Zeit für Nei⸗ 
gung zu vielen anderen Dingen als ſeine 
Kunſt. Eine beſondere Vorliebe von ihm 
aber gehörte dem Bilderrätſel. Er konnte 
fh im Cafe Joſty, wo er Stammgaſt 
war, ſtundenlang damit beſchäftigen, die 
Bilderrätſel der illustrierten Zeitſchriften 
zu ſtudieren, und jede richtige Löſung 
machte ihn kindlich glücklich. Schließlich 
fiel er auf den Gedanken, ſelbſt unter 
die Bilderrätſelzeichner zu gehen. Freilich 


und ſein Malerauge 
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| Serbiſche Dorfſtraße. 


nicht in aller Offentlichkeit. Er ſchickte 
vielmehr intimen Freunden ſeine kurzen 
Briefbillete und war beſonders ſtolz, 
wenn ſie einmal die ihnen aufgegebene 
Nuß nicht ganz knacken konnten. 


Als Menzel alt wurde, war Berlin 
zwar groß, aber doch noch nicht ſo unge⸗ 


Ankunft eines Marketenderwagens. 
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heuer wie heute, es trug noch mehr 
die Züge der preußiſchen Hauptſtadt, es 
war noch nicht ſo international und 
maſſenhaft wie heute. Damals war 
neben Bismarck, Moltke und Mommſen 
Menzel die einzige jedermann aus dem 
Volke bekannte Perſönlichkeit. Der winzig 
kleine weißhaarige Herr mit dem ſtrengen 
Charakterkopf wanderte, bekleidet 
zu jeder Jahreszeit mit Zylinderhut 
und hellem Paletot, nach dem Be⸗ 
ſchluß der Tagesarbeit durch die 
Potsdamer Straße zur Konditorei 
von Joſty. Abends war er ge⸗ 
wöhnlich in der alten Weinſtube 
von Fredrich in der Potsdamer 
Straße zu finden. Dort ſaß er 
in dem roten Plüſchſofa, trank viel 
Rotwein und aß mit fabelhaftem 
Appetit einen Gang nach dem 
anderen. Im Sommer ging er 
mit ſeiner Schweſter viele Jahre 
lang nach Kiſſingen. Aber wo er 
auch war, er wußte ſich die Men⸗ 
ſchen vom Leibe zu halten. Viel⸗ 
leicht brachte es ſeine einſiedleriſche 
Lebensweiſe mit ſich, der er treu 
blieb. Obwohl in vorgerückten 
Jahren jede nur denkbare Ehrung 
ihn wohl mit der Welt hätten 
ausſöhnen können, daß er heimlich 
überaus eitel war, wie ihn ſeine Be⸗ 
dürfnisloſigkeit dazu trieb, Schätze 
zu ſammeln. Er war überſparſam, 
faſt geizig. Gleich den ſtarken 
Rieſeneichen der Mark iſt Menzel 
langſam über alles hinausgewachſen, 
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was ihm einſtmals gleichgeachtet oder 
vorgezogen wurde. Seinen jüngeren 
Zeitgenoſſen galten ſeine Werke vielfach 
als bizarr und ſonderbar. Neuerdings 
haben wieder einige Kunſtgelehrte, unter 
ihnen Richard Muther, in der bekannten 
modernen Pietätloſigkeit und Originali⸗ 
tätsſucht Menzels Lorbeer zu zerpflücken 
verſucht, dabei aber mehr ſich ſelbſt 
geſchadet als ihm. Dieſe Eiche wird 
noch weiter wachſen und Menzels Name 
einmal ſolch ein Ruhepunkt in der 
Malerei ſein, wie es Johann Sebaſtian 
Bach in der Muſik iſt. 
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Der Kiebitz. Im Unterſtande wird Skat 
geſpielt. Ein Mann von der Partie hat 
vorher Zwiebeln gegeſſen, und ſein Odem 
duftet dementſprechend. Als ſich nun gerade 
dieſer Mitſpieler einmal nach ſeinem mit ihm 
eingearbeiteten Kiebitz umdreht und ihm die 
Frage zuhaucht: „Was ſoll ich'n ausſpielen?“ 
antwortete jener, vor De Brodem zurück⸗ 
ſchreckend, kurz und klar: „Um Gottes willen, 
den Mund!“ 
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Macht der Gewohnheit. Ich bin 
zum Nachmittagskaffee bei einem mir befreun⸗ 
deten Staffelführer. Gerade hat dieſer die 
kurzen, klaren Meldungen ſeiner Leute lobend 
erwähnt, als ſich die Tür auftut und ein 
Landſer eintritt, deſſen militäriſches Vorleben 


mit Strafen reich geſegnet iſt. Wohl im 
Anklang an frühere Meldungen erſtattet er 
folgende Meldung: „Achttägigen Heimats⸗ 


urlaub verbüßt!“ — Nun, es muß dem Mann 

bei ſeiner Geſtrengen wohl bös ergangen ſein! 
x * 

Ein Oberleutnant der Marine, der mit 

einem Matroſen⸗Regiment in Belgien ſteht, 
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Röſſelſprung. 
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töricht, verdreht, erhaben, vermögend, zärtlich, 
, unaufrichtig, tadellos, beſchränkt, mißtrauiſch, 

mißgünſtig, ärmlich, kalt, ehrlich unaufhörlich, 

ungekünſtelt, unbeſchränkt, unſchwer, verrückt, 
gewichtig, kennzeichnend, lieblich, beſonders, 
andauernd, ungrade, unerwartet, milde, fleißig, 
tugendſam. 

Statt der vorſtehenden Wörter ſollen andere, 
ſinnähnliche geſucht werden, deren Anfangs- 


buchſtaben einen Vorgang aus dem Weltkriege 
nennen. 


weilt auf Urlaub. Die Herren am Stammtiſch 
laſſen ſeinen ſchmucken Marinedolch mit elfen⸗ 
beinernem Griff und vergoldeter Scheide von 
Hand zu Hand gehen. „Tragen Sie das Ding 
nun auch im Schützengraben?“ fragt der 
Kommerzienrat. „Nee,“ erwidert der alte 
Notar, „ dat bruch hä bloß, für en See zu 


ſtech e!“ 


Entſchuldigung. Bauer: „Heute bringe 
ich nur einen Feldpoſtbrief, der nichts koſt, 
Herr Poſtmeiſter. Aber nächſtens laß ich 
Ihne' auch mal wieder was verdiene.“ 
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Wenigſtens die Haſen. „So arg 
viel Haſen und Kanin hab'n wir dös Jahr, 
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weil die Jager all im Felde ſan und is 


da 
das 


keiner, der ſie wegſchiaßt!“ — „ O mei', 
hab'n doch z'wenigſt die Hafen a Freid', 
Krieg is.“ i 

„Und ich habe mich g o ſſen, ick heirate 
trotz des Krieges!“ — „Haſt recht, warum 
ſollſt du ſo friedlich bahinteben!" 


Ungalant. Gattin (zu ihrem in den 
Krieg ziehenden Mann): „Was ſoll ich tun. 
während du im Felde biſt?“ „Beſuch einen 
Kochkurs!“ 


Verrechnet. Hauſierer (der von dem 
Hausknecht hinausbefördert worden iſt): „O 
weh, ich hab' geglaubt, alle ſtarken Männer 
ſind im Kriege!“ 


** 
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Peter am Ende. „Welche Wünſche 
haben Sie bezüglich Ihres Hinſcheidens? Wün⸗ 
ſchen Sie durch die ruhmreichen Waffen Ihrer 
Offiziere oder durch die erdrückende Liebe 
Ihres Volkes zu fallen oder einfach eines 
natürlichen Todes durch engliſches Gift zu 


ſterben?“ 

King George an der Front. „Wie 
hat ſich der König über den franzöſiſchen 
Artilleriepark geäußert?“ — „Gar nicht! 


Sein Pferd war ſo unruhig, daß er vor lauter 
„Bäumen“ den Park nicht geſehen hat.“ 


rät elecke. 


Bilderrätſel. 
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Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
Sonntags⸗Beilage Nr. 43 lauten: 
Vexierbildð. 


Bild umdrehen, dann findet man 
Geſuchten zwiſchen den Bäumen ſtehen. 


den 
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„Der Wehrmann in Eiſen“ in Wien, 


eine Holzſtatue, in die jeder, der mindeſtens eine 
Krone für den Witwen⸗ und Waiſenfonds fpendet, 
einen Nagel ein] ſchlagen darf, ſo daß die ganze 
Figur ſchließlich ein eiſernes Gewand erhält. 
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Magiſches Kreuz. 
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Sarten-Rätfel. 
Seneraffelsmarfchall. 
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Rätſel⸗Löſungen der Illuſtrierten Sonntag 
Beilage Nr. 43 ſandten ein: 


g.iſches Kreuz Leopold Be 
Artie Kriese, Eugenie $ Meger a ve 
Karten⸗Rätſel: Olga Danigel, X 


Hildegard, Margarete und Li elotte Ge 
Leopold Behnke, Eugenie J no 


Vexierbild: Olga Dani el, Leopo 
Behnke, Eugenie Meyer, j Artur Rice, i e, if 
a DUTE PED; Margarete und L 

ilke 


Druck der Deutſchen Staatsdruckerei, Lodz. 


